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Eine richtunggebende Enkſcheidung
der Reichsminiſters der Juſtiz.

Jn der neueſten Nummer der „Deutſchen
Juſtiz“ teilt Oberregierungsrat Dr. Doer-
ner eine grundſätzlich bedeutſame Entſchei-
dung mit, die der Reichsminiſter der Juſtiz
als oberſte Beſchwerdeinſtanz in einer Ange-
legenheit der freiwilligen Gerichtsbarkeit ge-
troffen hat. Das Oberlandesgericht hatte als
Aufſichtsbehörde einer Stiftung zur Förde-
rung der inneren Koloniſation ein nicht-ariſches Vorſtandsmitglied der Stiftung ſeines
Amtes enthoben. Gegen dieſen Beſchluß haben
der Vorſtand der Stiftung und der Enthobene
Beſchwerde eingelegt und geltend gemacht, der
Aufſichtsbehörde ſtehe nicht die Befugnis zu,
ein Vorſtandsmitglied zu entlaſſen. Die Ent-
laſſung ſtelle einen ungeſetzlichen Eingriff in
einen privat wirtſchaftlichen Betrieb dar. Sie
ſei auch ſachlich ungerechtfertigt. Der Reichs-
miniſter der Juſtiz hat die Beſchwerde als
unbegründet zuriückgewieſen.

Jn der Entſcheidung wird ausgeführt: Als
ſtaatliche Aufſichtsbehörde habe das Oberlan-
desgericht bei der Beaufſichtigung der Stif-
tung die öffentlichen Jntereſſen zu wahren.
Hierzu ſei aber die Enthebung der nicht-
ariſchen Vorſtandsmitglieder der Stiftung
notwendig. Die Stiftung bezwecke die Förde-
rung der inneren Koloniſation durch Schaf-
fung und langfriſtige Verpachtung kleinerer
land wirtſchaftlicher Betriebe. Jhre Ziele
lägen auf einem Gebiet, das von national-
ſozialiſtiſchen Grundſätzen und Gedanken aufs
ſtärkſte erfaßt ſei. Dieſen müſſe, da andern-
falls die ſtaatlichen Jntereſſen gefährdet wür-
den, auch bei der Stiftung voll und rückhalt-
los Geltung verſchafft werden, namentlich
auch, ſoweit ſie Fragen der Raſſe berührten.
Hierfür beſtehe aber nicht die Gewähr, wenn
in dem Vorſtand der Stiftung ein Nichtarier
mitwirke.

Oberregierungsrat Dr. Doerner bezeichnet
die Entſcheidung als über die entſprechend ge-
lagerten Fälle hinaus richtunggebend.
Der Grundſatz, der in ihr ausgeſprochen
werde, daß Nichtarier auf Gebieten, die von
national ſozialiſtiſchen Gedanken beſonders
ſtark erfaßt ſeien, nicht mitzuwirken
hätten, verdiene von dieſer autoritativen
Seite in einem gerichtlichen Verfahren aus-geſprochen ſtärkſte Beachtung.

Kuhiger Freitag in Paris
Die großen Pariſer Proteſtkundgebungen.

Die großen Pariſer Proteſtkundgebungen
gegen die neuen franzöſiſchen Notverordnun-
gen, die geſtern trotz des ergangenen Verbotes
durchgeführt wurden, nahmen unter Teil-
nahme von etwa 20000 Perſonen einen im
allgemeinen ruhigen Verlauf. Zu ſcharfen
Zuſammenſtößen kam es nirgends. Auch auf
einer ſtürmiſch verlaufenen Proteſtkund-
gebung der Anhänger der Frontkämpferver-
bände, die von vielen radikalen Elementen
andauernd geſtört wurde, kam es zu keinen
beſonderen Zwiſchenfällen. Bei den Kund-
gebungen in der Umgebung des Opernplatzes
nahm die Polizei etwa 1200 Perſonen feſt,
doch wurden die meiſten davon im Laufe des
Abends wieder entlaſſen. Auch in der Provinz
kam es geſtern abend zu zahlreichen Proteſt-
kundgebungen, doch ſind auch hier keinerlei
Zwiſchenfälle zu verzeichnen.
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Eine Unkerredung mit Muſſolini
Seine afrikaniſchen Pläne durch nichts zu beeinfluſſen

Jn einer vom „Daily Expreß“ heute ver-
öffentlichten Unterredung mit Muſſolini
über den italieniſch-abeſſiniſchen Streitfall gab
der Duce zu verſtehen, daß ſeine afrikaniſchen
Pläne weder durch eine europäiſche Kriſe noch
durch das Eingreifen europäiſcher Staaten be-
einflußt werden könnten. Muſſolini erklärte,
ſeiner Anſicht nach werde es während der
nächſten drei Jahre keinen Krieg in Europa
geben. Auf eine Frage nach dem Grunde der
militäriſchen Vorbereitungen FJtaliens ſtellte
Muſſolini in Abrede, daß er einen Angriffs-
krieg gegen Abeſſinien plane, und ſagte: „Wir
müſſen bereit ſein für den Fall, daß uns die
Abeſſinier angreifen“.

Ueber die Möglichkeit eines gemeinſamen
italieniſch engliſch franzöſiſchen Protektorats
in Abeſſinien befragt, erklärte Muſſolini: „Das
iſt unmöglich und undurchführbar.“ Auf die
Frage, ob die koloniale Entwicklung Abeſſi-
niens Hand in Hand mit militäriſchen Ope-
rationen gehen ſolle, antwortete Muſſolini:
„Jawohl, Sie haben recht.“ Am Ende der
Unterredung gab der Duce zu, daß die Mög-
lichkeit einer friedlichen Löſung immer noch
beſtehe.

Kaiſer Haile Selaſſie von Abeſſinien ver
ſicherte erneut, daß im Falle eines Krieges
Ausländer im Lande bleiben könnten, da er
für ihre Sicherheit garantiere und in dieſer
Richtung alle Vorſorge getroffen habe.

Der abeſſiniſche Außenminiſter erklärte,
in der Parlamentsrede des Kaiſers ſei nicht
zum Ausdruck gekommen, daß außer der Ab-
lehnung eines italieniſchen Mandats über-
haupt jedes Mandat einer fremden Macht
abgelehnt werde. Der engliſche Geſandte
hatte eine zweiſtündige Unterredung mit
dem Außenminiſter über Steuerfragen im

Grenzgebiet von Britiſch Somaliland. Die
abeſſiniſche Regierung hat ſich auf Grund
eines Schreibens der Jnternativnalen Rot-
Kreuz-Organiſation, die Abeſſinien den Bei-
tritt nahegelegt hat, entſchloſſen, die Genfer
Rot-Kreuz-Konvention vom Jahre 1929 anzu-
nehmen. Nunmehr ſteht einer Organiſation
der Rot-Kreuz-Hilfe in Abeſſinien nichts
mehr im Wege. Die Nachricht, daß Abeſſi-
nien der Rot-Kreuz-Organiſation beitreten
will, ſtößt in Rom auf energiſche Ablehnung.

Wie in Völkerbundskreiſen verlautet, hat
der Generalſekretär des Völkerbundes, Ave-
nol, in dem Telegramm an die Ratsmit-
glieder den Zuſammentritt des Völkerbunds-
rates am 29. Juli vorgeſchlagen, da die
Schlichtungsver handlungen im itglieniſch-
abeſſiniſchen Streitfall als geſcheitert anzu-
ſehen ſeien.

Italiens Haltung unverändert

In die militäriſchen Vorbereitungsmaß-
nahmen Jtaliens iſt nunmehr auch die
italieniſche Jugend einbezogen worden.
Die Jahrgänge 1915, 1916 und 1917 ſollen noch
im Laufe dieſes Jahres eine ſtraffe militä-
riſche Ausbildung erhalten, wofür 40 000
Ausbilder aufgeboten wurden. Man berech-
net die Anzahl der zu erfaſſenden Jugend-
lichen auf eine halbe Million. Die Ausbil-
dung erſtreckt ſich auch auf die Gebiete der
Luftfahrt und Marine. Jm Piräus be-
findet ſich gegenwärtig eine italieniſche
Kommiſſion, die griechiſche Fracht- und Per-
ſonendaämpfer für militäriſche Zwecke auf-
kauft. Bisher wurden zehn Frachtdampfer
gekauft, die als Truppen- und Munitions-
transportſchiffe verwendet werden ſollen.

Reiſen nach Deutſchland
Die Deviſenvorſchriften für Ausländer.
Es ſind verſchiedentlich Gerüchte verbreitet.

daß Ausländer ſich bei Reiſen nach Deutſchland durch Unkenntnis der deutſchen Deviſen
vorſchriften leicht eines Deviſenvergehens
ſchuldig machen könnten. Demgegenüber iſt
feſtzuſtellen, daß die nach Deutſchland reiſen-
den Ausländer lediglich folgende zwei Be-
ſtimmungen zu beachten haben:

1. Wer die bei der Einreiſe nach Deutſch-
land mitgeführten in- oder ausländiſchen
Zahlungsmittel bei der Wiederausreiſe unge-
hindert wieder mitnehmen will, läßt ſich bei
der Einreiſe von der deutſchen Zollſtelle eine
„Grenzbeſcheinigung“ ausſtellen, in der die
mitgeführten Zahlungsmittel vermerkt wer-
den. Dieſe Zahlungsmittel können ohne Ge-
nehmigung wieder ins Ausland verbracht
werden. Das gleiche gilt für Zahlungsmittel,
die einem Ausländer während ſeines Aufent-
halts in Deutſchland aus dem Ausland über-
ſandt worden ſind, wenn der Ausländer ſich
durch das inländiſche Kreditinſtitut, durch
deſſen Vermittlung die Auszahlung erfolgt,
eine „Auszahlungsbeſcheinigung“ hat aus-
ſtellen laſſen.

Maßnahmen gegen den s
Thüringer Stahlhelmführer in Schutzhaſt Auflöſung des A5D2FB (Sfa.) in Schleſien

Wie der thüringiſche Miniſter des
Jnnern mitteilt, mußten auf Grund ver-ſchiedener Handlungen und Maßnahmen, die
ſich gegen die Autorität des Staates richten,
und wegen Verbreitung unwahrer Behanup-
tungen, die geeignet ſind, die Haltung des
Staates in der Oeffentlichkeit in Mißkredit
zu bringen, ſowie wegen Verächtlichmachung
einzelner Parteigliederungen mehrere
führende Perſönlichkeiten des NSDFB.
(Stahlhelm) in Thüringen in Schutzhaft
genommen werden und in das Konzen-
trationslager Bad Sulza übergeführt
werden. Aus den gleichen Gründen mußte
eine Verordnung erlaſſen werden, nach der

1. das Tragen von Abzeichen oder von
einheitlicher Kleidung jeder Art, die die Zu-
gehörigkeit zum NSDFB. (Stahlhelm) kenn
zeichnen,

2. alle Verſammlungen
Pflichtappelle, geſchloſſene Mitgliederver-

einſchließlich

ſammlungen, Konzerte oder ſonſtige Saal-
veranſtaltungen des NSDFB. (Stahlhelm),

3. das öffentliche Zeigen der Fahnen des
NSDFB. (Stahlhelm) auf Gebäuden undGrundſtücken verboten ſind.

r

Die Staatspolizeiſtelle für den Regie-
rungsbezirk Breslau als Leitſtelle fürSchleſien teilt mit: „Auf Grund des S 1 der
Verordnung des Herrn Reichspräſidenten
zum Schutze von Staat und Volk vom
28. Februar 1933 iſt durch Erlaß des Ge-
heimen Stagatspolizeiamtes vom 19. Juli
1935 der Nationalſozialiſtiſche Deutſche
Frontkämpferbund (Stahlhelm) in ſeinen
ſämtlichen Gliederungen im den Bereich der
Regierungsbezirke Breslau, Liegnitz
und Oppeln mit ſofortiger Wirkung auf-
zulöſen. Das Vermögen der aufgelöſten
Gliederungen wird beſchlagnahmt.“

2. Jeder ausländiſche Reiſende erhält be-
reits im Ausland bei dem Erwerb von Re-
giſtermarkreiſeſchecks ſowie im Jnland bei der
Abhebung von Reichsmarkbeträgen ein mehr-
ſprachiges Merkblatt der Deutſchen Reichs-
bank ausgehändigt, das ihn über die zuläſſige
Verwendung der abgehobenen Reichsmark-
beträge unterrichtet. Bei der Abhebung
größerer Reichsmarkbeträge auf Regiſtermark-
reiſeſchecks empfiehlt es ſich, die Quittungen
über die Verausgabung größerer Beträge
(zum Beiſpiel Hotelrechnungen) bis zur Aus-
reiſe aus Deutſchland aufzubewahren, um er-
forderlichenfalls nachweiſen zu können, das
die Beträge nur für Reiſezwecke Verwendung
gefunden haben.

Japan und Abbeſſinien
Ein Botſchafterwechſel in Rom?

Der japaniſche Außenminiſter Hirota
empfing geſtern den italieniſchen Botſchafter
zu einer Ausſprache, in deren Verlauf er die
japaniſche Haltung im italieniſch-abeſſiniſchen
Streitfall klarſtellte. Hirota erklärte, daß
Japan beiden Staaten abſolutneutral gegenüberſtehe. Er betonte,
daß die italieniſche Verlautbarung Jayans
Haltung unrichtig darſtelle. Der japaniſche
Botſchafter in Rom habe keinen Auftrag ge-
habt, eine Erklärung in der bekannten Form
abzugeben, da Japan die Entwicklung noch
nicht überſehen könne. Die japaniſche Preſſe
ſpricht von einer ernſten Verſtimmung über
das italieniſche K ommunfqué und rechnet mit
einem Botſchafterwechſel in Rom.

r zzdz d

Internationaler Kongreß in Berlin
Eine Reihe europäiſcher Juſtizminiſter

erwartet.

Vom 18. bis 24. Auguſt
ladung der Reichsregierung in Berlin der
11. internationale Strafrechts- und Gefäng-
niskongreß ſtattfinden. Der Kongreß wird
veranſtaltet von der internationalen Straf
rechts- und Gefängniskommiſſion in Bern.
Der Kongreß wird eine ſehr erhebliche Zahl
auskändiſcher Gäſte nach Berlin führen, dar-
unter eine Reihe von Juſtizminiſtern euro
päiſcher Länder. Nach einem Empfang äller
Teilnehmer durch die Reichsregierung am
Sonntag, 18. Auguſt, wird der Kongreß am
Montag in der Krolloper mit einer Anſprache
des Reichsjuſtizminiſters Dr. Gürtner eröffnet
werden.

wird auf Ein-
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Abwehr und Angriff
Jn den letzten Tagen und Wochen haben

ſich Meldungen gehäuft, nach denen eine ver-
ſchärfte Aktivität gewiſſer klerikaler, aber auch
jüdiſcher Kreiſe zu beobachten war. Dieſe
Kreiſe wagen es, ſich den national ſozialiſtiſchen
Grundſätzen nicht etwa nur mehr paſſiv, ſon
dern ſogar aktiv entgegenzuſtellen. Ein ſchwe-
diſcher Film, in dem die Handlungsweiſe eines
friſch einge wanderten Oſtjuden kritiſch unter
die Lupe genommen wird, iſt von jüdiſchen
Kinobeſuchern am Berliner Kurfürſtendamm
demonſtrativ ausgepfiffen worden. Der Fall
ging dann durch die Berliner Preſſe und rief
in der Oeffentlichkeit berechtigte Empörung
hervor, in deren Gefolge es dann zu Demon-
ſtrationen am Kurfürſtendamm kam, die mit
einigen Handgreiflichkeiten verbunden waren.

Die ausländiſche Preſſe, die inſonderheit ſie
unter jüdiſchem Einfluß ſteht, begierig jede
Meldung aufgreift, die ſich zum Schaden des
Anſehens des Dritten Reiches verwenden
laſſen könnte, hat nun aus dieſen ſofort durch
die ſtäatlichen Ordnungsbehörden geſtoppten
Berliner Einzelvorgängen eine Pogromhetze
gemacht, die mit zu dem Schlimmſten gehört,
was ſeit dem Jahre 1933 auf dieſem Gebiete
geleiſtet worden iſt. Dieſe Preſſe hat nicht
die Gepflogenheit, in Erregungszuſtände zu
verfallen, wenn etwa in Jrland blutige Stra-
ßenkämpfe mit militäriſchem Einſatz ſtattfin-
den, wenn in Schottland bewaffnete Ausſchrei-
tungen gegen katholiſche Kleriker im Gange
ſind, wenn in Amerika mit Maſchinengewehren
auf Streikende geſchoſſen wird. Sie legte auch
ein anderes Maß an, als es in Tunis zu
antiſemitiſchen Ausſchreitungen kam, die mit
dem Tode von über hundert Juden endeten.
Sie zeigt entweder völlige Jntereſſeloſigkeit
oder ein mildes Verftehen, wenn in, Mexiko
oder Spanien der Teufel los iſt. z

Wird aber in Deutſchland aus dieſem oder
jenem Grunde einmal einem Juden ein Haar
gekrümmt, dann überſchlagen ſich dieſe Blätter
in den phantaſtiſchſten Greuelmeldungen und
verſuchen ihrer zum Teil immer noch gutgläu-
bigen Leſerſchaft einzureden, daß im national-
ſozialiſtiſchen Deutſchland antiſemitiſche Po-
grome gleichſam am laufenden Band ſtatt-
fänden und das Dritte Reich ein Staat wäre,
in dem Gewalttat und Ungeſetzlichkeit täglich
Programmpunkte ſeten.

Mit zweierlei Maß zu meſſen, das iſt dieMethode aller jener Preſſe ergane, die von der

Greuel propaganda über das neue Deutſchland
leben. Judenfrage und Kirchenfrage werden
dort in einer Weiſe behandelt, die keinen
Zweifel darüber aufkommen läßt, daß damit
beſtimmte deutſch-feindliche Ziele, wahrſcheinlich
fogar im Rahmen einer großen propagandiſti-
ſchen Planung, verfolgt werden. Während
ſich die Reichsregierung bemüht, mit den ande-
ren Völkern und Staaten loyal zuſammen zu
arbeiten und die friedlichen Ziele Deutſchlands
unentwegt unterſtreicht, ſchießt jene auslän-
diſche Hetzpreſſe fortgeſetzt quer und verſucht,
Deutſchland erneut in den Zuſtand einer
moraliſchen Jſolierung hineinzumanövrieren,
die den dunklen Hintermännern dieſer Art von
Propaganda nur zu gelegen käme.

Daß ſich das Dritte Reich gegen ſolche Ab-
ſichten aufs ſchärfſte verwahrt, iſt ſelbſtver-
ſtändlich. Jm übrigen kann ja auch jeder
nach Deutſchland reiſende Ausländer ſich
durch eigenen Augenſchein davon überzeugen
daß an dieſen Ausſtreuungen nicht das Ge-
ringſte wahr iſt. Die mit vrientaliſcher
Phantaſie begabten Journaliſten gewiſſer
aus ländiſcher Blätter täten ſicherlich beſſer
daran, einmal die Zuſtände in ihren eigenen
Ländern kritiſch zu betrachten, anſtatt ibr
Publikum mit verlogenen Meldungen über
das nationalſozialiſtiſche Deutſchlarz zu
unterhalten. Der Verſöhnung der Völker
wird durch dieſe Art und Weiſe jedenfalls ein
ſchlechter Dienſt erwieſen und die Preſſe, die
in ſolchen Zeitläuften großer und ſchickſals-
ſchwerer Spannungen ihre Friedensaufgabe
außer acht läßt, macht ſich vor der Geſchichte
mitſchuldig. wenn die Folgen ſolcher Hetz-
kampagnen ſich eines Tages irgendwo in
aktive Politik umſetzen.

Sicherlich wird auch die neue Verlaut-
barung des preußiſchen Miniſterpräſidenten
Göring in Sachen des politiſchen Katholizis-
mus von denſelben Zeitungsſchreibern wieder
bewußt falſch ausgelegt werden. Auch hier
wird man ſich bemühen, eine Weltfront gegen
uns in Harniſch zu bringen. Nach Lage der
Dinge wird das freilich nicht ganz ſo einfach
ſein, denn der Erlaß gegen die Wieder-
belebungsverſuche alter Zentrumsmethoden
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ſcheidet ſcharf zwiſchen katholiſcher Kirche
und ungerechtfertigten politiſchen Anſprüchen
von Teilen der Klerikerſchaft. Niemals wird
ſich das Dritte Reich gegen die katholiſche
Kirche als ſolche wenden, deren „Wirkungs-
bereich ſowohl durch das natiopalſozialiſtiſche
Parteiprogramm wie auch durch das Kon-
kordat garantiert iſt. Auß der anderen Seite
wird man es aber dem Staate nicht verübeln
können, wenn er auf ſtrenge Einhaltung der
eindentig feſtgelegten Grenzen dringt. Es iſt
nicht ſeine Schuld, wenn er jetzt neue Mittel
der Ueberwachung und der Abwehr oegen
Grenzüberſchreitungen zum Einſatz bringen
muß. Vielmehr gilt es feſtzuſtellen, duß er
ſich durchaus in einer Abwehrſtellung befindet
und daß die angreifende Partei eben in den
Kreiſen jenes politiſchen Katholizismus zu
ſuchen iſt, die nichts unverſucht laſſen, um
ihren früheren, durch die nationalſoziali-
ſtiſche Revolution gebrochenen Einfluß zu-
rückzugewinnen.

Es müßte ein ſchwacher Staat ſein, der ſich
dazu bereitfände, dieſe Dinge nun einfach
laufen und ſich das Geſetz des Handelns von
Jer Gegenſeite diktieren zu laſſen. Das
Reich geht deshalb jetzt zum entſchloſſenen
Gegenangriff über. Mit ſeinen neuen Maß-

nahmen verſtoxft es ſorgfältig alle jeneLücken, die in den Damm der Staatsautori
tät und Staatsſicherheit gebohrt worden ſind.
Es wird ſeine Abwehrmittel mit Ruhe und
Bedachtſamkeit anwenden, denn für die
Gegenſeite ſollen keine „Märtyrer“ geſchaffen
werden. Die ſtaatlichen Stellen werden da
her jede Nervoſität, jede übereilte Hanö-
lung, jeden unklugen Schritt zu unter-
binden wiſſen, auf der anderen Seite aber mit
der Entſchloſſenheit und Härte durchgreifen,
die nach Lage der Dinge geboten iſt. Denn
ſchließlich hat der Nationalſoziglismus nicht
die Macht erobert und die Revolution ge
wonnen um nach zweieinhalb Jahren zu
kapitulieren und wieder Zuſtände einreißen
zu laſſen, für deren Ueberwindung er vier-
zehn Jahre unter befſpielloſen Opfern und
mit nicht zu überbietender Zähigkeit ge
kämpft hat.

Nach München weikergereiſt
Der Beſuch der engliſchen Frontkämpfer.
Die engliſche Frontkämpferabordnung hat

geſtern abend Berlin verlaſſen. Sie wird,
wie bekannt, zunächſt München beſuchen.
Geſtern nachmittag folgten die britiſchen
Frontkämpfer Major Fetherſtone Godley,
Colonel Croßfield, Colonel Murray und
Sergeant-Major Clive einer Einladung des
Stellvertreters der Führers, Rudolf Heß,
die kliniſche Abteilung für Sport- und Ar-
beitsſchäden der Heilanſtalt Hohenlychen zu
beſichtigen und dort die Methoden kennen zu
lernen, mit denen durch Arbefts- und Sport
ſchäden Verletzte und Körperbehinderte kör-
perlich wiederhergeſtellt und für ihren Beruf
feeliſch wieder vorbereitet werden. Nach der
Beſichtigung vereinigte eine längere Moktor-
bootfahrt auf den märkiſchen Seen den Stell
vertreter des Führers mit ſeinen Gäſten.
Am Donnerstag abend nahmen die engliſchen
Frontkämpfer gemeinſam mit dem Reichs
kriegsopferführer Oberlindober, dem Führer
des Kyffhäuſerbundes, Oberſt a. D. Rein-
bard, und Vertretern des NS- Deutſchen
Frontkämpferbundes an einem Kamerad-
ſchaftsabend der national ſozialiſtiſchen
Kriegsopfer verſorgung im Lehrervereins-
haus am Alexanderplatz, Berlin, teil. Vor
dem Kameradſchaftsabend der NSKOV.
waren die engliſchen Delegierten Gäſte des
Bundesleiters des NS- Deutſchen Front-
kämpferbundes, Arbeitsminiſter Seldte.

Das früher deutſchnationale „Jauerſche
Tageblatt“ hat aus wirtſchaftlichen Gründen
ſein Erſcheinen eingeſtellt. Es ſtand
im 127. Jahrgang.

v. Helldorf Berliner Polizeipräſident
Der bisherige Polizeipräſident v. Levetow von ſeinen Dienſtgeſchäften entbunden

Der Polizeipräſident von Berlin, Konter-
admiral a. D. v. Levetzow, hat den Reichs
und Preußiſchen Miniſter des Jnnern Dr.
Frick um Enthebung von ſeinem Amt ge-
beten. Der Reichs- und Preußiſche Miniſter
des Jnnern hat bis zur endgültigen Ge-
nehmigung durch den Führer und Reichs-
kanzler den Polizeipräſidenten v. Levetzow
von ſeinen Dienſtgeſchäften entbunden und
mit ihrer vorläufigen Wahrnehmung mit ſo-
fortiger Wirkung den Polizeipräſidenten von
Potsdam, SA.-Gruppenführer Graf Hell-
dorf, betraut.

„Jn Verfolg dieſer Neuernennung fand
geſtern mittag eine Beſprechung ſtatt, an der
mit Reichsminiſter Gauleiter Dr. Goebbels
der Staatskommiſſar der Hauptſtadt Berlin,
Dr. Lippert, Generalleutnant der Landes-
polizei Daluege, der ſtellvertretende Gauleiter
Görlitzer, Polizeipräſident SA.-Gruppenführer
Helldorf und SA.-Gruppenführer Uhland teil
nahmen. Jn dieſer Beſprechung wurden die
Richtlinien feſtgelegt, nach denen in Zukunft
in planvoller Zuſammenarbeit zwiſchen poli-
tiſcher Gauleitung, SA.-Führung, Polizei und
Stadtverwaltung der Kampf um die
Säuberung der Reichshauptſtadt
von kommuniſtiſchen Zerſetzungs
verſuchen, reaktion ren Treibe-
reien und bolſche wi ſt i ſſch jüdiſcher
Anmaßung weitergeführt werden ſoll. Die
Beſprechung ergab eine vollkommene Ueber-
einſtimmung, die die Gewähr bieten wird,
daß auch in Zukunft der Charakter der Reichs-
hauptſtadt als einer durch die NSDAP. er-
oberten deutſchen und national-
ſozialiſtiſchen Stadt, die dieſes Reiches
und Volkes würdig iſt, in vollem Umfange
gewahrt bleibt. Partei, Polizei und Ver-
waltung werden es als ihre Ehrenpflicht an
ſehen, in einträchtigem Zuſammenwirken dieſem
großen Ziele zu dienen.

Der ſveben mit der vorläufigen Wahrneh-
mung der Dienſtgeſchäfte des Berliner Poli
zeipräſidenten beauftragte Polizeipräſident von
Potsdam, SA.-Gruppenführer Graf Hell-
dorf, wurde 1896 in Merſeburg geboren.
Jm Kyiege ging er als Fahnenjunker im Hu-
ſarenregiment 12 ins Feld und wurde in die-
ſem Regiment am 22. März 1915 zum Leut-
nant befördert. Nach der Revolution nahm er
ſeinen Abſchied und war danach von 1920 an im
land wirtſchaftlichen Beruf tätig.. Er ſchloß ſich
der NSDAP. an und wurde 1925 von dieſer
in den preußiſchen Landtag gewählt. Von
1921 bis 1928 war er als Landwirt und Ritter-
gutsbeſitzer tätig und wurde dann 1931 SA.
Führer von Berlin -Brandenburg. Am
25. März 1933 wurde er zum Polizeipräſiden-
ten von Potsdam ernannt und gin 3. Juni 1933
in das preußiſche Miniſterium des Jnnern be
rufen, um das Referat für Pferdeſport zu
übernehmen.

Der bisherige Polizeipräſident von Berlin
Konteradmiral a. D. Magnus v. Levetzow
hatte dieſes Amt im Februar 1933 als Nach
folger des Polizeipräſidenten Dr. Melcher
übernommen. Levetzow wurde 1871 in Flens
burg geboren und trat im Frühjahr 1889 als
Kadett in die Kaiſerliche Marine. Von 1903
bis 1906 gehörte er u. a. dem Admiralſtab der
Marine in Berlin an. Von 1916 bis 1918 be
kleidete er den Poſten des Chefs der Ope
rationsabteilung des Kommandos der Hoch
ſeeſtreitkräfte. Nachdem v. Levetzow vom Ja
nuar bis März 1920 Chef der Marineſtation
der Oſtſee war, erbat er im Herbſt des gleichen
Jahres den Abſchied. Während des Krieges

Profeſſor Dr. Max Schneider

Dem halliſchen Muſikwiſſenſchaftler
zum 60. Geburtstage.

Heute vollendet der Ordinarius für
Muſikwiſſenſchaft an unſerer Martin- Luther
Univerſität, der Profeſſor Dr. Max Schneider,
ſein 60. Lebensjahr. Da ziemt es ſich, Rück
ſchau zu halten auf das Werden und
Wirken dieſes Mannes, der ſchon um die
Jahrhundertwende zur Kunſt- und Muſik
pflege der Stadt Halle enge Beziehungen
knüpfte und ſeitdem einen hochgeachteten
Namen unter den Muſikforſchern erlangt hat.

Max Schneider iſt im benachbarten Eis
leben geboren. Den Ueberlieferungen ſeiner
Familie getreu trieb er ſchon als Gymnaſiaſt
eifrig Muſik mit ſo ſchönem Erfolge, daß er
die Tonkunſt und ihre wiſſenſchaftlichen Be
zirke zur Grundlage ſeiner Lebensaufgabe
erwählen konnte. Seit 1895 ſtudierte er an
der Univerſität Leipzig bei Paul, Riemann
und Kretzſchmar und trieb nebenher Theorie
und Kompoſition beim alten Jadasſohn. Mit
einem anſehnlichen Können und Wiſſen aus-
gerüſtet beſchritt er zunächſt die Kapell
meiſterlaufbahn. Jn dieſer errang er ſeine
erſten Erfolge in den Jahren 1897 bis 1901
am Stadttheater zu Halle unter der Direk-
tion Richards zw. während der Sommer-
monate am Theater des Weſtens zu Berlin.
Einem Rufe als Chormeiſter an das Hof-
theater in München folgte er nicht, da ihn
die Nachwkrkungen einer Krankheit der
Kinderfjahre in der freien Entfaltung ſeiner
körperlichen Kraft und Gewandtheit ziemlich
behinderte. Er kehrte vielmehr nach Leipzig
zurück, wo er ſeine früheren Studien wieder
aufnahm und gründlich vertiefte. Mehr und
mehr ſtellte ſich heraus, daß er damit zu
einem entſcheidenden Wendöepunkt ſeiner
Laufbahn gelangt war. Hermann Kretzſch-
mar, damals als Dirigent und Wiſſenſchaft-
ler auf der Höhe ſeines Ruhms, gewann auf
Max Schneider einen bedeutenden Einfluß,

der um ſo nachhaltiger und beſtimmender
war, als der Lebensweg beider Männer von
demſelben Ausgangspunkt hergeführt hatte.
Kretzſchmar machte ihn bald zu ſeinem Aſſſi-
ſtenten und nahm ihn mit ſich nach Berlin,
wohin er als erſter ordentlicher Profeſſor für
Muſikgeſchichte berufen worden war. Max
Schneider wurde nun Bibliothekar des
muſikhiſtoriſchen Seminars der Univerſität
Berlin und einige Jahre ſpäter der wiſſen-
ſchaftliche Hilfsarbeiter Albert Kopfermanns,
der als Kuſtos der muſikaliſchen Abteilung
der Königlichen Bibliothek durch ſeine ſelbſt
loſen Bemühungen für andere einen Ehren
platz in der Muſikgeſchichte gewonnen hat.
Schon im Jahre 1909 wurde Max Schneider
das Lehramt für Inſtrumentation und
Partiturſpiel am Königlichen Akademiſchen
Inſtitut für Kirchenmuſik übertragen, wo
durch er wieder erwünſchten Anſchluß an
ausübende muſikaliſche Betätigung erreichte.
Die enge Verbindung zwiſchen Wiſſenſchaft
und Kapellmeiſtertum blieb von nun an der
Leitgedanke ſeiner ferneren Entwicklung.
1913 zum Profeſſor ernannt ging er 1915 als
etatsmäßiger außerordentlicher Profeſſor und
zugleich als Lehrer am Königlichen Jnſtitut
für Kirchenmuſik nach Breslau. Nach fünf-
jähriger erſprießlicher Tätigkeit hatte er die
Freude, daß ſein Amt in ein Ordinariat um-
gewandelt wurde. Dann, auf einen wieder-
holten Ruf, kehrte Max Schneider im Jahre
1928 nach Halle an die Univerſität ſeiner
Heimatprovinz zurück und übernahm hier
als Nachfolger Arnold Scherings die Pro-
feſſur für Muſikwiſſenſchaft.

Bereits in Leipzig hatte Max Schneider
angefangen, eine Reihe wiſſenſchaftlicher
Arbeiten zu ver öffentlichen. In Berlin, wo
er aus den überreichen Schätzen der
Königlichen Bibliothek ſich ſtetig erneuernde
Anregungen und ſich immer erweiternde
und vertiefende Kenntniſſe ſchöpfte, wanöten
ſich ſeine Aufmerkſamkeit und ſeine For-
ſchungen immer eindringlicher dem Lebens-

hat Levetzow an allen Unternehmungen der
Hochſeeflotte teilgenommen. Jn den Jahren
nach dem Kriege nahm er lebhaften Anteiſ an
vaterländiſch- politiſchen Beſtrebungen.

Jude als Raſſenſchänder verhaftet.
Jn Heſſiſch-Oldendorf, einer klei-

nen Stadt im mittleren Weſergebiet an der
weſtfäliſch-hannoverſchen Grenze, hat, wie der
„Völkiſche Beobachter“ meldet, ein Verbrechen
an einem 14jährigen Kind die Bevölkerung in
helle Aufregung verſetzt. Dort hat der 30jäh-
rige jüdiſche Vieheinkäufer Julius Mann-
heimer ein 14jähriges deutſches Mädchen, das
im Hauſe ſeines Raſſegenoſſen Löwenſtein,
einem Viehhändler, in Dienſt ſtand, verge-
waltigt und geſchändet. Mannheimer wurde
verhaftet und nach Hameln ins Uatinfuhbings-
gefängnis überführt.
In Schutzhaft genommen.
Der Jude Gotha aus Damnitz (Kreis

Kolberg) mußte in Schutzhaft genommen wer-
den, da er mit einer ariſchen Frau aus Dam-
nitz intime Beziehungen unterhalten hat, die
nicht ohne Folgen geblieben ſind.

Die illegale Kommnniſtiſche Partei
Rumäniens hat in den letzten Wochen ihre
wühleriſche Tätigkeit erneut aufgenommen
und verſucht, ihre Propagandazellen wieder
ins Leben zu rufen.

Der rumäniſchen Geheimen Staatspolizei
gelang es geſtern nachmittag, in einem Buka-
reſter Vorort einige kommuniſtiſche Agenten
bei der Herſtellung falſcher Eiſenbahnfahr-
karten zu faſſen, die zu Propagandareiſen
verwendet werden ſollten. Jn. einem ande-
ren Vorort der Hauptſtadt wurden die Poli-
zeibeamten, die in ein Haus eindringen

wollten in dem einige Kommuniſten Be-
ratungen abhielten, mit Revolverſchüſſen
empfangen Die Poliziſten antworteten
ebenfalls mit Revolverſchüſſen und verhafte-
ten neun Kommuniſten, von denen zwei
verwundet wurden. Jn Jaſſy wurde eine
geheime kommuniſtiſche Propagandazentrale
aufgehoben, wo ſich hauptſächlich jüdiſche
Studenten aus Beſſarabien verſammelten.
Hervorzuheben iſt die Tatſache, daß die
Tätigkeit der kommuniſtiſchen Agitation in
Rumänien einige Zeit, und zwar unmittel-
bar vor und nach der Wiederaufnahme der
diplomatiſchen Beziehungen mit Sowjetruß-
land, aufgehört hatte und nunmehr wieder
aufzuleben ſcheint.

Teilumbildung des griechiſchen Kabinelts

Ueberraſchend traten der griechiſche Kriegs
miniſter Kondylis und der Landwirtſchafts
miniſter Theotokis zurück. Jn einer Miniſter-
beſprechung kamen Miniſterpräſident Tſal
daris und Kondylis überein, auf den bereits
beſchloſſenen Geſamtrücktritt des Kabinetts zu
verzichten und nur eine Teilumbildung
vorzunehmen. Die neuen Mitglieder des
Kabinetts wurden bereits geſtern abend ver
eidigt.

Geiſtlichen die Lehrbefugnis entzogen.
Dem Vikar Abel in B.reitenworbis

(Eichsſeld) und dem Vikar Moſt in Weſt-
hauſen iſt durch den Regierungspräſidenten
die Lehrbefugnis zum katholiſchen Religions
unterricht wegen Mißbrauches dieſes Unter-

öffentlichte er u. a. ein Verzeichnis der bis-
her erſchienenen Literatur
Bach“, ein „Thematiſches
muſikaliſchen Werke der
denen ſich Neudrucke von Mattheſons
„Ehrenpforte“ und von dem „Iratado de
glosas sobre clausulas“ des Toledaners Diego
Ortiz nebſt Ueberſetzung anſchloſſen. Für
die „Denkmäler deutſcher Tonkunſt“ beſorgte
er Ausgaben von Werken Telemanns und
Keiſers.

Einen glänzenden Abſchnitt ſeines Lebens
bedeuteten für Max Schneider die von Arbeit
erfüllten Jahre in Schleſiens Hauptſtadt.
Fand er doch hier das geeignete Feld, um
neben wiſſenſchaftlichen Pflichten ſeine volle
künſtleriſche Begabung zu entfalten. Als
Vertreter des erkrankten Prof. Dr. Dohrn
leitete er in der Breslauer Singakademie die
Matthäuspaſſion gleich zweimal hinterein
ander. Dauernden Einfluß gewann er dann
durch die Gründung eines Bachvereins, deſſen
Chor aus den Schülern und Schülerinnen
des mit der Univerſität verbundenen Jnſti-
tuts für Kirchenmuſik gebildet wurde. Mit
dieſen techniſch ausgezeichnet ausgerüſteten
und für hohe Jdeale begeiſterten Sängern
führte er in der wundervollen Barockaula
der Univerſität die Johannespaſſion und das
Weihnachtsoratorium Bachs in vorbildlicher
Form auf. Beim Bachfeſt der „Neuen Bach
geſellſchaft“ in Breslau fielen ſeinem Chor
die Bachkantaten und einige Schützwerke zu,
die er durch ſorgfältige Ausgaben der muſi-
kaliſchen Oeffentlichkeit zugänglich gemacht
hatte.

Jn Halle wandte ſich Max Schneider, der
inzwiſchen den Ruhm eines hervorragenöen
Bachkenners erworben hatte, hauptſächlich
wiſſenſchaftlichen Forſchungen zu, ohne zu-
nächſt auf die künſtleriſche Betätigung als
Dirigent zu verzichten. Hier begann und
vollendete er nach umfaſſenden Vorarbeiten
das Werk, das ſeinen Namen in das goldene

über Joh. Seb.
Verzeichnis der
Familie Bach“,

werk Joh. Seb. Bachs zu. Seit 1905 ver- Buch der deutſchen Muſikgeſchichte einſchreiben

ſtehen.

Sonnabend, 20. Juli

Das Verhalken bei Provokalionen
Ein Aufruf Reichsſtatthalter Wagners.
Reichsſtatthalter und Gauleiter Robert

Wagner veröffentlicht, wie die „D. A. Z.
aus Karlsruhe meldet, folgenden Aufruf:
„Seit einiger Zeit iſt in Baden wie in andern
Teilen des Reiches ein auffällig. heraus-
forderndes Benehmen von Angehörigen der
jüdiſchen Raſſe zu beobachten. Jnfolgedeſſen
iſt es an mehreren Stellen zu ſpontanen Ab-
wehraktionen deutſcher Volkskreiſe gekommen.
Es iſt völlig offenkundig, daß das Judentum
dieſe Stre fälle ſucht, um vor der Welt als
gequältes und verfolgtes Märtyrertum dazu-

Andererſeits ſteht auch feſt, daß
kemmuniſ.iſche und andere ſtaatsfeindliche
Kreiſe lebhaftes Jntereſſe an ſolchen Aus-
ſchreitung t äußern, um auf ihre Weiſe das
Anſehen des nativna' ſozialiſtiſchen Staates zu
ſchädigen. Jch fordere deshalb alle Partdsi-
gliederun zen und meine Parteigenoſſen auf,
ausgenommen im Falle berechtigter Notwehr,
jüdiſche Provokationen grundſätzlich unbeant-
wortet zu laſſen, in ſolchen Fällen aber ſtets
ſofort die Polizei zu verſtändigen und dieſer
alles weitere zu überlaſſen. Parteigenoſſen,
die dieſer Aufſoxderung zuwiderhandeln, haben
ein parteigerichtliches Verfahren und nötigen-
falls den Ausſchluß aus der Partei zu ge-
wärtigen.“

Polizei mit Schüſſen empfangen
Verſkärkke Tätigkeit der Kommuniſten in Rumänien Mehrere Verhaftungen

richts zu ſtaatsfeindlicher Propaganda ent-
zvgen worden. Dieſe Maßnahme ſoll, wie die
Kreisleitung der NSDAP. Eichsfeld mitteilt,
als Warnung für diejenigen dienen, die heute
noch glauben, unter Mißbrauch ihres Lehr-
amtes ſtaatsfeindliche Propaganda treiben zu
können.

Vom Badebelrieb ausgeſchloſſen
Badeverbot für Juden in Augsburg.

Die Stadtverwaltung Augsburg hatte,
wie Rechtsrat Dr. Joerg in der geſtrigen Ge-
meinderatsfitzung bekanntgab, bisher von
einem Badeverbot für Juden in den ſtädti-
ſchen Bädern abgeſehen. Da die Juden aber,
beſonders in den ſtädtiſchen Familienbädern,
die notwendige Zurückhaltung vermiſſen
ließen, andererſeits täglich bei der Stadtver-
waltung Beſchwerden über das Auftreten der
Jnden in den Badeanſtalten einlaufen, ſieht
ſich die Stadtverwaltung veranlaßt, mit ſo-
fortiger Wirkung den Juden das Baden in
den ſtädkiſchen Familienbädern, Familien-
freibädern und im Srortsbad zu verbieten-

Roſenberg. auf dem Inder

Ditrchpäpſtliches Dekret iſt die Schrift
Alfred Roſenbergs „An die Dunkelmän-
ner unſerer Zeit“ auf den Jndex geſetzt wor-
den. Der im Oſſervatore Romano veröffent-
lichte Erlaß enthält keinerlei Begründung.

Eine Betraunng des Reichsärzteführers.
Der Organiſationsleiter des Reichspartei-

tages 1935, preußiſcher Staatsrat Schmeer,
hat den Reichsärzteführer Dr. Wagner wie
im vergangenen Jahre mit der Geſamt-
leitung des Sanitätsweſens beauftragt. Der
Reichsärzteſührer ſeinerſeits hat beſtimmt,
daß ſeine Vertretung in der Geſamtleitung
des Sanitätsweſens des Reichsparteftages
1935 durch ſeinen Sonderhegauftragten Reichs-
amtsleiter und Sanitätsbrigadeführer Dr. Du
Streck wahrgenommen wird.

wird und das die künſtleriſchen Erfahrungen
und. wiſſenſchaftlichen Bemühungen ſeines
Lebens in großartiger Einheit zuſammen-
faßt: die Neuausgabe von Joh. Seb. Bachs
Muſik zur „Passio Domini nostri ſesu Christi
secunchum Evangelistam Matthaeum“. Mehr als
hundert Jahre ſeit der Wiederbelebung durch
Felix Mendelsſohn hat es gebraucht, ehe eine
ſorgfältig nachgeſehene und allen Anſprüchen
künſtleriſcher Erkenntnis genügende Unter-
lage für die Aufführung dieſes herrlichen
Meiſterwerks geſchaffen wurde. Max
Schneider hat dieſe gewaltige und ſicherſtes
Urteil erfordernde Leiſtung glänzend be-
wältigt. Nach der eigenhändigen Parkitur
Bachs und den von ihm ſelbſt geſchriebenen
und henützten Stimmen iſt nun im Bach
jahre ein muſterhafter Notenterxt nebſt Er-
klärungen geboten worden, die künftiahin
alle Mißverſtändniſſe und muſikaliſche Will-
kür ausſchließen.

Jn ſeiner langjährigen Amtstätigkeit iſt
Max Schneider ein großer Schülerkreis er-
wachſen, der die Anregungen des verehrten
Lehrers in ſeinem Sinne ausnützen und das
übermittelte Gedankengut eifrig verbreiten
wird. Seinen Studenten hat der heute Ge-
feierte nicht nur gediegene, oft mit Humor
und geiſtreichen Einfällen gewürzte Vor-
leſungen geboten, er hat ihnen auch treu mit
Rat und Tat zur Seite geſtanden und ſie in
ihren eigenen Arbeiten trefflich gefördert.
Manche bedeutungsvolle Schrift, die als Be
reicherung des muſikaliſchen und geſchicht-
lichen Wiſſens angeſprochen
ging aus den von ihm geleiteten Seminarien
hervor. So iſt nach vielen Richtungen hin
Max Schneiders Wirken und Wallen geſegnet
worden. Der ſchönſte Lohn wirö es jedoch
für ihn bleiben, daß ſeine Schüler und alle
die Hörer, die aus ſeinen Muſikaufführungen
Erbauung, Genuß und Freude mitnehmen,
heute ſeiner in Liebe und Verehrung ge-
denken. Sie vereinigen ſich in dem heißen
Wunſche, daß dem nunmehr Sechzigfjährigen

werden muß,

V



Juli

nen
rs.

tobert
A. 3.
ufruf:

andern
eraus-
n der
edeſſen

en Ab-
mmen,.
entum
elt als

dazu-
daß

udliche

n auf,
twehr,
beant-
r ſtets

dieſer
noſſen,
haben

ötigen-

en

a ent-
vie die
ritteilt,

heute
Lehr-

ben zu

ſſen
rg.

hatte,
en Ge-
r vonſtädti-
t aber,
dädern,
miſſen
dtver-

ten der
n, ſieht
nit ſo
den in
nilien-
eten.

Schrift
elmän-
t wor-
öffent-
ting.

rs.

partef-
ne er,

wie
eſamt
t. Der
timmt,
eitung
fitages
deichs
Dr. Dr.

ungen
ſeines
nmen-
Bachs
Dhristi
hr als
durch

e eine
üchen
Inter-
lichen
Max

erſtes
be-

rtitur
henen
Bach
t Er-
jahin

m rWill-

it iſt
z er
hrten

as
eiten

Ge
tmor
Vor-
mit
te in
dert.
Be

vicht-
muß,
rien

hin
gnet
doch
alle

tigen
nen,

ge
ißen
gen

Miteldeutschland
merſeburger Tageblatf Aus der Stadt Merſeburg Jahrgang 1935 Nummer 167

Sonnabend, 20. Juli

Zum Volksflugkag in Schkeuditz
Omnibus-Fahrpreiſe für das Kreisgebiet.
Nachdem die Eintrittspreiſe, ſowie die

Fahrtkoſten mit der Reichsbahn ſeit längerer
Zeit feſtſtehen, hat die Kreisamtsleitung
Merſeburg der NSG. „Kraft durch Freude“
ebenfalls die Preiſe für die Omnibus-fahre r feſtgeſtellt. Die Merſeburger Omni-
vusgeſellſchaft führt am 28. Juli einen Pen-
delverkehr nach Schkeuditz durch und hat der
NSG. „Kraft durch Freude“ von den einzel-
nen Ortſchaften aus folgende Sonderpreiſe für
Hin- und Rückfahrt eingeräumt:

22 t

Bad Dürrenberg 1. Kötzſchen 1.60
Schlettau h 1.60 Delitz a. B. h .60
Schladebach Dölkan O.80Paſſendorf 1.60 Wünſchendorf 1.60

Lützen 9886888

1

0

1

Knapendorf 1.60 1.Starſiedel

1

1

1

1

Rampitz 9 9699 1.60

Röglitz 0.80Oetzſch a I.Wallendorf e 9 1. Kitzen 9 98
Zöſchen 1. Holleben
Kötzſchan Gr.-Gräfendorf 1.Günthersdorf 0.80 Gr.-Lehna. 1
Benndorf 9 9899 1.80 Schafſtädt 9 9 9 1.
Frankleben 1.60 Lauchſtädt 1
Genuſa I. Tollwig 1Burgſtaden 1.60

Auf Grund der vorſtehenden Preistafel
werden die Volksgenoſſen aus unſeren Orts-
gruppen hiermit nochmals aufgefordert, ſich
ſchnellſtens bei den KösF.-Orts- und Betriebs-
warten zu melden, damit wir bald feſtſtellen
können, wie viele Teilnehmer den Omnibus
benutzen wollen.

Die Volksflugtag- Teilnehmer aus Mer-
ſeburg und näherer Umgebung werden mit
zwei Sonderzügen nach Schkeuditz be
fördert, der Preis für Hin- und Rück-
fahrt beträgt hier 0.70 Mark. Der Ver-kauf der Fahr- und Flugtag- Eintrittskarten
iſt in Merſeburg bei den Betriebswarten, der
Geſchäftsſtelle, Seffnerſtraße 4 und in den
fünf Vorverkaufsſtellen bereits in vollem
Gange.

„Iu ſpäk“
Zur Aufführung am 24. Jnli im „Tävoli“.

Jn den nächſten Tagen wird in Merſe-
burg und im Kreisgebiet mit Unterſtützung
des Reichsminiſteriums für Volksaufklärung
und Propaganda die Deutſche Bühne für
Volkshygiene Kaſſel Gaſtſpiele veranſtalten.
Die NSV. hat dieſe Bühne, die ſeit 1926 er
folgreich den Kampf um die Volksgeſuxdheit
führt, verpflichtet, um mit dem Drama „Zu
ſpät“ den Volksgenoſſen die ungeheure Ge-
fahr der Krebserkrankung und ihre Heilungs-
möglichkeiten vor Augen zu führen.

Mit dieſem Kampf gegen dieſe kückiſche
ſchleichendſte aller Krankheiten unternimmt
das Reichsminiſterium für Volksaufklärung
gleichzeitig einen Generalangriff, auf die dem
Aufban eines neuen ſtarken Volkstum ent-
gegenarbeitenden geſundheitsſchädigenden
Einflüſſe. Es iſt deshalb zu fordern, daß
feder deutſche Volksgenoſſe ſich mit dem Jn-
halt dieſes Lehrſtückes bekannt macht, damit
auch in ihm der Gedanke erwacht, ob er auch
alles für ſein körperliches Wohl und damit
für die Geſundheit ſeiner Nachkommen und
des Volkes getan hat.

Dies gilt in erſter Linie für die Frauen,
dte für Krebskrankheiten doppelt gefährdet
find und die die unbedingte Pflicht haben, ſich
als Hüterin der Familie für ihre unmündi-
gen Kinder zu erhalten. Die Aufführung fin-
det am 24. Juli im Tivoliſaal ſtatt. Karten
ſind ſchon heute beim Amt für Volkswohl-
r Merſeburg, Adolf-Hitler-Straße 11, zu

aben.

Zitzſchen
Muſchwitz

S S

--Z

Jur letzten Fahrt den lehlen Gruß
Karl Köppe wurde geſtern zu Grabe

getragen.

Geſtern nachmittag fand in der Kapelle
des Stadtfriedhofes die Einſegnung des am
Dienstag verſtorbenen Kürſchnermeiſters
Karl Köppe ſtatt. Vor einer großen Zahl
Leidtragender hielt Pfarrer von Probſt die
Trauergedächtnisanſprache. Pfarrer v. Probſt
legte auf eigenen Wunſch des Verewigten
die Pſalmworte zu Grunde: „Befiehl dem
Herrn deine Wege und hoffe auf ihn, er
wird's wohl machen!“ Es ſind dieſelben
Worte, unter denen unſer Toter den Segen
am Konfirmations- und Trautage empfangen
hat. Auch ſeinen letzten Weg wollte er unter
dieſem Geleitwort gehen. Während das Wort
in ſeinem Leben Wegweiſer für ſein Handeln
geweſen iſt, bedeutet es in ſeinem Tode eine
ſtarke Gottesgewißheit. Hierauf ſegnete der
Pfarrer die Leiche ein.

Während die Muſik einen Choral ſpielte,
nahmen die Ehrenſchützen der Landwehr vor
der Kapelle Aufſtellung und erwieſen ihrem
ſcheidenden Kameraden die letzte Krieger-
ehrung. Unter großer Beteiligung der Land-
wehr, der Schützengilde, des Männergeſang-
vereins, des Ballſpielklubs Preußen, der
Merſeburger Kürſchnerinnung und der Frei-
willigen Feuerwehr, kurz aller Vereine, deren
Mitglied Karl Köppe lange Jahre hindurch
geweſen war, fand im Anſchluß an die Trauer-
feier die Ueberführung ſtatt. Angeführt
wurde der Zug durch einige Bläſer der Mer-
ſeburger Standartenkapelle. Der letzte Weg
des Verewigten führte durch die Weißenfelſer
Straße an der „Linde“ vorbei zur Bahnüber-
führung der Hindenburgſtraße. Die genann:
ten Straßen waren ſtark belebt, da die Be

völkerung ihren alten Merſeburger Karl
Köppe hat ſein Kürſchnergeſchäft 26 Jahre
geführt auf ſeiner letzten Fahrt die letzten
Grüße nachſenden wollten

An der Bahnüberführung der Hinden-
burgſtraße fand durch die angetretenen Ver-
bände eine Trauerparade ſtatt. Auf das
Kommando: Präſentiert das Gewehr! Fahnen

ſenken! ſpielte die Muſik das Lied vom guten
Kameraden. Unter den Klängen dieſes Lie-
des fuhr das Begräbnisauto mit dem Sarge
langſam und feierlich an den präſentierenden
Fahnen vorüber. Jn tiefer Trauer ſahen die
Kameraden noch lange dem ſich entfernenden
Sarge nach.

Arbeilsdienſt iſt 95chule des Willens
Ganarbeiksführer Simon weihte ein neues Arbeikslager bei Horburg

Jn Horburg an der Luppe iſt ein neues
Arbeitsdienſtlager errichtet worden, das
geſtern nachmittag durch den Gauarbeitsführer
Simon eingeweiht wurde. Es liegt dicht am
Eingang des Kirchdorfes Horburg und iſt
rings von den Wäldern der Aue umgeben.
Das Lager ſelbſt iſt in Form eines Rechteckes
erbaut und läßt in ſeiner Mitte einen großen
Hof frei, der in ſeinem weſtlichen Ende von
der Luppe begrenzt wird. Rings um dieſen
Hof ſtehen die Baracken. Sie ſind aufgeteilt
in eine Wirtſchaftsbaracke, in der ſich die Küche
mit den großen Kochkeſſeln befindet, dem ſich
ein geräumiger Speiſeſaal anſchließt, der ſau-
ber und luftig ſeiner Beſtimmung entgegen-
harrt. Hieran ſchließen ſich die zwei Baracken
für die Mannſchaften, die ebenfalls geräumig
und mit dem nötigen Zubehör ausgeſtattet
ſind. Die Betten ſind bereits gemacht, kein

Eine Flutrinne von Schkeuditz bis Merſeburg
ſoll angelegt werden, damit der wirtſchaftliche
Wert der Aue gehoben wird. Dieſes Fleckchen
hier, mitten in der Aue, nahe des tauſend-
jährigen Horburg iſt hiſtoriſcher Boden. Die
Arbeit auf dem deutſchen Boden ſoll den Geiſt
bewahren, der dem Arbeitsdienſtmann eigen
iſt. Den Geiſt der Anſtändigkeit, Sauberkeit,
Zucht und Ordnung. Die Männer ſollen hier
zu einer Weltanſchauung im Geiſte der natio-
nalſozialiſtiſchen Revolution erzogen werden
und hier das Gedankengut des Nativonalſozia-
lismus erleben und ſich mit Stolz bewußt ſein,
daß ſie als Zeitgenoſſen in dieſen nationalen
Umbruch hineingeſtellt ſind. Die deutſche
Jugend wird den Weg der NSDAP. gehen,
die die deutſche Arbeit ehrt, wenn ſie dem
deutſchen Volke Nutzen bringt. Das Arbeits-
dienſtkleid iſt ein Ehrenkleid, das ſpäter mit

Gauarbeitsführer Simon weiht das nene Lager.

Fädchen iſt in den Decken zu ſehen und im
rechten Winkel ſchließen ſie mit dem Kopfkiſſen
ab. Es iſt für einen alten Soldaten eine
Freude, ſolchen exakten Bettenbau zu ſehen.
Die Spinde ſind noch leer, aber es wird keine
zwei Stunden dauern, dann werden auch ſie
von den Männern belegt ſein, alles fein ſäu-
berlich geordnet, wie es ſich für einen ordent-
lichen Arbeitsdienſtmann gehört. Auf der
gegenüberliegenden Seite des Hofes liegt die
Bade- und Waſchbaracke, die allerdings noch
nicht ganz fertiggeſtellt iſt, aber bereits jetzt
erkennen läßt, daß auch ſie den Anſprüchen der
Arbeitsdienſtmänner vollauf genügen wird.
Neben ihr liegt die dritte Mannſchaftsbaracke,
die gleich den zwei vorgenannten eingerichtet
iſt. Auf der kurzen Seite am Eingang ſteht
die Verwaltungsbaracke, die in Schreibſtube,
Handwerkerſtube für Schuſter und Schneider,
Kammer und Revier aufgeteilt iſt. Am Ein-
gang zum Lager ſteht die Wache mit geſchul-
tertem Spaten.

Schon auf dem Wege von Merſeburg nach
Horburg begegneten uns bei Dölkau die aus
Merſeburg kommenden Marſchkolonnen des
Arbeitsdienſtes, voran der Muſikzug des Ar-
beitsdienſtlagers Zöſchen und eine Abordnung
politiſcher Leiter aus Schkeuditz, die den Be-
wohnern des neuen Arbeitsdienſtlagers, die
bisher in Laucha ſtationiert waren, das Geleit
gaben. Die Fahne des Arbeitsdienſtes und
der Parteiorganiſation wehte über ihren
Köpfen, und ſtramm mit einem Marſchlied
auf den Lippen zogen ſie ihrer neuen Heim-
ſtätte zu. Pünktlich um 15 Uhr traf der Gau-
arbeitsführer Simon am Lager ein, beglei-
tet von ſeinem Adjutanten Naufeck, dem
Dienſtleiter Arbeitsführer Dr. Burkhardt
und dem Arbeitsführer Walther. Unter
den Gäſten, die zu der Weihe eingeladen
waren, ſah man u. a. noch Landrat Dr. Jung
aus Merſeburg, Kreisbauernführer Wen-
denburg, den ſtellvertretenden Kreis-
leiter Stadtrat Rietze, Bürgermeiſter
Herrmann aus Schkeuditz und den Bür-
germeiſter von Horburg und der umliegenden
Ortſchaften. Als Arbeitsführer Simon das
Lager betrat, bildete das Vorkommando des
Lagers Spalier und trat unter den Spaten.
Er beſichtigte ſämtliche Gebäude und gab ſei-
ner Zufriedenheit mit dieſer baulichen Lei-
ſtung Ausdruck. Kaum war die Beſichtigung
zu Ende, da hörte man ſchon von weitem die
hellen Marſchklänge des Muſikzuges und bald
zogen mit ſtrammen Schritten die neuen
Lagerinſaſſen auf den Hof. Der Gauarbeits-
führer nahm die Front ab und richtete dann
etwa folgende Worte an die Männer:

Arbeitsmänner! Jn dieſem neuen Stand-
ort harrt eurer wertvolle Arbeit in der
Forſtwirtſchaft und der Binnenentwäſſerung.

Phot.: Merſeburger Tageblatt.

dem Waffenrock der deutſchen Nation ver-
tauſcht werden wird. Und trotzdem kommt es
nicht auf die Uniform an, ſondern auf den
Mann, der in ihr ſteckt. Die Aufgabe des Ar-
beitsdienſtes iſt groß, aber ſie kann niemals
mit die Aufgabe der Waffenträger ſein. Die
Arbeitsmänner werden hier in guter Kame-
radſchaft mit den Abteilungen Schkeuditz,
Zöſchen und Merſeburg an das Werk gehen,
als Helfer der Erzeugungsſchlacht des Drit-
ien Reiches. Jn dieſem neuen Arbettsdienſt-

merſeburger Filmſchau

„Hermine und die ſieben Aufrechten.“

Lichtſpielhaus „Sonne“
Dieſer nach Gottfried Kellers unvergäng-

licher Novelle „Das Fähnlein der ſieben Auf-
rechten“ gedrehte Film, deſſen Bearbeitung
H. F. Köllner und F. Wysbar als Film-
autoren übernommen haben, hat die deutſche
Produktion auf dem Jnternationalen Film-
kongreß in Rom vertreten. Verſuchte das
deutſche Filmſchaffen beim „Mädchen Jo-
hanna“ in das Volkstum eines uns weniger
weſensgleichen Volkes einzudringen und es
zu deuten, ſo klingt hier uns artgemäßes
Weſen an, auch wenn die Handlung auf
ſchweizeriſchem Boden ſpielt. Um was es
geht, das ſpricht der junge Karl Hediger aus
in ſeiner Rede vor dem Bundespräſidenten,
dem er das' Fähnlein der ſieben Aufrechten
zur Weihe und deren Ehrengabe überbringt;z
„Wir wollen andere Völker achten, aber die
eigene Heimat wollen wir lieben.“ So iſt der
Film ein Dokument der Liebe zur Heimat und
des Feſthaltens am alten Brauchtum der
Väter, zu dem ſich auch die Jugend bekennt.

Der unter Frank Wysbars Regie-
leitung gedrehte Film war ſich bewußt, daß
die Verbildlichung der Kellerſchen Novelle nur
gelingen konnte, wenn ausgezeichnete Dar-
ſteller zur Löſung dieſer Aufgabe heran-
gezogen werden. So ſpielt Heinrich
George, der diesmal ein ganz anderer iſt
als ſonſt, den Zimmermeiſter Frymann, der
das Fähnlein der ſieben Aufrechten anführt.
Jhn unterſtützen Paul Henckels als
Schneidermeiſter Hediger, und auch alle die
anderen Handwerksmeiſter tragen Namen von
gutem Klang. Jhre Frauen ſtehen ihnen
keinesfalls nach, und die junge Generation
wird vertreten durch Albert Lieven als
Karl Hediger und Karin Hardt, die das
Mädchen Hermine, die Tochter Frymanns,
darſtellt. Dazu kommt eine photographiſche
Meiſterleiſtung, die in den Einzelbildern ſo
wohl als auch in den Maſſenſzenen ſtets auf
die Wirkung bedacht iſt. Der Film verdient
Beachtung weit über den Tag hinaus.

lager ſollen keine Gegenſätze herrſchen zwi-
ſchen Hitholiken und Proteſtanten. In dieſer
Schule des Führers wird keiner daran gehin-
dert, ſeinen religiöſen Pflichten nachzukom-
men. Jm Arbeitsdienſt kommt es nur auf
den Mann an.

Mit einem „Siegheil“ auf den Reichs-
arbeitsführer und den Führer des deutſchen
Volkes, Adolf Hitler, ſchloß Gau-Arbeits-
führer Simon ſeine Anſprache. Das Deutſch
land- und Horſt-Weſſel-Lied ertönten und alle
Anweſenden ſtimmten mit vollem Herzen ein.
Danach ließ der Abteilungsführer, Oberſtfeld-
meiſter Baumgarten die Arbeitsdienſt-
männer zur Flaggenparade antreten. Er gab
den erſten Wahlſpruch des Tages bekannt.
„Der Arbeitsdienſt iſt die nationale Willens-
ſchule des deutſchen Volkes.“ Der Präſen-
tiermarſch erklang und langſam ſtieg die
Flagge des Arbeitsdienſtes am Maſte empor.

Hiermit hatte die offizielle Einweihungs-
feier ihren Abſchluß gefunden. Die Männer
wurden in die Baracken aufgeteilt, die Wache
trat bei der Abfahrt des Gau-Arbeitsführers
Simon noch einmal unter den Spaten und
für die Zurück gebliebenen begann der Alltag
der Arbeit, der Arbeit am Aufbau des deut-
ſchen Volkes.

Ins milkeldeutſche Wirkſchaftsgebiet
Wirtſchaftskundliche Fahrken des Amkes für Berufserziehung der DAF

Das Amt für Berufserziehung in der
Deutſchen Arbeitsfront veranſtaltet in dieſem
Sommer eine Reihe wirtſchaftskundlicher
Fahrten, die die Arbeitskameraden hinaus-
führen ſollen zu den Stätten deutſchen Schaf-
fens. Es handelt ſich hierbei nicht um Luxus-
fahrten, ſondern Gemeinſchaftsfahrten, die
durch den kameradſchaftlichen Geiſt der Teil-
nehmer ihren Charakter erhalten ſollen. Es
werden bei dieſen Reiſen nicht nur die ver-
ſchiedenſten Betriebe und ihre Einrichtung be-
ſichtigt, ſondern es ſoll auch mit den Menſchen,
die in dieſen Betrieben ihren Arbeitstag ver-
bringen, kameradſchaftliches Beiſammenſein
gepflegt werden. Selbſtverſtändlich werden
auch die Schönheiten der deutſchen Heimat auf
dieſen Fahrten beſucht werden. Dieſe Reiſen
ſollen vor allem die zweckmäßige Ergänzung
zu den Lehrgängen und Arbeitsgemeinſchaften
bilden, die die Deutſche Arbeitsfront in ihrer
Alltagsarbeit der Berufserziehung durchführt.
Die deutſche Wirtſchaft iſt ein ſo ungebeuer
lebendiger Organismus, in deſſen Lebens-
rhythmus das Wiſſen und die Tatkraft aller
deutſchen Menſchen zum Ausdruck kommen.
Von dieſen im Sommer geplanten wirtſchafts-
kundlichen Fahrten, die alle Wirtſchaftsgebiete
des deutſchen Vaterlandes umfaſſen, fnutereſ-
ſieren uns vor allem die Reiſen, die hier in
Mitteldeutſchland unternommen werden.

Das mitteldeutſche Wirtſchaftsgebiet des
Gaues Halle- Merſeburg iſt der Lieferant der
Welt in Eiſen, Maſchinen und Stahl. Vom
25. bis 31. Auguſt iſt hier ein Beſuch geplant,
deſſen Ausgangsort Wittenberg iſt.
Am erſten Tage iſt eine Fahrt nach Ortrand
über Torgau vorgeſehen, wo das Schloß Har-
tenfels, das Lautawerk-Schwarzkollm und ein
Aluminiumwerk beſichtigt werden. Der nächſte
Tag bringt eine Fahrt nach Lauchham-
me r. Dort findet eine Beſichtigung der Mit-

teldeutſchen Stahlwerke ſtatt, in denen die
Maſchinenfabrik, die Bronze- und Grauguß-
gießerei und das Emaillewerk gezeigt werden.
Am dritten Tage geht die Fahrt nach
Mückenberg, um ſich die „Bubiag“,
Braunkohlen- und Brikett-Jnduſtrie A.G. an-
zuſehen. Vor allem wird der Tagebau mit der
größten Förderbrücke Europas (450 Meter
lang) und die Brikettfabrik gezeigt werden.
Am vierten Tage befinden ſich die Teilnehmer
auf der Fahrt nach Pleſſa, um dort das
Kraftwerk zu beſichtigen. Am letzten Tage
wird dann in Görlitz Station gemacht.
Hier iſt eine Führung durch die Mitteldenut-
ſchen Stahlwerke vorgeſehen. Noch am gleichen
Tage treten dann die Teilnehmer die Rück-
fahrt nach Wittenberg an. Die Meldun-
gen zu dieſer Fahrt müſſen bis zum
10. Au g uſt an das Amt für Berufserziehung
der DAF., Gau Halle Merſeburg, Se
(Saale), Dorotheenſtraße 1, gerichtet werden
Die Koſten der Fahrt ſind auf 30 Mark feſt-
geſetzt.

Die nächſte Fahrt in das mitteldeutſche
Wirtſchaftsgebiet findet dann vom 1. bis
7. September ſtatt. Sie gilt vor allem Füh-
rungen durch die Handſchuh-, Schuh- und
Pelzwareninduſtrie, wobei die Städte Leip-
zig, Weißenfels, Erfurt,ſtadt und Hirſſchberg aufgeſucht werden.
Die Teilnehmer treffen ſich am 1. Septem-
ber in Halle. Von hier aus geht die
Fahrt nach Leipzig zur Beſichtigung der
Ranuchwaren-Zurichtungen. Am zweiten Tage
fahren die Teilnehmer nach Weißenfels, um
ſich. dort die Schuhfabriken der „Schuſter-
ſtadt“ anzuſehen. Noch am gleichen Tage
fahren die Teilnehmer nach Weimar über
Naumburg weiter, wo eine Stadtbeſichti-
gung vorgeſehen iſt. Am darauffolgenden
Tage wird man die Lingelſche Schuhfabrik in

Arn-
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Erfurt beſichtigen. Eine Führung durch
die Stadt und ein Vortrag Dr. Scheffers
über das Thema „Heimatſchule Bad Berxka“
beſchlteßt dieſen Tag. Für den vierten Tag
iſt eine Beſichtigung der Arnſtädter Hand-
ſchuhfabriken vorgeſehen.,, Am nächſten Tage
erlebt man eine herrliche Fahrt über Saal-
feld nach Hirſchberg, wo die Lederfabrik
der Firma Knoch gezeigt wird. Von hier

treten dann die Reiſeteilnehmer am folgenden
Tage die Rückfahrt nach Leipzig an, die gleich
zeitig den Abſchluß der Fahrt bildet,

Der Sammelpunkt zu dieſer wirt-
ſchaftskundlichen Reiſe iſt Halle. Die Mel-
dungen miiſſen bis 15. Auguſt 1935 eben-
ſalls an das Amt für Verufserziehung in
Halle erfolgen. Die Koſten dieſer Reiſe be-
tragen ebenfalls 30 Mark.

Skrohwitwers Ferienfreuden
Betrachtungen eines „Zurüclgebliebenen“ ſür Zurückgebliehene

Wenn die großen Ferien angebrochen
ſind und die Frau mit den Kindern an die
Oſtſee gefahren iſt, während der Papa aus
verſchiedenſten dienſtlichen Grlinden daheim
zubleiben gezwungen iſt, dann rechnet er zu
der Kategorie der Strohwitwer.

Wiſſen Sie eigentlich, was ein Stroh-
witwer iſt? Die Gelehrten ſind ſich darüber
keineswegs einig. Einige wollen den Ur
ſprung des Wortes guf den Strohkranz zu
rückführen, den die Mädchen tragen mußten,
die der Ehre eines Myrthenkranzes nicht teil
haftig werden durften. Andere wieder
meinen, das Wort hinge mit dem Sprach
gebrauch des Mittelhochdeutſchen zuſammen,
in dem man den Strohtod als etwas Schimpf
liches kannte im Gegenſatz zu dem Reiter-
oder Soldaten. oder Seemannstod des
Mannes Endlich hringt man das Wort mit
dem Begriff „auf dem Stroh liegen“ zuſam
men, wie ihn noch Goethe in ſeinem Fauſt
aebrauchte, als Marthe Schwerdtlein ſagt:
„Gott verzeihs meinem lieben Mann, Er
hat an mir nicht wohl getan, Geht er ſtracks
in die Welt hinein und läßt mich guf dem
Stroh allein.“ Hiernach iſt alſo die Stroh
witwe eine verlaſſene Fran und der Stroh
witwer ihr männliches Gegenſtück. Aber noch
immer iſt mit dieſer Herleſtung nieht erklärt.
woher der Beigeſchmack des Humorigen bei
dem Begriff der Strohwitwerſchaft kommt.
Hier iſt die Erklärung einleuchtend, daß der
Strohwitwer mit dem Strohmann in Be
ziehung gebracht wird. Der Strohmann, der
heim Skatſpiel erfunden wird oder der beim
Kauf von dem Hauptintereſſenten vorge
ſchoben wird und nur zum Schein das Ge
ſchäft tätigt,

Auf feden Fall jſt der Strohwitwer eine
Figur, die, ſofern ſie nicht ſelbſt lächelt, von
Alen anderen beſchmunzelt wird. Denn der
Strohwitwer jſt eine glänzende Chance

Drei und vier Wochen lang kann man in
ſeiner Wohnung hauſen und alles das gleich
aus der Flaſche trinken, was die geſtrenge
Hitterin der häuslichen Ordnung nur in ge
meſſen glasweiſem Ausſchank zur Verteilung
brachte Auch die Speiſekammer bietet ein be-
gehrtes Jagdrevier, und es zeigt ſich, daß man
noch nie ſo viel hübſche Grammophonplatten
beſeſſen hat als gerade fetzt, wo man ſie alle
hintereinander bis lange nach Mitternacht
ohne Rückſicht auf die ebenfalls verreiſten
Nachbarn oben und unten ſpielen laſſen kann.

Für den Strohwitwer wiederum iſt ſein
Zuſtand ebenfalls zu begrüßen. Er entbehrt
zwar der gewohnten leiblichen Fürſorge, aber
er findet, daß es ſich im Lokal auch einmal
wieder ganz gut iſt und daß man abends um
einige Schoppen länger im Stammlokal ſitzen
kann, ohne deshalb zu ſpäter Schlaſenszeit
Rückſichten nehmen zu müſſen,

Die Welt bekommt neue Horizonte. Unter
der eingehenden Poſt finden ſich Grüße aus
weiter Ferne mit der Verſicherung unver
änderter Liebe, die man auf das herzlichſte er
widert, und in den eigenen vier Wänden darf
man ſo bunt und romantiſch hauſen, daß einem
wirklich ganz warm ums Herz wird.

Was kann ſich alſo der allein zu Hauſe
bleibende Ehemann oder die Gattin beſſeres
wünſchen, als einmal guf kurze Zeit das Los
der Strohwitwenſchaft führen zu können!
Wenn es lange genug gedauert hat, weiß jeder
von beiden den alten Zuſtand dann um ſo
höher zu ſchätzen,. Aber davon ſoll und kann
heute, am Anfang der Freizeit, wirklich noch
nicht die Rede ſein, Erw.

al

Kurszelkel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt,
Der gutbeſchickte Wochenmarkt brachte

heute das erſte Gurkenagngebot. Das Stück
wurde mit 10 und 15 Pfennig verkauft. Die
übrigen Durchſchnittspreiſe betrugen für:
Butter 71 79; Eier 10-11; Käſe 5—8; Matz
20; Zwiebeln 15—-18; Weißkohl 12; Wirſing
10; Rotkohl 20; Rote Rüben 10; Blumenkohl
15--30; Möhren 10; Radieschen 2 Bd. 15;
Schoten 15--20; Kohlrabi 5 Stück 10; grüne
Bohnen 20; Wachsbohnen 25; Rettiche 5—10;
Pfifferlinge 90; neue Kartoffeln 10 Pfd. 85;
alte Kartoffeln 5; Tomaten 35—40; grüner
Salat 5; Salatgurken 20-30; neue ſaure
Gurken 3 Stck. 255* Zitronen 10--12; Süſ
kirſchen 35—50; Sauerkirſchen 35—40; Johan-
nisbeeren 30; Stachelbeeren 259—28; Him
beeren 65; Heidelbeeren 40—50; Rhabarber
10; -Aprikoſen 55——60; Pfirſiche 489——55; Bir-
nen 18--25; Hühner 70; Hähnchen 115—130;
Tauben 45—60; Bücklinge 50; Salzheringe 10;
Seelachs 30; Rotbarſch 35; Kabeljau 40; Filet
45--60; Matjesberinge 13—18.,

Er wurde vom Jagdanſſeber gefaßt.
Am Donnerstagabend gelang es dem

Merſeburger Jagdaufſeher W, Ulbricht
wiedernm, einen Schwarzangler an der Sagle
hinterm Hohendorſer Holz zu ſtellen. Ter

Angeln heftigen Widerſtand entgegen und
verſuchte bei dem ſich nun entſpinnenden
Handgemenge, wieder in den Beſitz ſeiner
Angelgeräte zu kommen und dem Jagdauf-
ſeher, der ſich in der rechtmäßigen Ausübung
ſeines Dienſtes befand, das Gewehr zu ent-
reißen. NAr der Kaltblütigkeit des U. war es
zu danken, daß er von ſeine Waffe keinen
rechtmäßigen Gebrauch machte. Die Angeln
wurden ſichergeſtellt und nun dürfte dem
rabiaten Schwarzangler eine empfindliche
Strafe drohen.

Die Fiſcherinnung läßt unweigerlich jeden
unrechtmäßig Angelnden zur Anzeige brin-
gen und hat derſelbe ſpäter nie mehr Gelegen-
heit, in den Veſitz einer Angelkarte zu kom-
men.

Als wir dreihundert Pimpfe in Swine-
miünde auf das Motorſchiff des Oſtpreußen-
dienſtes „Hanſaſtadt Danzig“ eingeſchiſft wur-
den, herrſchte noch Fröhlichkeit und gute
Laune. Doch während der zwölfſtündigen
Seefahrt wurden viele unſerer Kameraden
immer ruhiger und kleinlauter. Die See
forderte ihre Opfer. Es waren nicht wenige,
die an die Reling treten muſßten, um den
hochgehenden Wellen ihren Tribut zu zahlen,
Endlich ſahen wir Land und alsbald ſtieg
auch die Stimmung der Teilnehmer. Als wir
in Zoppot ganlegten, waren die QOuaglen der
Reiſe vergeſſen und nur noch die Schönheiten
einer Seereiſe, die für manche Kameraden die
erſte geweſen iſt, waren in Erinnerung Schon
von weitem ſah man das Krantor und die
Marienkirche von Danzig. Nach weiteren
vier Stunden Schiffahrt erreichten wir Pil-
lau, dort wurden die Hafenanlagen und der
ſchöne Strand beſichtigt. Hier fanden wir den
erſten Bernſtein, der eifrig von uns Jun-
gens geſammelt wurde, um ihn ſpäter den
Daheimgebliebenen mit Stolz vorzeigen zu
können. Jn Pillau löſte fich dann auch der
geſamte Jungbann in die einzelnen Fahrten-
gruppen auf.

Die Merſeburger Fahrtengruppe beſtieg
wieder ein Motorboot, und in luſtiger Fahrt,
beinahe ohne Seekrankheit, ging es nach
Königsberg. Jn dem Hafen ſtand uns
eine beſondere Ueberraſchung bevor, denn hier
lag gerade eine Minenſuchhalbflottille, die na-
türlich eingehend gemuſtert wurde. Nach der
Stadtbeſichtigung ging es mit der Bahn wei-
ter bis Allenſtein, wo wir in einem alten
Warteſagl ausgezeichnet ſchliefen. Nach der
morgendlichen Stärkung, es gab Brot und
ſehr viel Wurſt, ging die Fahrt weiter nach
Hohenſtein. Hier ſahen wir plötzlich an
einer Biegung der Landſtraße vor uns das
wuchtige Tannenberg-Nationaldenk-
mal. Unſere Schritte belebten ſich wieder
und bald waren wir dicht an der Begräbnis
ſtätte des Geynerglfeldmarſchalls von Hinden
burg angelangt. Das Denkmal ſelbſt befindet
ſich jetzt im Umbau, aber der große Eindruck
guf uns Jungens blieb dennoch nicht aus.
An einem erlenchtenden Diorama lernten wir
den genauen Verlauf der Tannenbergſchlacht
kennen.

Welter ging es des Weges, nach Neiden-
burg zu. Dort wurde die alte Ordensburg,
die Winrich von Kniprode erbaute, beſichtigt.
Wir Pimpfe kletterten in die alten Wehr
gänge, und die höchſten Türme der Burg
wurden erſtiegen, von wo aus wir einen herr
lichen Blick ins weite Land hatten, Am Abend
war dann auf dem Marktplatz von Neiden
burg eine große Kundgebung. Sprechchöre und
Fanfarenmärſche hallten über den menſchen
gefüllten Marktplatz. Dann ging der Marſch
nach dem Grenzdörſchen Kammerau
weiter.

Auf der Landſtraße marſchierten wir zu
zweien und dreien hintereingnder. Alles
war in beſter Stimmung, Selbſt die kleinen
zwölf- bis vierzehn jährigen Pimpfe marſchier-
ten mit zum Teil recht ſchweren Gepäck ſtolz
neben ihren älteren Kameraden. Von allen
Leuten und Kindern, die des Weges kamen,
wurden wir beſtaunt. Sie ſtellten uns allerlei
Fragen, die wir richtig und gut zu beantwor-
ten verſuchten. Als es Mittag wurde, raſte-
ten wir am Wattenſee bei Seewatten.
Alle waren froh, daß ſie nach dieſem 15 Kilo
meter langen Marſch einmal wieder ihre Tor
niſter ablegen konnten. Während die Koch
mannſchaſt ihre Erbswijrſte in die Keſſel tat,
gingen einige der Pimpfſe baden oder angeln
und wieder andere ruhten ſich nach dem an
ſtrengenden Marſch aus. Bald war das Eſſen
fertig und wir ließen uns im Kreis um den

kuſtigen Vorfall,

großen Eßtopf nieder und aßen mit gutem
Ahpetit die fo ſorn gefoekte e Mefſelbe ſetzte jedoch der Veſchlagnahme der danach wurde wieder zum Anfbruch geblalen.

Feſter innerungen
Kameradſchaftsabend der chem, 72er.

Jn der „Goldenen Kugel“ hielt am Frei-
tag die Kameradſchaft ehemaliger 72er ihren
Kameradſchaftsabend ab. Zu Anfang nahm
der Kameradſchaftsführer, Amtmann i, R.
Wilck, Gelegenheit, auch an dieſer Stelle
nochmals dem Kameraden Mortan zu ſei-
ner kürzlich gefeierten Goldenen Hochzeit zu
gratulieren. Nachdem dann der Schriftfüh-
rer Kamerad Schöber die Niederſchrift des
letzten Kameradſchaftsabends verleſen hatte,
gab Kamerad Kürſſchner einen ausführ-
lichen und allſeits intereſſierenden Bericht
über das Regimentsfeſt der 72er in Torgau.
Dem gleichen Yntereſſe begegnete auch der
Bericht des Kameraden Thiele über den
Kaſſeler Reichskriegertag. Anſchließend
machte dann der Kameradſchaftsführer noch
Mitteilung über verſchiedene interne An-
gelegenheiten, unter denen vor allem die Er-
nennung des Kameradſchaftsführers zum
Ehrenkameraden des Verbandes ehe-
maliger 72er Beachtung verdient. Recht auf-
ſchlußreich war dann ein langer Brief, den
der Oberſt a. D. Kundt, ein perſönlicher
Freund des Vereinsführers, an dieſen ge-
richtet hat. Oberſt Kundt iſt der Bruder des
berühmten Generals Kundt, des Organi-
ſators der bolfvianiſchen Armee; beide ſtam
men jaj bekanntlich aus Merſeburg. Da ſonſt
nichts mehr von Bedentung vorlag, wurde
der Kameradſchaftsgbend dann mit dem Gruß
an den Führer geſchloſſen,

„Eine Seefahrt, die iſt luſtig“
Unſere Pimpfe auf großer Fahrt in Oſtpreußen Im Motorſchiff über die Ofſſee

Um 15 Uhr kamen wir ſchließlich in Kam-
merau an,

Unterwegs erlebten wir noch einen ſehr
Einer der Pimpfe glaubte

auf einmal ſeinen Schuh aus dem Torniſter
verloren zu haben. Schnell warf er ſeinen
Torniſter ab und wollte noch einmal die ganze
Wegſtrecke zurücklaufen, Als er um eine der
Wegbiegungen verſchwunden war, unterſuch-
ten wir ſeinen Torniſter und fanden natürlich
beide Schuhe vor. Da gab es ein großes
Hallo, wir rieſen den Suchenden zuriick und
lachten ihn aus. n Kammerau angekommen,
ſchlugen wir gleich vorn am Gaſthaus unſer
Lager auf. Es dauerte keine zehn Minuten,
und neun dreieckige Zelte ſtanden fix und fer
tig da. Wir legten unſer Gepäck ab und mar-
ſchierten zum Zollhaus. Am Grenzpfahl an
gekommen, beſtaunten uns die Kinder, und
wir konnten das erſte Mal Polen aus der
Nähe anſehen. Nach einem Fanfagrenmarſch
zogen wir wieder zu unſerm Lagerplatz und
veranſtalteten dort einen Lagerzirkus, der uns
und allen Zuſchauern großen Spaß machte.

Radfahrer wahrt Fahrdiſziplin!
Der Reichs und Preußiſche Verkehrsminiſter ver-

öffentlicht im Reichsverkehrsblatt einen Warnungs
erlaß für Radfahrer, in dem er ausführt, daß die
ſelt langem erhohenen Klagen über mangelnde Fahr
disziplin der Radfahrer nicht verſtummen, Da die
Berechtigung zu den Klagen nicht abzuſprechen iſt,
wendet er ſich nochmals mit ernſtem Nachdruck wie
folgt an die rad fahrenden Volksgenoſſen Ordnet
Euch ein in den Perkehr, ſo wie es perſtändig iſt!
Veachtet die Reichs-Straßenverkehrs-Ordnung! Hal-

tet Euch Eure Verantwortung der Verkehrsgemein-
ſchaft gegen .iber vor Augen Fahrt Diſzipliniert!
Ich würde es bedauern, wenn auch dieſe Mahnung
Mahnung fruchtlos und ich dann genötigt wäre,
Maßnahmen zu ergreifen, die ſich in erſter Linie an
Eurem Geldbeutel auswirken würden.

Güterfernvperkehr an Sonnmagen ezlaubt,
Der Reichs- und preußiſche Verkehrsminiſter ſtellt

in einem Erlaß an die Länder feſt, daß der Güter-
fernverkehr mit Kraftfahrzeugen ſich zu einem wich-
tigen Beſtandieil des heutigen Geſamtgüterverkehrs
entwickelt und das moderne Verkehrsbild ſo weſent
lich beeinflußt habe daß er auch an Sonn und
Felertagen von der Bevölkerung nicht mehr ſtörend,
oder jedenfalls nicht ſtörender als der Perſonen-
kraftverkehr empfunden werde. Jm Einvernehmen
mit dem Jnnenmtiniſter iſt der Verkehrsminfſter da-
her der Auffaſſung. daß von einer Beeinträchtigung
der äußeren Ruhe des Tages durch dieſen Güterfern-
verkehr nicht geſprochen werden könne,

Zwei Altersjubilare.
Am 21, Juli begeht die Witwe Emtlie

Gutjahr geb. Kleeberg ihren 72. Wiegen-
feſttag. Die alte Dame erfreut ſich außer-
ordentlicher Rüſtigkeit.

Ebenfalls am 1. Juli vollendet der Flef-
ſcher Guſtav Hartung das 82. Lebensjahr.
Er iſt gebürtiger Merſeburger und ſeit etwa
6 Jahren Jnſaſſe des St. Andreasheims auf
dem Neumarkt.

Wildenten am hinteren Gotthardteich.
Die Schilfanlagen qm hinteren Gotthard-

teich bieten zahlreichen Wildenten gitten
Anfenthalt. Häufig wechſeln- jedoch die Tiere
ihren Standyrt auch mit den Aueniederungen
und kehren ſpäter wieder zurück. So kann
man auch jetzt bei Anbruch der Dämmerung
größere Scharen beim Einfall auf dem Hinter-
teich beobachten,

Feſtnahmen im Juni,
Jn Merſeburg erfolgten im Mongt Juni

folgende Feſtnahmen: Wegen Einbruchs und
Diebſtahls zwei Perſonen, wegen Raubüber-
falls eine, wegen Betrugs eine, wegen Sitt-
lichkeltsverbrechens eine, wegen verſchiedener
Delikte ſieben Perſonen. Geſucht wird eine
Perſon.

Erhöhung der Fleiſchyreiſe ausgeſchloſſen

Aber Entlaſtung für den Fleiſcher.
Auf einer Tagung der Berliner Flekfſches-

innung wurde Mitteilung gemacht von einer
Beſprechung im Reichsernährungsmini-
ſterium, bei der das Fleiſcherhandwerk die
Schwierigkeiten erörterte, die ſich aus der Er-
höhung der Schlachtviehpreiſe ergeben. Wie
die „Deutſche Fleiſcherzeitung“ meldet, iſt bei
dieſer Gelegenheit von den Vertretern der
Regierung ausdrücklich erklärt worden, daß
eine Erhöhung der Kleinverkaufsp reiſe für
Fleiſch ausgeſchloſſen ſei, weil der Reallvhn
der breiten Verbraucherſchichten nicht ge-
ſchmälert werden dürfe. Für das Fleiſcher-
gewerbe ſeien Entlaſtungen in Vorbereitang.
Es ſei die feſte Abſicht der verantwortlichen
Stellen, durch ausreichende Rinderzuſuhren
zu den Märkten für eine angemeſſene Prefs-
geſtaltung zu ſorgen. Auch auf den Schweine-
märkten werde durch geeignete Maßnahmen
verhindert werden, daß die Preiſe in die
Höhe getrieben würden.

er

Das Wekker für morgen
Auffriſchende weſtliche Winde,

gehend wokkig; warmes Wetter, Meiſt trocken
voriühber-

und beiter.

40000 Kaſſierer für Gemeinden erforderlich
Dazu kommen nach Miſtellung des Deuſſchen Gemeindelages noch 40000 Stellverlreter

Der Reſchös und preußiſche Annenminiſter
hat auf eine Anfrage des Deutſchen Ge-
meindetages erklärt, daß er auf der Ge-
meindedurchführung der Trennung der
Kaſſengeſchäfte des Bürgermeiſters pon denen
des Kaſſenverwalters der Gemeinden und
alſo guf der Durchführung des 8 94 der
Deutſchen Gemeindeordnung beſtehen müſſe,
wongch ein beſonderer Kaſſenverwalter die
Kaſſengeſchäfte der Gemeinde zu führen hat.
Auch bei den ehrenamtlich verwalteten Ge-
meinden ſoll der bei allen öffentlichen Körper-
ſchaften verwirklichte Grundſatz der Tren-
nung zwiſchen anordnender und ausführen-
der Stelle durchgeführt werden.

Die Rückfrage beim Reichsinnenminiſter
war beſonders im Hinblick auf die ländlichen
kleineren Gemeinden erfolgt. Ob die hier
entſtehenden Schwierigkeiten durch Bildung
ſogenannter Rechnungs- und Kaſſenverbände
behoben werden können, ſteht noch nicht feſt.
Dagegen iſt durch die Erklärung des Mini-
ſters klargeſtellt, daß, entgegen dem vielfachen
bisherigen Brauch, der Bürgermeiſter die
Kaſſengeſchäfte nicht mehr mitverwalten
kann. Nähere Anweiſungen dürften noch
ergehen, Zunächſt bleibt, wie der Deutſche
Gemeindetag betont, nichts weiter übrig, als
die Vorſchrift des 8 94 durchzuführen und zur
Erledigung der Kaſſengeſchäfte einen beſoön-
deren Kaſſenverwalter ſowie einen Stellver-
treter zu beſtellen.

Hierzu hört das NDZ. noch, daß von den
rund 50 000 deutſchen Gemeinden etwa 10 000
ſchon bisher beſondere Kaſſenverwalter ge-
habt haben. Es wird alſo zur Durchführung
des z 94 der Deutſchen Gemeindeordnung
erforderlich, daß alsbald rund 40000 neue
Kaſſenverwalter und weitere 40 900 Stellver-
treter für die übrigen Gemeinden beſtimmt
werden. Das Amt als Kaſſenverwalter und
Stellvertreter kann, ebenſo wie das Amt des

7 tketen ehre ſieh gegen Er der
Aunfwendunngen ausgeübt werden. l

Eine vom Deutſchen Gemeindetag durch
geführter Rückblick auf das abhgelaufene
Rechnungsjahr der deutſchen Kommunen
zeigt, daß ſich die Durchführung der gemeind
lichen Haushaltspläne 1934 im allgemeinen
noch günſtiger geſtaltet hat, als zu Beginn
des Rechnungsjahres angenommen worden
war. Es konnten nicht nur zahlreiche Ge-
meinden und Gemeinveverbände zum erſten
Mal nach langen Jahren der Not wieder mit
einem ausgeglichenen Haushalt wirtſchaften,
ſondern es war ſogar-einer, wenn auch vor-
läufig noch geringen Zahl von Gemeinden
möglich, Ueberſchüſſe zu erzielen, und dieſe
Beträge entſprechend den Beſtimmungen der
Deutſchen Gemeindegrdnung zu Rücklagen
zu verwenden. Dieſe verhältnismäßig
günſtige Entwicklung wurde weſentlich
dadurch bedingt, daß die Reichsſteuerüber-
weiſungen infolge des wirtſchaftlichen Auf-
ſchwunges ergſebiger fließen konnten als
nach den zu Beginn des Rechnungsfahres
1034 angeſtellten Schätzungen zu erwarten
war. Dieſes Mehr an Ueberweiſungen war
recht erheblich So erhielten z. B. die preu-
ßiſchen Gemeinden auf die Schlüſſeleinheit
an Einkommenſteuer 10,17 Rpf. ſtatt der ge-
ſchätzten 7,6, und an Köwxperſchaftsſtener ſtatt
7,2 Rpf. ſogar 12,44 Rpf, ſo daß Steigerungen
bis zu 50 Prozent vorliegen, Auch im Rech-
nungsjahr 1935 werden die Gemeinden und
Gemeindeverbände vorausſichtlich mit noch
höheren Ueberweiſungen rechnen können.

Andererſeits konnte das Reich angeſichts
des beträchtlichen Rückganges der Zahl der
Wohlfahrtserwerbsloſen die Reichswohl-
fahrtshilfe für die Gemeinden, die Anfang
April 1933 noch 80 Millionen betrug, weſent
lich bis auf 8,5 Millionen im Junt 10935
kürzen. Auf dieſem Gebiete haben die Ge-
meinden um ſo mehr mit einem Rückgang
ihrer Einkünfte zu rechnen, als die Neurege-
lung der Reichswohlfahrtshilfe nur noch eine
Ausſchüttung an ſolche Bezirksfürſorge-
verbände vorſieht, in denen wahr als 10 je
1000 der Enweohiler Wohlſah
ſind.
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Segelflieger auf der Khön
Der 16. Wettbewerb beginnt am Sonntag.

Die Entwickelung des Segelfluges iſt durch die
Rhönwettbe werbe maßgebend beeinflußt
worden. Jn der Rhön ſammelten die Jünger des
motorloſen Fluges die Erfahrungen, die ihnen die
Möglichkeiten gaben, den Segelflug zu ſeinem heu-
tigen hohen Stande zu entwickeln und damit gleich-
zeitig auch Deutſchland die führende Stelle unter
den Nationen zu ſichern. Vorbildlich für die ganze
Welt ſind die Taten und Leiſtungen unſerer Segel-
flieger, und wenn heute in vielen anderen Ländern
der motorloſe Flug eine ſtändig anſteigende
Leiſtungskurve aufweiſt, ſo iſt dieſe Tatſache eben-
falls begründet in dem deutſchen Beiſpiel. Ohne
überheblich zu ſein, darf man dieſe Behauptung auf-
ſtellen, denn die deutſchen Segelflieger haben in den
letzten Jahren im Auslande nachdrücklichſt und mit
beiſpielloſem. Erfolg für ihren kühnen Sport ge-
worben.

Am Sonntag verſammeln ſich nun auf der Rhön
zum 16. Male die beſten deutſchen Segelflieger, um
zwei Wochen lang, bis zum 4. Auguſt, den Stand
der ſegelfliegeriſchen Ausbildung kundzutun. Groß
die Zahl der Bewerber, die in dieſer „Hochſchule der
Segelfliegerei“ mittun wollen. Doch nicht allen, die
ſich dazu meldeten, konnte der Vorzug teilhaftig
werden, mitzuwirken. Aus organiſatoriſchen Grün
den mußte die Teilnehmerzahl von 95 auf 61 be-
ſchränkt werden. Die Auswahl iſt erfolgt unter
Berückſichtigung der Ergebniſſe der vorausgegangenen
örtlichen Wettbewerbe in den Luftſport-Landes-
ruppen und der Wettbewerbseignung der gemeldeten

Flugzeuge. Die zugelaſſenen Apparate ſind durch-
weg Hochleiſtungsflugzeuge und geben ſo die Ge-
währ für einen vollgültigen Leiſtungsmaßſtab.

Das vom Reichsluftfahrtminiſter geforderte
Grundprinzip für alle deutſchen flugſportlichen Wett-
bewerbe, die Zurückſetzung der Einzelleiſtung zu
Gunſten der Gemeinſchaft sleiſtungen, iſt
auch für die „16. Röhn“ maßgebend. Für die Be
wertung der Leiſtungen ſind beſondere Wertungs-
gruppen aufgeſtellt worden. Die Wertung die auf
Grund der täglichen Beobachtungen erfolgen wird,
bezieht ſich aber nicht allein auf die fliegeriſchen
Leiſtungen, ſondern auch auf die Haltung und das
Auftreten innerhalb und außerhalb des Wettbewerb-
Dienſtes. Dieſe Bewertung gilt ſowohl für Gruppen-
führer als auch für die Mannſchaften. Daraus er-
gibt ſich, daß nicht die Höhe der Preiſe im voraus
feſtſteht, ſondern nach Punkten erfolgt. Unter Um-
ſtänden kann alſo eine fliegeriſch ſchwächere Gruppe
mit beſonders guter kameradſchaftlicher Haltung und
Mannſchaftsdiſziplin eine höhere Wertung erzielen,
als eine andere Gruppe mit einer zwar hervor-
ragenden fliegeriſchen, doch weniger guten Kamerad-
ſchaftsleiſtung.

Es ſind insgeſamt ſechs Wertungsgruppen auf
geſtellt worden, und zwar: 1. Streckenflüge ohne
Rückkehr zur Startſtelle; 2. Streckenflüge mit Rück
kehr zur Startſtelle; 3. Höhenflüge; 4. Dauerflüge;
5. Flüge im geſchloſſenen Verband; 6. Gemeinſchafts
leiſtung und Gruppendiſziplin.

Der 16. RhönSegelflugwettbewerb hat aber auch
noch eine andere Aufgabe zu erfüllen. Erſtmalig in
der Geſchichte der Olympiſchen Spiele werden im
nächſten Jahre auch die Segelflieger ihr Können
zeigen, zwar nicht in Geſtalt offizieller Olympia-
Prüfungen, ſondern als Vorführung. Welche deut
ſchen Segelflieger die ehrenvolle Aufgabe erhalten
werden, bei den Olympia-Vorführungen mitzu-
wirken, wird der Ausgang des am Sonntag be
ginnenden Wettbewerbes klarſtellen. Daß ſich dabei
eine deutſche Olympia-Segelflugmannſchaft heraus-
ſchälen wird, die in jeder Beziehung würdig die
Farben des Reiches vertritt, kann nicht zweifelhaft
ſein.

Bis jetzt 700 Meldungen
zum Reichswandertreffen in Erfurt.

Für die Deutſchen Bahnmeiſterſchaften der Ama-
teure, die im Rahmen des großen Reichstreffens des
Deutſchen Radfahrer verbandes in Erfurt
entſchieden werden, haben 65 Fahrer für die Meiſter-
ſchaften über 1000 Meter und 25 Kilometer ihre Mel-
dungen abgegeben. Unter dieſen 65 Fahrern befindet
ſich geſchloſſen die Nationalmannſchaft der Bahn. Am
Vereinsmannſchaftsfahren über 4000 Meter werden
ſieben Mannſchaften teilnehmen. Am Tandemfahren
beteiligen ſich vorausſichtlich etwa 30 Fahrer.

Die Meldungen für das Reichswandertreffen ſind
von den Wanderfahrern bisher nicht alle abgegeben
worden und zur Zeit liegen erſt 700 Meldungen vor.
Dieſe Zahl wir ſich vermutlich noch erheblich erhöhen.
Für die Raſenradballmeiſterſchaften haben 17 Mann-
ſchaften ihre Nennungen abgegeben.

Sport und Kameradſchaft

Schulung des neuen deutſchen Erziehers.
Jn einem dreiwöchigen Kurſus wurden 263

deutſche Studien-Aſſeſſoren und -Referendare in der
Führerſchule für körperliche Erziehung in Neu-
ſſt re litz einem Lehrgang in ſportlichen und welt-
ſanſchaulichen Fragen unterzogen. Neben Leicht-
athletik und Turnen wurde Schwimmen, Boxen und
Tennis gepflegt. wozu vor allem die großen Sport-
hallen der Schule im früheren Marſtall zur Ver-
fügung ſtanden. Neben ſportlichen Aufgaben ſtanden
die der Kameradſchaft und der weltanſchaulichen
Ausrichtung im Vordergrunde. So wurde in Klein-
arbeit erſtmalig der Typ eines Erziehers geſchaffen,
der nicht nur geiſtig, ſondern auch körperlich und als
Kamerad ſeinen Schülern zur Seite ſtehen kann. Am
Schlußtage des Lehrgangs weilte ein Vertreter des
Reichserziehungs- Miniſteriums in der Führerſchule;
er konnte vom Leiter der Schule, Standartenführer
v. Daniels, die Meldung mitnehmen, daß alle
Teilnehmer den geſtellten Anſprüchen vollauf genügt
hätten. Ein geradezu glänzendes Ergebnis, das
zweifellos dazu führen wird, dieſe Kurſe als Dauer-
einrichtung beizubehalten.

Sieger und Beſiegter über 50 Meter
Schwedens Leichtathleten in großer Form.

Bei einer leichtathletiſchen Veranſtaltung in
Boras (Schweden) wurde eine Reihe hervorragender
Ergebniſſe erzielt, die ihren Höhepunkt in zwei 50-
Meter-Würfen mit dem Diskus fanden. Harald
Anderſſon ſiegte mit 50,79 Meter, und Gunnar
Berg beſetzte mit 50,75 Meter den zweiten Platz.
Jn ſehr ſchneller Zeit wurden die 800 Meter gelaufen.
Erxit Ny, der über 1500 Meter mit 3:55 die Jahres
beſtzeit hält, gewann in der hervorragenden Zeit von
1:53,6. Zweiter wurde E. Wennberg in 1:55,6 vor
L. Nilſſon (1:55,7). Heißen Kampf gab es im
3000-Meter-Lauf. Erſt auf den letzten Metern ent-
ſchied J. G. Lindgren in 8:42,4 das Rennen gegen den
Norweger Brauthe für ſich. Braathe lief 8:43,2. Den

Hport und Leibestibungen
Hochſprung gewann A. Perſſon mit einem ſchönen
Sprung von 1,90 Meter. Das Speerwerfen fiel
natürlich an L. Atterwall, deſſen beſter Wurf bei
66,37 Meter lag. Tegſtedt mit 63,51 und Falke
Strömer mit 62,44 Meter beſetzten die Plätze Haakon
Lidman ſiegte im 110-Meter-Hürdenlauf in 14,9
Sekunden.

Disqualifikakion beankragt
Gegen die beſten europäiſchen Kunſtläufer.

Der engliſche Antrag auf Disqualifikation der ſechs
beſten europäiſchen Eiskunſtläufer und Läuferinnen,

der ſ. Zt. beim Kongreß in Stockholm zurückgeſtellt
worden wär, wird nunmehr anläßlich der am 7. und
8. Auguſt in Berlin ſtattfindenden Vortondsſitzung
der Jnternationalen Eislauf- Vereinigung endgültig
erledigt werden. Es iſt anzunehmen, daß dieſer An
trag, deſſen Hintergründe einer Nachprüfung wert
ſind. keine Gegenliebe finden wird.

Der Vorſtand der J. E. V. wird gelegentlich ſeiner
Berliner Sitzung die nächſtjährigen Europa und
Weltmeiſterſchaften vergeben und ferner in Zuſammen-
arbeit mit dem Organiſations-Komitee für die
4. Olympiſchen Winterſpiele die Wettbewerbe in Gar-
miſch-Partenkirchen regeln.

Ein deutſcher Siegiſt durchaus möglich
Heute beginnt das Jnterzonenfingie um den Dav s Cup gegen UsA. in Wumbledon

Auf dem etwa 6000 Zuſchauer faſſenden Platz
Nr. 1, der unmittelbar neben dem berühmten Centre
Court liegt. beginnt heute das Davispokal-
Jnterzonenfinale zwiſchen Deutſchland und
Amerika, das am Montag mit dem Doppel fort-
geſetzt und am Dienstag mit den beiden reſtlichen
Einzelſpielen beendet wird. Zweimal ſchon hat
Deutſchland als Sieger der Europa-Zone zum
Jnterzonenfinale gegen Amerika antreten müſſen,
und beide Male feierten die Vertreter von der
anderen Seite des Ozeans überlegene Siege, 1929 in
Berlin mit 5:0 und 1932 in Paris mit 3:2.
Bereits 1932 in Paris hing der Sieg der Ameri-
kaner an dem berühmten ſeidenen Faden, und ohne
einen Vines, der unſeren Meiſter v. Cramm im ent-
ſcheidenden Spiel in zweiſtündigem Kampfe bezwang,
wäre vielleicht damals ſchon Deutſchland in die
Herausforderungsrunde gekommen.

Jn dem bevorſtehenden neuerlichen Kampf
zwiſchen Deutſchland und Amerika ſind die Aus
ſichten vollkommen gleich, das Ergebnis der Begeg-
nung kann 3:2 ſowohl für den einen wie auch für

neutraler Seite und hoffen, daß es in Wimbledon
am Montag wirklich ſo ſein wird. Vielleicht ſpringt
gerade hier ein Gewinnpunkt heraus, mit dem man
im voraus leider nicht rechnen kann.

Eines ſteht jedenfalls feſt, unſere von Dr.
H. Kleinſchroth geführte Mannſchaft, der neben den
ſchon genannten Spielern G. v. Cramm, H. Henkel
und K. Lund noch H. Denker als Erſatzmann an-
gehört, werden ihr Letztes einſetzen, um Deutſchland
den Eintritt in die Herausforderungsrunde mit dem
Pokalverteidiger England zu erkämpfen, die am
27., 29. und 30. Juli auf dem Centre Court von27.,
Wimbledon ausgetragen wird.

Der Spielplan für Wimbledon
Jm Beiſein der Mannſchaftsführer iſt in London

die Ausloſung des Spielplans für das Davispokal-
Jnterzonenfinale zwiſchen Deutſchland und Amerika
vorgenommen worden. Die Kämpfe werden wie folgt
abgewickelt. Sonnabend, 14.30 Uhr: H. Henkel gegen
D. Budze, anſchl. G. v. Cramm gegen W. Alliſon.

Deutschlands Tennisspieler, die in beispiellosem Siegeszug den Europa- Wettbewerb des Davis-
Pokals gewannen, stehen am Sonnabend, Montag und Dienstag in Wimbledon den Amerikanern
im Interzonenkampf gegenüber. Unser Bild zeigt zwei ihrer gefährlichsten Gegner links: Der
neue „Star“ Donald Budge und rechts: Wilmer Allison, der durch seine gleichmäßigen

Leistungen auf lällt.

den anderen lauten. Gewiß darf man nicht ver-
kennen, daß unſere Leute gegenüber den Amerikanern
inſofern ſtark benachteiligt ſind, daß ſie während der
letzten Wochen ſchwere Kämpfe haben durchmachen
müſſen. Erſt die Begegnungen mit Jtalien und
Auſtralien in Berlin, anſchließend die Wimbledon
Meiſterſchaften, dann die Europa-Schlußrunde mit
der Tſchechoſlowakei in Prag und jetzt wieder
Wimbledon, dazu der ſtändige Wechſel vom Hartplatz
auf den Grasboden und umgekehrt, das ſind An
ſtrengungen, die den Amerikanern erſpart geblieben
ſind. Trotzdem wollen wir auch diesmal einen
deutſchen Sieg erhoffen. Wenn ſich nichts Uner
wartetes zuträgt, müßte G. v. Cramm ſeine
beiden Einzelſpiele gewinnen, ſo daß das Doppel
oder aber unſer zweiter Einzelſpieler Heinrich
Henkel den ſiegbringenden dritten Punkt machen
müſſen. Henkel iſt faſt von Woche zu Woche beſſer
geworden, auf dem Gras in Wimbledon hat er einen
Borotra und in Prag einen Roderich Menzel an den
Rand der Niederlage gebracht. Warnm ſollte es für
ihn nicht zu einem Siege über einen der Amerikaner
langen Der Berliner ſpielt friſch und unbeſchwert
darauflos und verſteht es meiſterlich den Gegner
außer Schlag zu bringen. Zwiſchen Donald Budge
und v. Cramm lag in Wimbledon noch ein Unter
ſchied von zwei Klaſſen, ſo daß durchaus die Mög
lichkeit beſteht, daß auch Henkel gegen den 19jährigen
Kalifornier, der Amerikas zweiter Einzelſpieler iſt,
gewinnt. Schwerer wird es Henkel gegen den erſten
Amerikaner haben. Ob dieſer nun S. B. Wood
oder Wilmer Alliſon heißen wird, ſteht noch nicht
feſt. Wood iſt in Wimbledon von Crawford ge-
ſchlagen worden, und Alliſon unterlag gegen Mac
Grath. Gegen beide Auſtralier hat Henkel in Berlin
gewonnen, ſo daß ihm, wenigſtens nach der reinen
Papierform auch Siege über die Amerikaner zuzu
trauen ſind Bleibt das Doppel, in dem die
Amerikaner natürlich die Wimbledon-Endſpielteil
nehmer Alliſſon van Ryn herausſtellen. Die
deutſche Kombination von Prag, v. Cramm--
Lund, hinterließ bei ihrem Siege über Menzel--
Malecek einen ſo nachhaltigen Eindruck, daß man eng-
liſche Fachleute äußern hörte, gegen dieſes Paar
würden auch Alliſon--van Ryn einen ſchweren Stand
haben. Nun wir freuen uns über dieſes Lob von

Tenniskampf Auſtralien-England 2:1
Jn dem engliſchen Badeort Eaſtbourne wurde der

Tennis-Länderkampf zwiſchen England und Auſtralien
am Freitag mit dem Doppelſpiel fortgeſetzt. Die
Auſtralier ſtellten nicht ihr Wimbledon-Meiſterpaar
Crawford-Quiſt ins Feld, ſondern die Kombination
Quiſt-Turnbull, die ſich gut genug erwies, um dem
engliſchen Davispokalpaar Hughes-Tuckey mit 3:6,
6:3, 8:6, 6:4 das Nachſehen zu geben. Nach dieſem
Siege im Doppel führen die Auſtralier im Länder
kampf mit 2:4 Punkten,

(Scherl-M)

Montag, 15 Uhr: Doppel, vorausſichtlich v. Cramm
Lund gegen Alliſon-van Ryn. Dienstag, 14,30 Uhr:
H. Henkel gegen Alliſon, G. v. Cramm gegen Budge.

Die Ausloſung iſt für uns recht günſtig ausge
fallen. Henkel trifft zunächſt auf den zweiten ameri-
kaniſchen Einzelſpieler, ſo daß, den Sieg v. Cramms
über Alliſen vorausgeſetzt, Deutſchland die Möglichkeit
hat, bereits am erſten Tage eine 2:0-Führung zu er-
langen.

Jn London ſchenkt man den Vorbereitungen der
veiden Ländern größte Aufmerkſamkeit, zum Training
hatte ſich ſogar der amerikaniſche Botſchafter eingefun-
den. Auf dem Kampfplatz ſelbſt dürfen die Spieler
täglich nur eine Stunde üben, aber Wimbledon hat
ja genug Plätze, ſo daß hinreichend Trainingsmöglich-
keiten vorhanden ſind. Allgemein erörtert wird die
Tatſache, daß die Amerikaner als erſten Einzelſpieler
doch nicht den einſtigen Wimbledonmeiſter Woo'd,
ſondern den Doppelſpieler Wilmer Alliſon einge-
ſetzt haben, der dadurch ebenſo wie v. Cramm an allen
drei Tagen ſpielen muß. Alliſon wurde bei den letzten
Wimbledonmeiſterſchaften bereits in der erſten Runde
von Mac Grath geſchlagen, während Wood wenigſtens
unter die „letzten Acht kam, wo er von Crawford
ausgeſchaltet wurde.
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Rundfunkübertragung des
treffens Deutſchland- Amerika.
Der deutſche Rundfunk überträgt nach der Bericht

crſtattung vom Davispokalſpiel Deutſchland--Auſtra

Davispokal-
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Ein umstrittener Frauenberuf: Stierkämpferin.

Diese junge Spanierin, Juanita de la Cruz mit
Namen, war die „Heldin“ des ersten Madrider
Stierkampfs, bei dem ein weiblicher Torero mit-
wirkte. Zeitungen bestätigten ihr den merk-
würdigen Ruhm, „mit größter Eleganz zwei
Stiere getötet zu haben“. Hier sieht man die
junge Stierkämpferin mit ihrem Begleiter vor

dem Kampf. (Scherl-M)

lien und Dentſchland--Tſchechoſlowakei auch das
Davispokaltreffen Deutſchland Amerika in England

Die Höhrer des deutſchen Rundfunks werden von
dieſem tennisſporttichen Ereignis in Wimbledon am
20., 22. und 23. Juli von folgenden Sendern zu fol-
genden Zeiten unterrichtet: Sonnabend, 20. Jult:
18 bis 18.30 Uhr Deutſchlandſender, Reichsſender
Stuttgart. 22.20 bis 22.45 Uhr Reichsſender Breslau,
Reichsſender Hamburg. Montag, 22. Juli: 16 bis
17.45 Uhr Deutſchlandſender, Reichsſender Breslau,
Reichsſender Stuttgart. 22.20 bis 22.45 Uhr Reichs
ſender Frankfurt, Reichsſender Köln, Reichsſender
Leipzig, Reichsſender München. Dienstag, 23. Julr:
16 bis 17.30 Uhr Deutſchlandſender, Reichsſender
Stuttgart. 1745. bis 18.20 Uhr Deutſchlandſender,
Reichsſender Stuttgart. 22 bis 22.45 Uhr Reichsſender
Frankfurt, Reichsſender Hamburg, Reichsſender Köln,
Reichsſender Leipzig.

Wieder „zu Kull“ gewonnen
Das dritte Spiel unſerer Jsland-Fahrer.

Boldklubben Valur, Jslands Meiſter, war am
Donnerstagabend in Reykjavik im dritten Spiel
der Gegner unſerer Mannſchaft. Das Jntereſſe an
dem Auftreten der deutſchen Fußballſpieler hat nach
deren erſten eindrucksvollen Erfolgen weiteren Auf-
trieb erfahren und ſo hatten ſich diesmal, bei ein-
wandfreien Witterungsverhältniſſen, ſogar 4500 Zu
ſchauer eingefunden. Alle Erwartungen der den
Kampf mit großer Spannung verfolgenden Beſucher
gingen in Erfüllung. Die deutſche Mannſchaft zeigte
ihr bisher beſtes Spiel und gewann hoch mit 7:0 (4:0)
Toren. Auch dem is ländiſchen Meiſter war alſo kein
Gegentreffer beſchieden. Zwei Spieler des VfL. Ben-
rath batten beſonders großen Anteil an dem Erfolge:
der diesmal den Angriff verſtärkende Raſſelnberg und
der flinke Linksaußen Pickartz. Von ihnen ſchoß
Rafſſelnberg allein 4 Tore, während Pickar tz
zweimal erfolgreich war. Der ſiebente Treffer war ein
Prachttor des Chemnitzer Halblinken Munkelt.

Aus den urſprünglich geplanten drei Spielen auf
Jsland werden nunmehr vier. Am Sonntag tritt die
deutſche Mannſchaft noch einmal, wieder in Revkjavik,
gegen eine isländiſche Auswahlmannſchaft an. Man
erwartet von dieſem Spiel, daß er den Höhepunkt
aller Kämpfe bringen wird.

Die Zehnfämpfer in Halle
Am 24. und 25. Auguſt.

Die mitteldeutſche ZJehnkampfmeiſterſchaft wird am
21. u. 25. Auguſt in Verbindung mit den Nachwuchs-
kämpfen des Gaues in Halle aus getragen. Titelver-
teidiger iſt der Gothaer Harthaus vom Arnoldi
TuSpWV. O1, der im vorigen Jahre mit einer Leiſtung
von 6469,79 Punkten Meiſter wurde. Mit der Ver-
anſtaltung iſt noch eine Alte-Herren-Treffen verknüpft.

Wer wird neuer Bezirksmeiſter?
Bahnamakeure im Kampf über kurze und lange Skrecken

Wie wir geſtern ſchon berichteten, werden am
Sonntag auf der halliſchen Radrennbahn am Böllberger
Weg die Bezirksmeiſterſchaften der Bahnama-
teure des Bezirks 2 im Gau VI (Mitte) ausge
tragen. Das Publikum, das ſich trotz der fehlenden
Motoren einfinden wird, wird jedenfalls durch ſchöne
und packende Kämpfe entſchädigt werden. Punkt
4 Uhr werden die Rennen mit der Bezirksmeiſterſchaft
über 1 Kilometer eingeleitet. Hier erwarten wir die
Hallenſer Trommer, Stoltmann, Kempter und Nau-
mann nach glattem Verlauf in der Entſcheidung. Aus
den vier Vor und zwei Zwiſchenläufen könnte ſich
allerdings noch der neue Bezirksſtraßenmeiſter Köh
ler (Eisleben) für den Endlauf qualifizieren. Jm
zweiten Rennen wird es dann ſehr munter zugehen.
Hier kämpfen unſere Jugendfahrer in einem
5 Kilometer langen Punktefahren. A. Kliman-
ſchewſky, Kirmſe und Ratzſch ſind hier die Favo-
riten. Das darauffolgende Rennen, die lange Be-

zirksmeiſterſchaft über 25 Kitometer, iſt für die Fahrer
ſehr ſchwer zu fahren, weil es hierbei mächtig über
die Muskeln und Lungen hergeht. Für die Zu
ſchauer allerdings biete dieſe Meiſterſchaft aufregend
und packende Momente, denn die Punktewertung
bringt es mit ſich, daß ſich das Bild nach jedem
5. Kilometer verſchiebt. Mit den größten Ausſichten
geht hier unſer Hallenſer Schul z e in den Kampf,
der es im vorigen Jahre im gleichen Rennen bei den
Deutſchen Meiſterſchaften zum vierten Platz ſchaffen
konnte. Ueberraſchungen könnten allerdings auch hier
mit Trommer, Stoltmann und Köhler entſtehen. Den
Abſchluß bildet dann ein 30-Kilometer-Zweier-Mann-
ſchaftsſfahren nach Sechstageart. Zehn Mannſchaften
ſtellen ſich in dieſer ſchweren Entſcheidung dem Star-
ter, Der intereſſante Verlauf dieſes Rennens, das ſehr,
ſehr offen iſt, wird dem Publikum nochmals hin-
reichend Geiegenheit hieten, ſich über den Wert der
Bahnamateurrennen ein wahres Bild zu machen und
ſich von dieſen begeiſtern zu laſſen. A. K.
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n Kapikel voll von Senſaklionen
Die farbigen Raſſen und ihre Leiſtungen in den Olympiſchen Spielen

Natürlich kommen die b e. ft e'n Athleten der Welt
zum Olympia, wer wollte das beſtreiten! Und doch,
jeder Nachdenkliche zweifelt. Gewiß kommen die be
kannten Beſten der Welt zu den Spielen aber
wieviel Unbekannte fehlen? Rußland, Sibirien,
Tibet, China, die Mongolen, die Jndianer Süd-
amerikas, die Neger Jnnerafrikas: wo ſind ſie?
Können ſie nichts, leiſten ſie nichts

Man weiß es nicht, vielmehr man weiß ſo
allerlei. Da entdeckt der Herzog von Mecklenburg
auf einer Forſchungsreiſe im Jnnern Deutſch Oſt
afrikas den Stamm der Watuſſi, dunkel-rotbraune
Krieger, meiſt 1,90 bis 2 Meter hoch, offenſichtlich
keine Neger, ſondern Hellfarbige. Der Häupt-
ling hat ein Pagenkorps rotbrauner Edelingsſöhne,
die beſonders den Hochſprung pflegen. Sie ſpringen
barfuß, von einem Brett, aber dafür auch bis zu
2,50 Meter hoch einwandſrei wiederholt nach-
gemeſſen. Vermutlich könnten dieſe rieſigen Wett-
kämpfer auch weitſpringen wie weit? Der amt-
lich anerkannte Weltrekord im Hochſprung liegt ſeit
Jahrzehnten zwiſchen 2 Meter und 2,10 Meter man
vergleiche! Bisher erſchien noch kein Watuſſi zum
Olympia.

»Jn Belgiſch-Kongo gibt man afrikaniſchen Speer-
werfen Normal-Olympia-Speere aus Europa in die
Hand, ſie werfen mit den unvertrauten Waffen ohne
weiteres bis zu 65 Metern der amtliche Welt
rekord ſteht über 75 Meter. Südafrikaniſche Neger
laufen auf gerader Strecke die 400 Meter in rund
47 Sekunden, der amtliche Weltrekord ſteht bei 46
allerdings auf Kurvenbahn. Aber dafür ſind
die Neger „untrainiert“ und ohne Nagelſchuhe.

Mexikaniſche Jndianer, die Tarahunumara,
pflegen einen ſonderbaren Gottesdienſt: ſie laufen
(oder liefen dereinſt) über Stock und Stein ihre
50 Kilometer und mehr, nur ſo zum Zeitvertreib
keine Goldmedaille winkte, kein Oelzweig vom hei
ligen Baum des Zeus: man lief eben und trieh im
Lauf mit den nackten Zehen einen kleinen Holzball
vor ſich her. Vielleicht würde kein Tarahumara
vlympiſches Marathontempo durchhalten vielleicht.

Abeſſiniſche Sklaven eilen ſtundenlang neben den
Ponys ihrer Herren her, ohne zu ermüden. Neger
der Weſtküſte Afrikas legen in einem Tage Strecken
von 100 Kilometer zurück, ohne zu ermüden; ein
paar Bananen, eine Handvoll Reis als Nahrung.
Anatoliſche Soldaten der kleinaſiatiſchen Türkei
laufen mit Gewehr neben Reiſe wagen her zum
Staunen europäiſcher Offiziere, 50 Kilometer und
mehr, abends ſind ſie vergnügt und munter, hocken
am Feuer, eſſen ein paar Datteln. Was leiſten die
Mongolen Was Chineſen Denn vondem 400-Millionen-Volk Chinas treiben „olym-
piſchen“ Sport höchſtens zehn Prozent. Was leiſten
Tibetaner? Sie verſtehen es, ſich in Trance, in einen
Schlafzuſtand zu verſetzen und eilen dahin wie ge
flügelt, lauſen, laufen, laufen was wiſſen wir?
Die Beſten der Welt kommen zum Olympia, aber
wieviele fehlen

Die roke Raſſe

iſt galt der Türke als „der kranke Mann“, der
Jndianer als „der tote Mann“: gab es doch im Nor-
den, ſoweit man hörte, nur noch einige hundert-
tauſend, meiſt betrunkene, bettelnde Rote. Da er-
ſchien 1912 auf dem Olympiag zu Stockholm ein
rieſiger Roter, Jim Thorpe genannt. Er ge
wann den ſchweren Fünfkampf, er ſiegte über-
legen im noch ſchwereren Zehnkampf, er ſiegte
mit Leiſtungen, die ihn damals in Deutſchland in
vielen Bewerben Einzelmeiſter hätten werden laſſen.
Ungeheuer war das Aufſehen, das der Indianer er-
regte; ſein Raſſenbruder Tewanima wurde im
10 000-Meter-Lauf hinter dem hochberühmten Finnen
Hannes Kohlemainen Zweiter, was faſt einem Siege
gleichkam. Auch im Marathonlauf zeigte Tewanima
Gutes Von da an fing man an, anders über die
Jndianer zu denken: der von Thorpe aufgeſtellte
Weltrekord im Zehnkampf galt einige Zeit als un
übertreffbar.
Monate nach den Spielen ſchickten die Amerikaner

die von Thorpe errungenen Goldmedaillen zurück:
der Indianer hatte, in völliger Unkenntnis deſſen,
was er damit verbrach, einſt in einer amerikaniſchen
Ballſpielmannſchaft gegen Bezahlung mitgewirkt und
konnte nicht mehr als Herrenſportler
gelten. Damit waren die Siege Thorpes freilich nicht
aus der Welt geſchaffen. 1932 wurde zu Los Angeles
bekannt, daß der berühmte Zehnkampfſieger in der
Stadt weile, aber kein Geld habe, ins Stadion zu
kommen, Da verzichkete einer der Regierungsbeamten
auf ſeine Ehrenkarte und ließ den Indianer auf der
Tribüne Platz nehmen. Die Leiſtung Thorpes war
wohl kein Zufall: 1928 hatten die Amerikaner in dem
IJndianer Elkins wieder einen hervorragenden
Zehnkämpfer gefunden, der ſich aber ſchon bei den
Ausſcheidungskämpfen in der Heimat verletzte und
deshalb nicht mit nach Amſterdam kam. 1932 führte
am erſten Tag des Zehnkampfes wiederum ein
Jndianer die Liſte an und wurde ſchließlich Vierter,
und das wollte bei einem ſtarken Feld immer noch
viel beſagen. Auch anderswo haben indianiſche Wett
käfnpfer ihre hohe Veranlagung bewieſen, ſo daß
man umlernen muß: die Roten leben auch in Nord
amerika noch!

Die Reger, gefährliche Gegner
1932 ſiegen über die Strecke von 100 Metern zwei

Schwarze vor dem Deutſchen Jonath ſie ſind
Bürger der Vereinigten Staaten. Und immer neue
Kurzſtreckenläufer bringt die ſchwarze Raſſe hervor,
man wußte das ſchon Jahre vorher, aber jedes neue
Jahr bringt neue Beſtätigungen. Und im Weit
ſpringen ſcheinen auch nur noch Neger mit

Japanern um den Vorrang zu kämpfen, ein ſchwarzer
Weltmeiſter taucht hier nach dem andern auf und
bedroht den Weltrekord des gelben. Doch auch
Mittelſtreckenläuſer ſtellen die Neger; meiſt ſind es
nordamerikaniſche, doch auch Südamerika hat
ſchwarze Weltmeiſter und auch Kanada. England
bietet ſchwarze Hilfstruppen auf, Südafrika ebenfalls
und Frankreich folgt: für einen reinen Negerſtagt
ſtarteten bisher nur haitianiſche Schwarze mit be-
merkenswertem Erfolg. Afrika ſelber iſt im Sport
noch nicht „entdeckt“' oder doch noch nicht zu den
olympiſchen Spielen gebracht worden.

Wie geht das zu?
Jeder olympiſche Sieger der Neuzeit erhält

ſeine Gyldmedaille, die Flaggen- und Hymnen
Ehrung im Stadion, außerdem wird ſein Name auf
die Seite der olympiſchen Sieger geſetzt. Wenn die
Leiſtung Rekord bedeutet, kommt ſie auch auf die
Liſte der olympiſchen Rekordhalter und, wenn es das
Glück wollte, vielleicht noch auf die der Weltrekord
träger. Wenn man nun dieſe beiden letzten Liſten
genau prüft, ſindet man auf ihnen den Namen eines
Amerikaners, der beim Olympia 1924 in Paris ſo
wohl den Olympiſchen als auch den Weltrekord
ſchlug, dennoch keine Goldmedaille erhielt und auch
nicht auf der Liſte der Olympiſchen Sieger erſcheint.
Wie geht das zu? Der beſte Weitſpringer jenes
Olympig und jener Jahre überhaupt war der
amerikaniſche Neger de Hart Hubbard er trat
auch in Paris für das Sternenbanner an und er
rang mit einem Sprung von 7,44 Meter Sieg und
Goldplakette. (Uebrigens kam der Neger oftmals
dicht an die 8-Meter-Grenze heran!) Jnzwiſchen
aber fühlte ſich ein weißer Amerikaner, le Gendre,
der nur im Mehrkampf ſtartete, nach einigen
Weitſprüngen gut in Form, ließ amtlich einen Welt
rekordverſuch anſetzen und erreichte wirklich 7,76 Meter,
mit einem Sprung olympiſchen und Weltrekord zu
gleich ſchlagend. Deshalh kam ſein Name auf dieſe
beiden Liſten; im Mehrkampf aber kam le Gendre
nicht über den dritten Platz und die Bronze-Medaille
hinaus!

Die aufgehende Sonne aus Japan

1924 treten in Paris wohl zum erſten Male
japaniſche Wettkämpfer an. machen Eindruck, ohne
große Erfolge zu erringen und laſſen nachdenkliche
Reporter zukünftige Siege vorausſagen. 1928 in
Amſterdam ſind die Japaner „da“, wie die Sportler
es ausdrücken: ſie erobern die erſten Goldmedaillen
in der Athletik und im Schwimmen. 1932 gibt es in
den Schwimm-Einzelkämpfen nur noch
einen außerjapaniſchen Sieg: fünf Goldmedaillen bei
ſechs Bewerben einſchließlich Schwimmſtaffel. Und
die Silbermedaillen gehören ihnen auch noch oft
genug. Und jedes Jahr ſeither hören wir von neuen
japaniſchen Weltrekorden im Schwimmen und von
fieberhaftem Arbeiten auf allen ſportlichen Gebieten.

Der Skiſprung- Profeſſor

Der Skiſprungprofeſſor hatte ſeine Kunſt aus
Büchern gelernt, war aber gleichwohl kein Deutſcher,
ſondern ein Japaner. Er hieß Goro Adachi und
war 1932 bei den Olympiſchen Winterſpielen in Lake
Placid (Vereinigte Staaten) eine der Hauptnummern
des reichhaltigen Programmes. Als er aus Japan
zu den Bewerben abreiſte, beherrſchte er das Ski
ſpringen in der Theorie meiſterhaft, hatte es aber
aus Mangel an Uebungsgelegenheiten noch niemals
praktiſch erprobti. Als er ſich vor den erſtaunten
Yankees zwei Wochen vor Beginn der Kämpfe prodnu
zierte, landete er auf den Zuſchauerbänken und wurde
bewußtlos ins Hoſpital getragen. Aber als die
Wettkämpfe begannen, war auch Goro Adachi wieder
da und ſprang mit 65,8 zwar keinen Siegesſprung,
aber doch einen japaniſchen Rekord! Oh ein deutſcher
Skigelehrter ſo etwas fertig gebracht hätter Man
fragt ſich aber voller Bangen: was alles lernen dieſe

Japaner aus Büchern und wie erlernen ſie es!
Goro Adachis Beiſpiel gibt zu denken.

Indien im Hockey
Die Jnder treiben engliſchen Sport: Hockey.

Als ihre ausgewählte Mannſchaft 1928 in Europa
erſcheint, bedeutet ſie eine Senſation: die Inder
ſpielen im Turban und außerdem können ſie etwas
ja ſie können ſoviel, daß keine europäiſche Mannſchaft
gegen ſie beſteht. Jndien wird Weltmeiſter und
bleibt es auch 1932 allerdings ohne ſchwere
Gegner. Jn Amſterdam hatten die Jnder nach vier
Spielen einen Torerfolg von 26:0 erzielt und ließen
auch im Endſpiel gegen Holland den Ball nicht in
ihr Tor: das Spiel endete 3:0. Jn der indiſchen
Mannſchaft ſpielten übrigens eine Menge Engländer
mit, der Jnder Dhyan Chand aber war der beſte
Spieler des olympiſchen Hockeyturniers.

Die Braunen aus Hawai
Hawai ſtellt den Vereinigten Staaten immer

wieder ausgezeichnete Schwimmer, die von ſich reden
machen: ob ſchon alle Takente entdeckt ſind, muß be
zweifelt werden. Von dem Wettmeiſter von 1912,
Kahanamoku, wird erzählt, er ſei der Sohn
eines eingeborenen Häuptlings geweſen (man nannte
ihn vielleicht deshalb „Duke“, was „Herzog“ bedeutet)
Was wiſſen wir ſchließlich von dem alten Adel ſar
biger Kriegerſtämme?

Leutnant W. Haſſe führt zur Zeit die Liſte der er
folgreichen Amateurreiter mit 14 Sieégesritten, davon
fünf in Offiziersrennen, an. Weiterhin hat Leutnant
Haſſe, ein Bruder der beiden bekannten Turnierreiter,
noch drei kleinere Rennen gewinnen können. An
zweiter Stelle folgt Oberleutnant v. Both mit 12
Ziegesritten vor Rittmeiſter v. Klitzing mit 9,
H. Schmidt mit 7, Ltn. Bradel und A. P. Schläfke
mit je 6 und E. Voelkel mit 5.

Grohieuer in Halle
Schloh Kaulsdorf
Aus der St. Georgenkirche in Halle
Thinqspiel im Indusftriegau
Erfurts Umgebung
Hundert Zentner im Stfert
Vom Rennsteig
Hitler-ugend im Sommerlager
Aus Merseburqg
pferderennen in Halle
Biider vom Tage

So kämpften die Japaner in Berlin
Und wie wird es nun heute in Halle werden? Beginn der Kämpfe um 20 Uhr

Sonderbericht unſeres
Jn der „Neuen Welt in Berlin begannen

geſtern abend die Ringkämpfe der japaniſchen Aus-
wahlmannſchaft gegen die Vertreter Berlins. Es
hatten ſich zahlreiche Zuſchauer eingefunden, insbe:-
ſondere waren die ſchwerathletiſch intereſſierten Kreiſe
Berlins reſtlos vertreten, die die Söhne des Fernen
Oſtens im Kampf ſehen wollten. Die Japaner, die
bekanntlich nur im Freien Stil antreten, hielten
durchaus das, was man von ihnen erwartete. Zähe
und ausdauernde Burſchen ſind es, die auf der Matte
nicht ſo leicht zu faſſen ſind, die aber durch ihren in
Japan beſonders gepflegten Judo-Kampfſport eine
Schnelligkeit zeigen, wie wir ſie in Deutſchland von
unſeren Ringern nur in don ſeltenſten Fällen ſahen.
Hinzu kommt noch ein ausgezeichnetes techniſches Kön
nen; ſchon während ihrer kurzen Trainingsbeſuche
hatten die Japaner ſo viel von ihren deutſchen Kame-
raden gelernt, daß ſie ihr Training ganz auf die deut
ſchen Gegner einſtellten.

Jm Weltergewicht betraten der Berliner Kohn
und der Japaner Kikuma die Matte. Der Berliner
hatte ſchwer zu kämpfen, ehe es ihm gelang, ſeinen
Gegner in 7:242 Min. niederzuringen. Kikuma tritt in
Halle gegen Kurt Hauſick an, und da wir in letzter
Zeit ber dem Hallenſer eine auffallende Formverbeſſe
rung beobachteten, kann hier vielleicht mit einem deut
ſchen Sieg gerechnet werden. Jm Leichtgewicht war
Kaz am a- Japan dem Berliner Lehmann klar
überlegen. Wenn man berückſichtigt, daß Kazama zu
den hoffnungsreichſten Leichtgewichtsringern der Welt
gehört, dann wird man die Niederlage des Berliners
durch Aufgabe eher verſtehen. Wie ſich Max
Hauſick gegen dieſen ſtarken Japaner halten wird,
kann ſchwer geſagt werden. Da ſich Hauſick mit aller
Energie auf dieſen ſchweren Kampf vorbereitete, geben
wir ihm auf Grund ſeiner langjährigen Ringerfah

Ein erfriſchendes Bad im Mittelmeer
„Tour de France“-Fahrer vor den Pyrenäen Doppeletappe Monipellier- Perpignan

Auch der 14. Fahrtag der „Tour de France“
am Freitag brachte wieder eine Doppeletappe. Dieſe
führte von Montpellier über Narbonne nach dem
166 Kilometer entfernten Perpignan, und nunmehr
ſind die Teilnehmer än der Frankreich-Rundſahrt am
Fuße der gefürchteten Pyrenäen angelangt, die qm
Sonnabend mit dem Abſchnitt Perpignan--Luchon
in Angriff genommen werden.

Die erſte Halbetappe des Freitags von Montpellier
nach Narbonne war faſt vollkommen eben. Die
Gleichförmigkeit der Gegend, kein Baum, kein
Strauch, nur öde Steinwüſte ſoweit der Blick reichte,
wirkte lähmend auf die Fahrer, die außerdem unter
der unbarmherzigen Glut der Mittagsſonne wieder
ſtark von Durſt und Staub geplagt wurden. Jn
langſamſtem Tempo bewegte ſich die lange Schlange
des Feldes, gefolgt von dem unüberſehbaren Troß
der Begleitfahrzeunge, vorwärts. An vereinzelten
Stellen, an denen die Straße ganz nohe ans Mittel
meer herankam, ſtiegen mehrfach Fahrer von den
Rädern, um einige Augenblicke in den kühlen Fluten
unterzutauchen. Die dabei verlorene Zeit konnte
unſchwer wieder aufgeholt werden, da das Tempo
des Feldes nur 25 Stundenkilometer betrug. Mit
einer Verſpätung von mehr als dreiviertel Stunden
gegen die Marſchtabelle zog das geſamte, 53 Mann
ſtarke Feld, kurz nach 2 Uhr geſchloſſen in Narbonne
ein. Die Fahrzeit für die 103 Kilometer betrug

3:55:12. Jm Endſpurt ſiegte der Franzoſe Le Gre
ves gegen J. Aerts, Ch. Péliſſier und Speicher, alle
übrigen wurden auf den 5. Platz geſetzt.
Einzel-Zeitfahren Narbonne--Perpignan.

Die reſtlichen 63 Kilometer des Tagespenſums von
Narbonne nach Perpignan wurden als Einzel-Zeit
fahren gegen die Uhr zurückgelegt. Es kam erwar
tungsgemäß zu einigen Veränderungen in der Ge
ſamtwertung, in der ſich Speicher auf den zweiten
Platz hinter dem noch immer klar führenden Belgier
Romain Maes vorarbeiten konnte.

Die ſchnellſte Zeit auf der Strecke Narbonne--Per
pignan fuhr Archamhaud mit 1:39:08 heraus,
ihm am nächſten kam der Träger des gelben Trikots,
Romain Maes, mit 1:41:59. Jn Abſtand folgten dann
Zpeicher in 1:43:09, Morelli in 1:43:12, Bergamaſchi
in 1:43:23 und Ledueq in 1:43:26. Die Deutſchen
plazierten ſich in dieſem Zeitfahren wie folgt: 10. Um
benhauer 1:45:12, 11. Händel 1:45:17, 20. Thierbach
t :47:31, 27. Roth 1:49:36, 35. Stach 1:52:09, 38.
Weckerling 1:52:36, 45. Kutſchbach 1:55:12, 50. Jckes
1:57.47.

Die Geſamtwertung vor Beginn der Pyrenäen
fahrt ſieht R. Maes in 86437:00 mit mehr als zehn
Minuten Vorſprung an der Spitze vor Speicher mit
86:47:22, Morelli mit 86:51:19 und Camuſſo mit
86:52:30.

Berliner Mitarbeiters.
rung ein Plus gegen den 19jährigen Studenten aus
Tokio. Einen weiteren Sieg landete geſtern abend in
Berlin der Japaner Hatto im Judo gegen Kürſch
ner- Berlin. Bei dem ausgezeichneten Ruf, der dem
japaniſchen Meiſter in dieſer Kampfart vorausgeht,
war mit dieſer deutſchen Niederlage zu rechnen. Daß
der Japaner 4 Min. 30 Sek. brauchte, um einen Arm
hebel anzubringen, ſpricht für das Können des
Berliners. Jn Berlin betrat der Japaner Kodama
nicht die Matte. Ob er ſich für den großen Kampf mit
Hedel heute abend in Halle ſchonte, ſoll dahingeſtellt
bleiben Auch der Bantamgewichtler Tamba kämpfte
geſtern nicht, ſo daß der Hallenſer Schlichting
heute auf einen vollkommen ausgeruhten Gegner
trifft.

Es ſcheint alſo, daß die Japaner genau wiſſen, mit
wem ſie es in Halle zu tun haben werden. Wir ſind
darum überzeugt, daß wir heute abend Kämpfe auf
der Matte erleben werden, wie wir ſie in der Saale-
ſtadt bisher noch nicht ſahen. Daß die Zuſchauerreihen
unter ſolchen Vorausſetzungen dicht beſetzt ſein wer
den, daran zweifeln wir heute nicht mehr.

Vorausſagen für Sonntag, 21. Juli.
Karlshorſt Uhr): l. Famor Demdi-

ſelle, 2. Stahlhelm Edelweiß, 3. Waldmeiſter
Erlkönig JII, 4. Roſella Herero, 5. Wilderer
Weddegaſt, 7. Nobel Seraphine, 7. Marcianus
Abendgeläut, 8. Atlas Liguſtrum, 9. Marland
Blaſon.

Bad Harzburg: 1. Lorbaß Mattigeum,
2. Atina Pollux, 3. Wendelgard Lohma, 4. Märn
ter Lorbeere, 5 Dariu Lyſtas, 6. Vivat
Atina, 7. Dominikaner Conſuela, Lotte
Libelle.

Dortmund: 1. Diva Lebehsfreude 2.
Ballonpoſt Jbykus, 3. Feldſoldat Spitzweg, 4.
Maruka Polarſtern, 5. Orion Kolhenhirſch,
6. Auerbalz Roswitha, 7. Butterfly Siegrried.

Auteuil: 1. Gras Double Dark Story, 2.
Guernanville Mon Cher, 3. Rallye Puiſaye
Trika Rama, 4. Le Clair de Lune Dictenr, 5.
Royaume Trader Horn, 6. Silver Year
Orléans II.

Kurze Sportſchau
Holland und Dänemark haben einen Fußball

Länderkampf vereinhart, der am 3. November im
Olympiſchen Stadion zu Amſterdam zum Austrag
gelangt.

Das Training unſerer Eishockeyſpieler wird vom
Herbſt ab der Deutſchamerikaner Hinkel leiten, der
im letzten Winter mit den „WWinnipeg Monarchs“ in
Europa weilte und als Verteidiger reichen Anteil an
der Eroberung der Weltmeiſterſchaft durch die Ka
nadier hatte.

Helen Wills-Moody, die ſiebenmalige Gewinnerin
des Fraueneinzets bei den Wimbledon-Meiſterſchaften,
hat ſich nach San Fracisco eingeſchifft, Sie wird ſich
zunächſt an den Meiſterſchaften von USA. beteiligen,
nimmt natürlich auch an den Spielen um den Wight
man Cup in Foreſt Hills teil. Jm kommenden Jahre
denkt die Amerikanerin wiedr nach Wimbledon zu
kommen.

Mit 1:18,1 für den Kilometer gewann der vier
jährige amerikaniſche Traber Muscletone in Mailand
trotz 90 Meter Zulagen den mit 40 000 Lire ausge
ſtatteten Staatspreis über 2000 Meter. Zweiter
wurde Jago Clyde in 1:21,9 vor Aulo Gellio in 1:22.

Zwei Sitraßenſahrer treten sehr
Von rechts, da kommt ein Zug daher

c

Der eine denkt: „Das ist ſa fein,
Die Spitze krieg ich nun allein!“

„Die Post geht ab“ der Zug ist lang,
Dem andern wird allmählich bang.

r

(Sturtzkopf-M)
Getäuscht hat sich der eine.
Nun macht der andre Beine,.

beg
feſt

am
der
Be
Ve
die

Ga
un
Pr
wi
ſche

zur
un
ſche



Juli

i

Hahrgang 1935 Nummer 167 Mikterdertſchland Merſeburger Tageblakt Sonnabend, 20. Juli

Beſuch bei unſerer Turnerjugend
Freizeillager der Jugend des Turnkreiſes Jahn an der Elſter bei Ammendorf

An einem Elſterarm kurz vor der großen Flut- Lichterfeld. Der Sieger aus dem Wett-

wird wohl der Schwimmverein Leung ohne
ernſten Konkurrenten ſein.

Nach dieſen Wettkämpfen wird eine Pauſe
eingelegt werden, in der humoriſtiſche Dar
hietungen die Zuſchauer unterhalten ſollen. Iſt
dann die Badeanſtalt für die Waſſerballſpiele
fertiggeſtellt, ſo werden ſich dort wieder alle

ſie, wie ſchon ſo oft, auch diesmal in Sachſen
wieder erfolgreich unſere Heimatſtadt vertre-
ten ſollen. Es wird ihnen als „Ausländer“
nicht leicht fallen, mit den Einheimiſc!en zu
konkurrieren. Der Start beginnt um
21 Uhr in Leipzig auf dem Reichsgerichts-
platz, dem Startplatz der 2000-Kilometer-Fahrt,

brücke ſteht das Turnerheim des Ammendorfer Turn kampf läßt ſich ſchwer vorqusſagen und man ſchaft Wettſpiel i und wird die Fahrer über Bautzen, Chemnitz,

e vei 98 h 512 T p. a e x a W ch We e e 97e h nen Erve r r r muß dieſe Konkurrenz als völlig ofſen bezeich- den van et re d renn ge a n Zwickan nach dem Zielort Dresden füh-
friet ches ätze en rech geſe fſen 2 Jn der 4 mal 40- Meter Bruſtſtaffel für enhen., t Wer el ger Schwin merſe )jaft 1 ren, Hofſen wir auf ein gutes erfolgreichesnen.Spielen auf dem Raſſen und im Waſſer, denn die x e dieſe Kreis etwas überlege xTurndeüder haben ſich hier auch ihre eigene Badean- Mädchen ſollte die MSS. und der SV. Leung e Halb Mürſte ver entlieg km Abſchneiden unſerer Merſeburger Fahrer.
ſt ihr eigenes Boolshaus ge it des Eudkampf zu finden ſein. Der Sieg in n u n à Hals und Beinbruch!ſtalt und ihr eigenes Bootshaus gebaut. Unweit des im Er npf zu f nehmen fein. Der ernſteſte Gegner für ſie iſt i und Beir ch!
Turnerheims auf einer freundlichen Elſterwieſe, hat
die Jugend des Turnkreiſes „Jahn“ ein Zeltlager er

der 4 mal 40-Meter-Bruſtſtaffel für Knaben
dürfte eine ſichere Angelegenheit des Dürren-

Thöchſtens noch der Dürrenberger Turnverein. Die Leuna“ mit Rudolf OHelhſchnerlerichtet, in dem den Jungen eine Woche lang Erholung berger S chwimmvereins werden. Jn der v ivon der Berufs- und Schularbeit vergönnt iſt. Jn 4 mal 40-Meter-Bruſtſtaffel für Frauen wird ſind: Beve r MSS., Breitun MSS., beim 16. Rhönſegelflugwettbewerb.
zwei Reihen ſtehen hier die Schlaf- und Wohnzelte, SV. Leungaus denen man die fröhlichen Stimmen der Lager
inſaſſen vernehmen kann. Sie bringen ihre „Garde-
robe“ in Ordnung, denn in fünf Minuten iſt Antreten

Bott,vorausſichtlich die MSS. oder der MTV. den
Sieger ſtellen. Wenn nicht der Schwimm-
verein Leung den Ueberraſchugnsſieger ſtellt,

i IAm 21. Juli beginnt auf der Waſſerkuppe
das größte ſegelfliegeriſche Ereignis des
Jahres, der vom Deutſchen Luftſportverband

z

An die Waſſerballſpiele ſchließt ſich dann
die Preisverteilung an, in der die Sieger Ur

Schiedsrichter ſür die einzelnen len

n n J heralle zur Flaggenparade erwarten wir in der 4 mal 80-Meter-Bruſt- kunden und einen Römerkranz erhalten. Da veranſtaltete Rhönſegelflugwettbewerb, der bis
e Es iſt 20 Uhr! Scharf ausgerichtet ſteht das Lager ſtaffel für Herren die MSS. oder Dürrenberg die Wettkämpfe durchweg guten Sport ver zum 4. Auguſt dauern wird. Rund 95 Flug

mit der Front zum Flaggenmaſt, an dem die weiße in Front. Jn der Kraulſtaffel für Waſſer- ſprechen, iſt zu einem Beſuch der Veranſtal- zeuge würden von den Luftſportverbands-
mit den vier roten P weht. Vor der hgſler auf der 7Turnerfahne mal 40 Meter langen Strecke tung nur zu raten., gruppen gemeldet, aber aus organiſatoriſchenFront r ſich d e An i r un, Gründen mußte die Teilnehmerzahl auf 61Gerhard Nieſe, der Gaujugendwirt Fritz Braun )eſchränk erde Fs ſint e beſſ Ier ſchmidt und der Kreiskinderwart Jäger, Halle, beſchi änkt n erde t. Es ind nur beſtimn te9 Muſter zugelaſſen ſnur Leiſtungsſegelflug-Der Gaufugendwart ſpricht zu den Jun

gen zu Herzen gehende Worte: „Wer je einen der
großen Aufmärſche mitgemacht und dabei den unge
heuren Fahnenwald geſehen hat, oder wer ſelbſt gar
die Fahne ſeines Turnvereins tragen durfte, als inverſammelt. a zenge), damit die Gleichmäßigkeit der Maſchi

nenleiſtungen beſſer erkennbar wird. An
Preiſen ſind ausgeſetzt: 50 000 Mark an Geld-

preiſen und viele ſchöne Ehrenpreiſe.

Ruderer rufen zur Meiſter-Regatta
188 Kuderer aus 30 Vereinen kreffen ſich Ende Juli in Eſſen

Deſſau r durch 4 J Mit Stolz kann unſere Stadt auf dieſenr kt, de J wer was um e Vel en u J z e r v 9 L e 3Sie iſt für pie Außenſtehenden ein Fetzen Nach den Kämpfen in Grünau, Leipzig, Mann Hannover, Akademiſcher RC. Berlin, RV. Rüſſſels Wettbewerb ſehen, an dem wieder unſer hei-
weißen Tuches, aber für uns iſt ſie eiwas anderes eim, Frankfurt und den internationalen Proben heim, Frankfurter Germania, Berliner RE., miſcher und weit über 2 eutſchland hinaus be
Zie iſt unſer Symbol. Jhre vier P bedeuten „Friſch, in Jtalien. in der Schweiz und in Dänemark ſührt Achter: Kölner RV. von 1877, Renngemeinſchaft Kannter Segelftieger Rudolf Oeltzſchner

I 4 e o r M r v Je r t t 4 h der W J vfromm, fröhlich und frei!“ Das iſt unſer Wahlſpruch, der Weg un Ruderer i nach Eſſ en o Waſſerſport-Godesberg und Bonner RG., Wiking- Mit der „D Leuna teilnimmt, mit der er erſt
und dieſes rote Zeichen auſ unſerer Fahne iſt ung vom 20. bis 28. Suli das 24. Deutſche Meiſter Berlin (1. Boot) Wiking Berlin (2, Voot) Mann vor kur zem von ſeiner P ovrtugalex pedition zu

1 4 5 i 9 o r J o e v n J 3 fen.Ausdruck der Gemeinſchaft n r r di ten e ne u ſtatt heimer Amicitig, Verbandsmannſchaft Berlin rückgekehrt iſt. Mit ihm ſind noch fünf Mit-
2 r 171 indet, geh in dieſem Jahre nicht allein um 9 M J 9 I der Merſe ne nernr sDes es uns heilig, und darum auch ver Sekh (1. Boot), Verbandsmannſchaft Berlin (2. Boot), glieder der Merſebur ger Fliegerortsgruppedeshalb iſt es 9 den Meiſterſchaftstitel, ſondern auch um die Zuund am Abend bei Mainzer RV nach der Waſſerkuppe geſtartet. Wir wünſchenſammeln wir uns frühmorgen n Renngemeinſchaft Leipzig.Tr rkenn s S chtes En rder feierlichen Flaggenparade. Jhr habt euch in ne e ſch a ſften in Grnnan, die Europa ein kampferprobten Segelflieger Oeltzſchner
riſche e e ch e tdieſen acht Tagen in friſcher Luft erholen und körper Di ch ſi ein gutes Abſchneiden auf der Rhön. Jnte:n wir x l n elo Der Rhon. zFntern n. rer be un n Turuvereien ren Die deutſchen Meiſterſchaſten werden ſeit 1906 im ürrenbergs 5 wimmer egen 5:0 (2:0 j eſſant an dem diesjährigen Wettbewerb iſt,

Se hehen nd euren Turnbrüd rn rechte Ka nerg r ierer mit und u E u zwerler Leunaga unterlag überraſchend hoch. daß der Wettbewerb ein Ausſcheidungskampf
2 u ähh a z 5 ohne Steuermann, Doppelzweier und iner aus t t r die t he Segelf ſchy ei0 u r en und tüchtige Vorturner werdet. Dieſes Lager ſoll u dieſe v ſ de Das geſtern im Vereinsbad des SV. Dür- r die deutſche Segelflugmannſchaft ſeinden un gefahren di hr ko erſtmalig d Je run c renz für die Hitleriugendlage r n dieſem Fahr kommt erſtmalig der r wer wird, die an der Olympiade 1936 teilnehmennicht etwa eine Konkurrenz für die Hitklerſugendlager zweier mit Steuermann dazu eder renberg ausgetragene letzte Waſſerball- 9 piade 30 e ehmen

3 Der Führe e Denke und e r r d e e h d foll.ten aus dein unſerer rakters lagen Verein bzw. ſede Mannſchaft im Reiche kann ohne ſpiel der zweiten Runde endete mit einem

i C S W p n der 9 J r W r i 3 a J do S de v 3 eibend in nationalſozialiſtiſcher Weltanſchauung zu ſpüren ſind. a r kan wie r De Welt e 7 dieſer Houe berraſthenden Sieg der DürKürſch Adolf Hitler weiß, daß ihm die deutſche Jugend ge g 4 ampfe für le eilnahmeberechti renber ger. Es traf alſo nicht zu, was man Akademiſche Welkſpiele
der dem hört, denn ſie ſoll das Dritte Reich aufbauen und gung gibt es alſo nicht. den T lirrenbergern nachſagte, daß ſie in ihrer Schlußtraini der Deutſchen in Neuſtreligz
ausgeht, ſtärken helfen,. Deshalb wollen wir auch im leinen Das Meldeergebnis ſteht nach Zahl und Güte auf Form bedenklich nachgelaſſen hätten. Die 9 tn u h e t.
n, Daß Kreiſe getrenu unſere Fichte un bis zu dem Sag da achtbarer Höhe, Alles, was Anrecht auf die Meiſter Leunger Gäſte brachten eine gute Mannſchaft Am Mittwochnachmittag trafen in Neuſtre-
n Arm unſer Ziel erreicht iſt.“ Darauf ertönt das Kome würde zu haben glaubt, folgt dem Ruf nach dem mit teilweiſe jungen Kräften nach Dürren- litz 140 Studenten faſt ſämtlicher deutſcher
en des mando: „Stillgeſtanden! Holt nieder e und Weſten. Jnsgeſamt haben ſich 30 Vereine mit 188 berg und leiſteten tapfere Gegenwehr. Sie Univerſitäten und Hochſchulen ein, die in der
Kodama langſam ſinkt die Turnerfahne herab, Jetzt klingt es v en Steuerleute je iſt r m t e er dührerſ Für fö rlihe Errziehnmpf mit aus friſchen Kehlen in die Dämmerung hinaus: „die Ruderern und Steuerleuten in die Teilnehmerliſte mußten ſich aber trotzdem der beſſeren Spiel ubre chule für körperliche Erziehung der
npf t R t feſl ſchloſſ t v eingetraggen. Wie zu erwarten, hält der Achter erfahrung ihrer Gaſtgeber beugen. Selbſt da ehemaligen Stammſchule für Geländeſport

J C t J J S 1 I 2 snan ſtellt Rei e n e geſe v en mit neun Booten der Zahl nach die Spitze. Es e 51 El M 4 r v Den 7 chluf trafntng fur De VI. A fademiſchenkämpfte Dann laufen die Jungen, hungrig vom Sport und ſind mehrere Mannſchaften darunter, die auf Grund ver tente E yrentor blieb den Leungern ver Weltſpie in Budapeſt unterzogen werden
chting vom Aufenthalt in der herben Waldluſt, zum Eſſen ihrer bisherigen Leiſtungen für einen Meiſterſchaft ſagt. Das Spiel wurde von Braun (MTV. Die im ſt eli zer Schloß u t rgebrackt ten
Gegner empfang Heute abend gibt es einen beſonders ſieg reif ſind. Die Verbandsmannſchaften von Merſeburg) einwandfrei geleitet, er behielt es Hochſch ortler ſt n d die Kandidat T n die

leckeren „Fraß“, Käſeſtullen und Kakao, denn morgen G Leipzi d je Vereinsruderer j ſtets in der Hand und ließ ſich auch du d ämnte in der Teickunthletttk im Suhrurſſen, mit mittag iſt die ſchöne Zeit vorbei und es geht wieder don M un ten t erſte e u e Reklamati e r be cht ve i ſich auch durch Kampfe in der Leicht ithletik, im Schwimmen,
Wir ſind zu Mutters Fleiſchtöpfen, Nachdem die vielen weiten ſtehen im erſten Gliede, die anderen im h en nicht eirren. Turnen, Waſſerball, Fußball, Rugby, Tennis
ipfe auf hungrigen Mänler gefüllt und die Kochgeſchirre ge q 9 Nun iſt, was wir geſtern bereits voraus und Korbball. Dagegen werden die 30 RudererSaale- reinigt ſind, ſcharen die Lagerinſaſſen ſich um ihre Was der Achter etwas reichlich an Meldungen ſagten, eingetroffen. SV. Dürrenberg und in Breslau geſchult und zu je einem Achter
erreihen Führer und verbringen die Zeit bis zum Zapfenſtreich hat, hat der u r o ne Steuermann zu Merſeburger Schwimmerſchaft ſtehen mit 10:2 und Vierer m. St. ausgewählt. Alle an dem
in wer mit dem Geſang ſchöner, deutſcher Landsknechtslieder. wenig Nur Wawy Mannſchaften treten an, und Punkten nach Bec ndigung der Rückſpielſerie Lehrgang in Neuſtrelitz teilnehmenden Stu

zwar tuf Vaſſerſport-Verein Godesber Erſter t r tanr krn fwatli 3 a bBreslauer Serdandomannſchaſt Würzburg punktgleich. Es wird alſo ein Ausſcheidungs denten kommen freilich nicht nach Budapeft,
n e u.. r effe )twe s vorausſichtlic die Auswahlmannſchaft dürfte etwa hunderTv Germania Großkayna und Wiking Berlin. Der Vierer mit Stenuermann n h da J J rau r am komm K öpfe ſtarf ſein Der Lehn an nd m
iſt mit neun Meldungen beſſer weggekommen. menden Mittwoch im Leunger Waldbad aus Augn in der Zw ſchen t urd mee nige

Jei S 3feſ S r 6 tr x E Merſe Auguſt, m er Zwiſchenze verde einigemoi- feiert ſein 29. Stiftungsfeſt. Stark beſetzt iſt der Einer mit neun Skullern, getragen wird. Db es hierbei den Merſe der Leich Slete a de ung e
iſter darunter der Dresdner Schaefer Dr. Buhtz burgern gelingen wird, ihren Sieg zu wieder r tatzleten noch an den DeutſchenDe Turnverein Germania Groß ayng darunter der Dresdner Schaefe r, Dr. Buhtz vom S 9 h Meiſſterſchafte in Berlin teilnehmederer Der rn hie g e t 99 St un Berliner Ruder-Club, Pirſch von der Berliner Alle holen, bleibt abzuwarten. Bei ihrem Merſe T h v See i cnnen.

u n 1 rer u 8 5 r V J c ß 3 4 9a begeht morgen die Feier ſeines 29. Stif a n mannia und die Rüſſelsheimer von Opel und Futh. burger Beſuch unterlag Dürrenberg 2:6, n Die tathleten ſind überhaupt in der

9 9 d 3 9 J P 1 J n mr i C 9 4 3rland feſtes. Auf dem eigenen Turnplatz Wrele Acht Meldungen für den Doppelzweier ſind eine hatte aber nicht ſeine beſte Mannſchaft zur Aera e ſtellen mit Vertretern den

C v d mr V M Jr be i u Jwigenm am Nachmittag da dhh 2 rommelba vie e unerwartet hohe Zahl. Das Rüſſelsheimer und Stelle. rn n e re rM der Lurner und Turnerinnen ausgetragen. das Frankfurter Paar ſind als Hauptgegner anzu h einrich Sienert felen Acner,at Bei den Turnern ſind die Mannſchaften des ſprechen. Jm Zweier ohne Steuermann kämpfen Hä n z Boigt, Deſſecker, Erwin Wegner, Nottbrock.dotte Vereins unter ſich, im Trommelball haben ſich Dresdner RV., Kölner 77er, Mannheimer REC., ächſiſche achtprüfungsfahrt 1935 Weinkötz und der neue Sprintermeiſter Wieden

l De d 9 V 9 Npr 976 v be Weilhuro)h ne nun Bei den 30 Zehn rdie Turne rinnen des MTV. Merſeburg zu Wiking Berlin und Berliner RV. von 1876, der Die Merſeburger „SA Standartenmannſchaſt Wei burg) genann Bei den 30 Schwimmern
ud 9 Gaſt geladen. Leichtathletiſche Wettkämpfe Sieger von Frankfurt (Main). Drei Zweiter rit 1387 ſtartet ſind Wi Viebahn, Diebold, Wittig, Len-

V e t m 2 r W e Bey Mer- 2 In 7 ulehey ne T rweg, 4 und Volkstänze der Mädchen geſtalten das n n und zwar von Hellas-Verlin, Ver 9 be i l t ch hön Leber, eyer, wermann, chumannhärh h M.. Nac A Abend bandszelle Berlin und Hannoverſchen RC, ſind etwas Am ſeutigen Sonnabend abend beginnt in die bekannteſten. Die Fußballmannſchaft wirdenhirſch, Programm des Nachmittags aus. Am Aben wenig Sachſen di Sächſiſch geht un fungJ C S l mee hl 3 53 unte R n einberger 9 r 06iegrried. wird dann im Gaſthof May ein Kamerad 1935 Uehe 600 el eng faurt n tung van rin herger „elnng rc 5 ne a 93. r v e 0 di 11 *2 rtlichen ſell r vtory, 2. ſchafksabend abgehalten. Auch hier werden Das GeſamtMeldeergebnis zeigt folgendes Vild: ſeme 1 r ſt Alet mer r en an die i ſie o tlichen ne l i r n re
e zurneriſche Vorführungen am Barren geboten Vierer ohne Steuermann: Etuf-Eſſen, Waſſer 7 en teilnehmen, und es wird ein flis, 7 rer e amerad ſchaft e und wereur, und einige Volkstänze vor geführt. Ein deut- ſport Verein Godesberg, Erſter Breslauer RV., Ver großes Kampfen um die goldene, ſilberne und aunſchanuliche Schllung, um elne einheitliche
)ear ſcher Tanz beſchließt dann den Tag bandsmannſchaft Würzberg, Wiking- Berlin. eiſerne Plakette geben. Der Veranſtalter Ausrichtung 9e1 Mannſchaft fur Budapeſt zu9 e et Einer: Dresdner RV. (Schaefer), NV. Münſter „Das Nationalſozialiſtiſche Kraftfahrkorps, erziele Von den Sportlehrern werden außer

(We hhoff) Berliner Ruder-Club (Dr. Buhtz), RV. Motorbrigade Sachſen“ hat der T eilnehme rn dem Fuhrerſtamm der Neuſtrelitzer Schul
Elf Jahre üchwimmabkeilung M Rüſſelsheim (Futh), RG. Dresden (Haslebner), Ver eine raffiniert ausgeklügelte Fahrtſtrecke aus- und dem ſchon rm en erger noch

v bandszelle Würzburg (Kaide RV. Rüſſelshe te n Fahrern eine Fülle Waitzer, Hirſchfeld, Hoke, Mock und ErnſtStaffelwettkämpfe und Waſſerballſpiele. e Opeh e (Pi m e geſucht und ſtellt de n Fahrern eine Fülle von Müller tätig ſein eFußball Club für Waſſer t Schneſp r rſch)y, Kolner j Schwierigkeiten, die ſich durch das nächtliche er fkalig ſein.S 1 u r Waſſerſpor 4 v e betber im Am kommenden Sonnkagnachmittag wird ſſerſport S de Dunkel weit ungünſtiger geſtalten. Wehrmacht, Nummernzwang für Fahrräder?
9) z d 3 2 9 W Ter F 2 4 u rer S 12 V w-4 d s F 9 W t TAustrag die Schwimmabteilung des Männerturn r R S n er Dre Polizei, SA., SS., NSKK., FAD., DDAC., Der Reich id preußiſche Verkehrsminiſter hat

s W L 9 r 9 miie 889 T d 8 4 m s evereins aus Anlaß ihres elfiährigen Grün t Oder Frau er Gex RE. von 1852. Frauk HJ., Reichsbahn, Reichspoſt und Techniſche den Oberſt Landesbehörden durch beſonderen

t r lersfe r 2ird vom dungstages in Sternbergs Badeanſtalt RV Sturmvogel W aſſ ſport Verein Gedesberg Nothilfe werden vertreten ſein und mit 24 Kunderlaß ſeinen Appell an die Radfahrer zur Wah
de Schn uwe r de it Waſſer r r J. J odesverg, M ſchaftsmeldunge ſtreitet iede Eine ng der Fahrdiſziplin zur Kenntnis gebracht, dare Schwimmwettkämpfe verbunden mit Waſſer- HanſaUnion-Berlin, Verbandszelle Würzburg. Mannſchaftsmeldungen ſtreitet jede Einheit hingue jedoch wie das d meldet die mr

t n ballſpielen austragen. Wie ſchon geſtern ge- Zweier ohne Steue Dresduer RV. Kösluer m ſeine Ehre. h e v hnteil an eldet, werden daran außer dem Gaſtgeber z veier ohne Steuermann: Dresdner RV., Kölner Aug e der Ueberwachung des Straßenverkehrs betrautendie Ka me der e e S z u der RV. von 1877, Mannheimer RC., RG. Wiking-Ber Auch unſere Merſeburger „SA.-Motorſtan Behörden angew nchdrücklichſt die gerade beinoch die Merſeburger ln d lin, Berliner RV. von 1876. darte 138“ ſchickt als einzige preußiſche Mann Radſahrern beo teien Verkehrswidrigkeiten zu be
T. Schwimmverein von 1920 Dürrenberg und well Steue Man ſchaft die bewährten Fahrer- Hart S 4 kämpfen ſte, ſo erklärt der Miniſter weiter, „dievinnerin der Schwimmverein 1931 Leung teilnehmen Zweigr nit Steuermann HellasBerlin, Ver haft die bewährten Fahrer Horſt Schunei Sir intoſigteie Radfahrer anhalten, würve ich

ſchaften, der win mvereir 931 Leunant bandszelle-Berlin, Hannoverſcher RC. der, Startnummer 256, Gerhard Klein von neuem die I rg pri fen. ob n t d h der um
wird ſich Die Veranſtaltung wird mit einer 3 mal DoppelZweier: Kölner Club für Waſſerſort, dienſt, Startnummer 257, Herbert Schnei nerngwang für Fahrräder „einzufihren ſein wird
teiligen, 80 Meter C röffnungsſtaffel begonnen. zur RC. von 1882 Frankfurt O der, Renn gemeinſchaft d er, Startnummer 2 alle drei Fahrer auf ch b halte mir vor n gegeben r Veit ein rn Bericht
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Mal Toyublol
Schöner Riederrhein

Landſchaft wertvollen Kulturbeſitzes.
Eine Fahrt auf dem Niederrhein von

Köln bis Emmerich und eine Wanderung
ins Land hinein, in die Städte, Dörfer,
Wälder und Niederungen, iſt wahrlich Ent
deckungsfahrt: Hierbei offenbart ſich eine
Fülle ungegahnter landſchaftlicher Schönheit
und wertvollen Kulturbeſitzes. Man hätte
es früber nicht geglaubt, daß einmal der
Niederrhein zu den gern befſuchten Land-
ſchaften unſeres Vaterlandes gehören würde.
Nun nimmt von Jahr zu Jahr die Zahl
d zu, die er zu ſeinen Freunden rechnen

arf.

Nirgendwo in der rheiniſchen Heimat iſt
der Himmel ſo hoch und ſo weit wie über
dieſem flachen Lande, das hier und da durch
ſanfte Hügelketten belebt wird. Alte Städt-
chen und Dörfer liegen hier ſcheinbar unbe-
rührt hinter Weiden, Pappeln und Obſt-
bäumen verſteckt, während in den Großſtädten
in unermüdlichem Rhythmus das laute,
lebensvolle Lied induſtriellen Schaffens er-
tönt. Wie Symbole deutſcher Weltgeltung
ragen zum Himmel die lohenden Hochöfen
und die Fördertürme, deren kreiſende Räder
von raſtloſer Arbeit künden. Der Rhein,
deſſen Breite hier bereits die Weite des
Meeres ahnen läßt, iſt belebt von zahlloſen
Schiffen, für die die großen Häfen Anfang
und Ende weiter Fahrten bedeuten.

Vom Schaffen des mittelalterlichen Men
ſchen erzählen Dome und Kirchen mit ihren
unerſetzlichen. Schätzen jahrhundertealter
Kunſt.

Wandern wir weiter hinein ins nieder-
rheiniſche Land, ſo ſcheinen die Gemälde der
frühen niederländiſchen Meiſter lebendig
geworden. Wir treffen auf altertümliche
Städtchen mit blitzblanken Klinkerhäuſern,
denen bunte Fenſter und Türen eine eigene
Note geben. Hier klappert der Holzſchuh,
wenn die Schule aus iſt und die Kinder die
Straße mit ihrer Jugend beleben. Vor
einem perlmutterfarbenen Himmel drehen
ſich gemächlich die Flügel der Windmühlen.
Und über allem liegt ein feiner Hauch von
Sauberkeit und Zufriedenheit.

Unter hochragenden Pappeln wandern
wir an den Ufern ſtiller Flüßchen, ſchauen in
die Höfe alter Herrenſitze und treten andäch
tig in die weiten Hallen alter Backſteinkirchen,
deren Bauſtoff die Ahnen auf heimiſchem
Boden gewannen.

Köln und die Niederlande reichen ſich im
weiten Gebiet des Niederrheins die Hand,
und aus dem Zuſammenklang zweier Kultur-
kreiſe iſt hier eine Kunſt erwachſen, die wahr-
haft bodenſtändig im Volkstum wurzelt.
Was uns in Xanten, Weſel, Kalkar, Geldern,
und anderswo aus den Schnitzereien und
Bildern entgegenleuchtet, iſt aus echteſtem
Denken und Fühlen des niederrheiniſchen
Menſchen geſchaffen.

Wie das Land ſind auch die Leute. Auf-
geſchloſſen und klar und tief verwurzelt in
der heimiſchen Scholle ihres ſich unter der
gewaltigen Himmelskuppel dehnenden
Landes.

Alles für den Kurgaſt
Ausban in Württembergs Bädern.

Wer in dieſem Sommer Württembergs Bäder
und Kürorte beſucht, wird allenthalben Zeichen zahl

Reisen und Wandern
Bad Cannſtatt hat die Quellen neugefaßt und
die Trinkkuranlage ausgebaut und iſt damit wieder
in die Reihe der größeren Bäder Württembergs ein-
getreten. Jn Freudenſtadt würden in un-mittelbarer Nähe des Kurhauſes neue Tennisplätze
angelegt und das Gelände um den Herzog-Friedrich-
Turm zu einer muſtergültigen Liegewieſe mit 300
neuen Sitzplätzen ausgeſtaltet. Herrenalb hat
ebenfalls ſeine Tennisanlagen ausgebaut; das Frei-
ſchwimmbad erhielt eine neue Erfriſchungshalle, der
Kurſaal einen Rauchſalon. Jn Bad Liebenzell
hat die Kurverwaltung eine Tyermalquelle, das
„Kleinwildbad“, erworben und die Kuranlagen er-

Was halten Sie von einer Sommerreiſe
nach Sachſen? Wie? Sie meinen, Sie
könnten ſich ein ſchöneres Reiſeziel denken als
gerade dieſes dichteſtbeſiedelte und induſtrie-
reichſte Land der Erde, die „Werkſtatt Deutſch-
lands“, wo ſie bloß rauchende Kamine und
betriebſame Fabrikſtäöte zu ſehen bekämen?

I. Akt
Wir wandern durch eine ſonnenüberſtrahlte

Mittelgebirgslandſchaft. Die Bergſormen
zeigen einen feſſelnden Wechſel von abgerun-
deten Phonolithkuppen und bizarren Sind-
ſteinformationen. Wir ſind im öſtlichſten
Zipfel von Sachſen, im Zittauer Ge-
birge. Dort ragen die beiden mächtigen
Grenzberge Lauſche und Hochwald empor.
Jetzt taucht die charakteriſtiſche Sandſtein-
kuppe des Oybin mit der gotiſchen Kloſter-
ruine auf. Zwiſchen den Bergen ziehen ſich
weite, weite Nadelwälder hin, in die idylliſche
Sommerfriſchenorte mit ihren ſchmucken,
typiſch lauſitziſchen Umgebinde- Häuſern einge-
bettet ſind. Eine rechte Wanderlandſchaft iſt
dieſes Zittauer Gebirge. Zittau ſelbſt, die
alte kultivierte Grenzſtadt, ergibt mit ihrer
intereſſanten Stadtſilhouette vor dem formen-
reichen Bergpanorama ein köſtliches Bild.

Die Kamera macht einen Sprung. Wir
ſind im Mittellauſitzer Bergland,das dem altertümlichen Bautzen, dem „Sächſi-
ſchen Nürnberg“ vorgelagert iſt. Langhinge-
zogene, waldbedeckte Granitkuppen von ſtatt-
licher Höhe beherrſchen die Landſchaft: der
Czorneboh, der Bieleboh, der Valtenberg und
wie ſie alle heißen. Zu ihren Füßen dehnen
ſich freundliche Dörfer, die für Erholungs-
agufenthalt wie geſchaffen ſind. Ein Blick noch
auf das mittelalterliche Stadtbild von
Bautzen ſchon ſchweift das Auge über
eine endloſe Teichlanöſchaft, die durch ihre
geruhſamen Stimmungen ganz eigentümlich
feſſelt. Umfangreiche Laubwälder, Kiefern-
heiden und zahlloſe Großteiche erinnern uns
an Maſurenland. Doch wir ſind im Nord-
lauſitzer Seengebiet. Ein paar Dorf-
und Stadtanſichten zeigen uns Reſte ſorben-
wendiſcher Kultur, und wir ſehen, daß dort
die Frauen noch heute ihre ſchmuckhaften wen-
diſchen Trachten tragen.

II. Akt
Eine prachtvolle Flußlandſchaft tut ſich auf.

Der mächtige Elbſtrom zieht uns in ſeinen
Bann. Da liegt Dresden! Das unver-
gleichliche Stadtbild, hügelumſäumt und
brückenverbunden, der Zwinger, die Hof und
die Frauenkirche, die Staatsoper Jetzt
gibt die Kamera ein paar Ausſchnitte aus
Dresdens weltberühmten Kunſtſammlungen,
aus der Gemäldegalerie (Sixtiniſche Ma-

reicher Verbeſſerungen und Neueinrichtungen finden, Gewölbe,donna), dem Grünen der Por-
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weitert; auf dem rechten Ufer der Nagold wurde eine
zweite Uferpromenade geſchaffen Liege- und Spiel
wieſen des Freiſchwimmbades wurden gärtneriſch
geſtaltet. Jn Bad Mergentheim wurde kürzlich
eine neue heizbare Wandelhalle mit neuen Trink-
tempeln eingeweiht. Auch Wild bad ſchuf eine neue
heizbare Trink- und Wandelhalle, die in dieſer Kur
zeit zum erſten Male ganz zur Geltung kommt.
Hier wurden die Enz-Anlagen durch neue Spazier-
wege ergänzt und ausgebaut. Die Kurmittel wurden
durch Vermehrung der phyſikaliſchen therapeutiſchen
Einrichtungen und durch die Schaffung von Fango
behandlungen erweitert.

Durch ſommergrünes Sachſenland
Ein „Kurzfilm“ in einem Vorwort und drei Akten von Dr. Herbert Roth

zellanſammlung ſpärliche Proben von dem
unerſchöpflichen Kunſtreichtum dieſer geſeg-

neten Stadt! e
Schon gleiten wir auf einem weißen Elb-

dampfer ſtromaufwärts. Dort auf den Hügeln
öſtlich der Stadt taucht in bezaubernder Um-
gebung der internationale Kurort Weißer
Hirſch auf. Weiter geht es, an dem lieb-
lichen Luſtſchloß Pillnitz voxrbei, in eine Berg-
landſchaft von faſzinierender Schönheit hin
ein. Elbſandſteingebirge aliasSächſiſche Schweiz! Phantaſtiſche Felsgebilde,
wildromantiſche Schluchten und Klammen,
flachgedehnte Ebenheiten ein Wechſel der
Form in packender Dramatik. Ein Rundblick
von einem der großen Berge vom Lilien-
ſtein, vom Winterberg, von der Baſtei baut
die ganze phantaſtiſche Felſenwelt mit ihren
Nachbargebirgen, dem Lauſitzer und dem Erz-
gebirge, vor aus auf. Verwegene Kletterer
kraxeln an den ſteilen Felsgebilden herum.
Unter auf dem Elbſtrom ſind alle Arten von
Waſſerſport im Schwunge, und natürlich
fehlt es nicht an fröhlichem Badebetrieb.
Maleriſch liegen die reizenden Elbſtädtchen
und dörfer an die Ufer und die Berghänge
hingebreitet. Die Kamera ſchwenkt noch ein
mal nach Dresden zurück, um uns von hier
elbabwärts, an den ſonnigen Rebenhügeln
der Lößnitz entlang, nach Meißen, der
tauſend jährigen Stadt mit der herrlichen
Albrechtsburg und der weltbekannten Por-
zellanmanufaktur zu führen.

III. Akt
Abermals iſt Dresden unſer Ausgangs-

punkt. Jn geſchwinder Autobusfahrt geht es
von hier in das öſtliche Erzgebirgehinauf. Daß man in ſo kurzer Zeit (die Fahrt
dauert in Wirklichkeit etwa 1 Stunde) vom
Elbtal aus dieſe bedeutenden Höhenlagen er
reichen kann! Dort der Kahleberg an der
böhmiſchen Grenze, der jetzt auf der Leinwand
erſcheint. mißt über 900 Meter! Eine be-
zaubernde Mittelgebirgslandſchaft, teils lieb-
lich, teils herb, umfängt uns. Die Zwillings-
ſtädte Geiſing und Altenberg bilden
das Zentrum dieſes vielbereiſten Gebietes.
Wir folgen nun der Kammlinie weſtwärts.
Durch weitgedehnte, dunkle Nadelwälder
führt unſer Weg. Die Gebirgsformationen
werden immer großartiger. Ueberwältigende
Ausblicke, vor allem nach Böhmen hinein,
tuen ſich auf. Um die höchſte Erhebung des
ſächſiſchen Erzgebirges, den über 1200 Meter
hohen Fichtelberg herum nimmt die
Lanoſchaft ſubalpinen Charakter an. Maleriſch
zieht ſich Oberwieſenthal, der inter-

den herrlichen Roth e n ste i n er felsen
mit schönster Aussicht nach der Leuchtenburg
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nationale Luftkurort und zugleich Deutſch-
lands höchſtgelegene Stadt, am Berghange
hin. Auch ſonſt ſehen wir noch viele Kur-
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orte und heilkräftige Bäder in den romanti-
ſchen Gebirgstälern liegen. Als bedeut
ſamſtes Beiſpiel zeigt jetzt der Bildſtreifen

das ſtärkſte Radiumbad der
elt.

Eine Perſonenaufnahme gibt einen Be
griff von dem biederen, phantaſievollen und
fröhlichen Menſchenſchlag dieſes Grenz-
gebirges. Weiter geht unſere Kammwande-
rung. Ganz allmählich nimmt die Landſchaft
einen etwas veränderten Charakter an.
Zwiſchen den weitgedehnten Walodſtrecken
tauchen immer häufiger breite Wieſen und
Felöerflächen auf. Die Berge verlaufen in
ſanfteren Wellenlinien, obwohl die höchſten von
ihnen noch immer an die 1000-Meter-Grenze
heranreichen. Wir ſind im Vogtland, dem
uralten Deutſchen Kulturgebiet mit ſeinen
„Klingenden Tälern“, die die ganze Welt mat
Muſikinſtrumenten verſorgen. Ein von der
Natur reich geſegneter Erdenfleck iſt auch dieſe
Landſchaft in der Südweſtecke Sachſens, be-
rühmt vor allem durch das neuzeitlich einge-
richtete ſchöne Moorbad Elſter und das
heilkräftige Radium-Mineralbaßs Bram-
bach, deren wundervolle Kuranlagen jetz:
im Bilde erſcheinen.
IV. Akt:

Ein herrliches Flußtal, von dichten W
dern umſäumt ſchlängelt ſich vom Gebir-
abwärts. Jetzt wird ein hoher Felsvorſprung
ſichtbar. Die Kamera ſchwenkt nach vben:
welches prächtige alte Schloß! Ein trotziger
Bergfried überragt mittelalterliches Ge-
mäuer. Und ſchon nach kurzer Wegſtrecke ein
neuer ſolcher Zeuge verklungener Ritter-
zeiten und ein öritter ein vierter! Zur
Abwechſlung auch hier und da eine maleriſche
Waſſerburg, umſpült von den Wellen des ſanft
dahinſchlängelnden Fluſſes. Burgenromantik
in Sachſen? Jawohl, wir ſind im Sächſi-
ſchen Burgenland, in dem überaus
köſtlichen Wandergebiet. das die Läufe der
Zwickauer und der Freiberger Mulde um-
ſchließen. So zahllos ſind hier die Burgen
und Schlöſſer, ſo wechſelvoll die anziehenden
Landſchaftsbilder, daß die Kamera nur ein
paar Stichproben herausgreifen kann. Schloß
Hartenſtein, Burg Stein, die Rochsburg,
Kriebſtein, die Auguſtusburg ein Anblick
immer ſchöner als der anöere!

Zunehmend flacher wird nun das Lanb.Wir kommen in die Nord ſächſiſche Tief-
ebene. Die Lauſitzer Seenplatte ſahen wir
ſchon. Jetzt gleiten auf der Leinwand noch ein
paar Ausſchnitte aus der geruhſamen, weit-
gedehnten, ungeheuer fruchtbaren Elblanö-
ſchaft zwiſchen Rieſa und der Landöesgrenze
vorbei. Mit ein paar architektoniſch ſehr
reizvollen Anſichten aus der mächtigen Han-
dels- und Bücherſtadt Leipzig ſchließt unſere
Sachſenwanderung in der Nordweſtecke des

Landes ab. ßNur ein flüchtiger Ueberblick über das
ſommergrüne Sachſenland konnte dieſer Kurz-
film ſein. Aber trotzdem hoffe ich, er hat Sie
davon überzeugt daß Sie in Sachſen außer
Schornſteinen und Fabriken auch noch manches
andere zu ſehen bekommen.

Vom 21. bis 23. Juli feiert 2Tandsberg
am Lech nach der üblichen fünffährigen Pauſe
wieder ſein Ruethenfeſt. Das Feſt, das
ſeinen Namen vom Rutenholen der Schul-
meiſter erhielt, erinnert in einem Feſtſpiel
„Der Jungfernſprung“, das ebenſo wie der
Feſtzug und andere Veranſtaltungen von
Kindern dargeſtellt wird, an die Kampftage
von 1633.
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Die Aue und ihre Machbarscha ft
Der entſchwundene Bräutigam

Ein Heiratsſchwindler verurteilt.
a, Kleinliebenau. Der 38jährige C. L., der

ſeit 1919 verheiratet iſt und ſeit Anfang des
Jahres in Canena wohnt, lernte in Klein-
liebenau ein junges Mädchen kennen, von
dem er ſich ein Fahrrad und nach und nach
ihre Erſparniſſe, etwa 200 RM., lieh. Dafürverſprach er ihr die Ehe. Am feſtgeſetzten
Hochzeitstage war der Herr Bräutigam jedoch
verſchwunden, ebenſo das Fahrrad und das
geliehene Geld. Nun hat er Gelegenheit,
während ſeiner 19monatigen „Strafhaft über
ſeine Untaten nachzudenken. Die Ehrenrechtewurden ihm auf drei Jahre aberkannt, obwohl

er bat, ihm dieſe wenigſtens zu laſſen. „Daswäre ja noch ſchöner“, meinte das Gericht,
„zwenn ſo ein Heiratsſchwindler hier als
Ehrenmann herumlaufen wollte.“

Aufmerkſame Eiſenbahner
verhüten Zuſammenſtoß mit Ackerwagen.

Zöſchen. Der Landwirt X. von hier mußauf dem Wege zu ſeinen Feldern die Eiſen-
bahnlinie Merſeburg Leipzig kreuzen. Am
11. April merkte er, als er mit ſeinem Fuhr-
werk über die Gleiſe wollte, Meter vom
Uebergang entfernt, daß ein Zug bereits auf
100 Meter herangekommen war. Nur da-
durch, daß der Zugführer ſcharf bremſte,
halliſche Schöffengericht verurteilte den Land
wirt wegen ſeines leichtſinnigen Verhaltens
konnte ein Unglück verhütet werden. Das
nur zu 30 RM. Geldſtrafe, weil X. mit ſeinem
Viehbeſtand viel Pech und daher viel Ver
luſte in dieſem Jahre gehabt hat.

Durch den Boden gefallen.
a. Löpitz. Als am Freitag nachmittag die

Ehefrau des Arbeiters St, Stroh vom Boden
holen wollte, brach die Abdeckung und ſie fiel
in den darunterliegenden Stall. Sie zog ſicheine ſchwere Rückenverletzung und Quetſchun

gen zu, ſo daß ſie ſofort ärztliche Hilfe in An
ſpruch nehmen mußte.

Aus dem Geiselta
Bürgermeiſter trafen ſich

g. Braunsdorf. Am Donnerstag trafen
ſich die Bürgermeiſter der Kreisabteilung
Querfurt im Deutſchen Gemeindetag in un
ſerem Ort. Ueber Siedlungsmöglichkeiten
und die damit zuſammenhängenden Fragen
ſprachen Landrat. Pg. Crewell, Bürger-
meiſter Dahle, Braunsdorf, und Ge-
meindeoberſekretär Rödel, Braunsbdorf.
Den intereſſanten Ausführungen ſchloß ſich
eine Beſichtigung der Heimſtätten-, Berg-
manns- und Kameradſchaftsſiedlung an. Ein
Einblick in den Tagebaun und die Brikett-
fabrik der Grube Pfännerhall wurde gegeben
und zum Schluß die Arbeiten der Bahnver-
legung Merſeburg-- Querfurt bei Wernsdorf
beſichtigt.

r

Geſtohlene Gänſe.
g. Stöbnitz. Am Donnerstag wurden dem

Landwirt P. zwei Gänſe geſtohlen. Die Tä-
terin, die die Tiere am Teich gefangen hatte,
konnte ermittelt werden. Der Landwirt er-
hielt ſeine Tiere wieder zurück.

Bau einer neuen Kirche.
g. Großkayna. Der Ban der katholiſchen

Kirche geht bald ſeinem Ende entgegen. Bis
auf den Turm iſt das geſamte Gebäude ſchon
vollſtändig gerüſtet. Das Richtfeſt findet erſt
nach Fertigſtellung des Kirchturmes ſtatt, Der
tetzt im Rohbanu befindliche Hauptteil wird in
der nächſten Woche geſchmackvoll abgeputzt,
Die bunten Fenſter werden viel zur Verſchö-
nerung beitragen.

m Leuna und Dürrenber rg

Brand durch Funkenflug.
d. Teuditz. Am Donnerstag gegen 14,30

Uhr brach auf dem Weizenfeld des Landwirts
Wolff ein Feuer anus, das einen Morgen der
Ernte vernichtete. Die in der daneben egen-
den Kiesgrube tätigen Arbeiter von der
Reichsautobahn beſchränkten das Feuer auf
ſeinen Herd. Als Urſache kommt Funken-
flug einer Lokomotive in Frage.

Aus dem Kreise Querfurt

Die Sieger des Schützenſeſtes.
qu. Eichſtädt. Das vergangene Schützenfeſt

wies eine zahlreiche Beteiligung von Mit-
gliedern und Gäſten auf. Es wurden folgende
Schießreſultate erzielt: Feſtſcheibe: Kam.
Haſſelbarth, Alfred; Stephan, Albin; Litzken-
dorf, Reinhold; Jungſchütze Friedrich, Kurt;
Jungſchütze Dietrich, Gerhard; Dietrich, Willi l
Dietrich, Willi II. Freihandſ ch e ibe:
Kam. Gerhard, Paul; Juſt, Herm.; Stephan,
Albin; Heinrich, Max; Dietrich, Willi II.
Silberſcheibe: Kam. Stephan, Albin;
Haſſelbarth, Alfred; Juſt, Hermann; Zinke,
Willy, Obereichſtädt; Heinrich, Max; Jäh-
necke, Berthold; Meyer, Albin, Obereichſtädt;
Lützkendorf, Paul, Merſeburg (Ehrenmitglied
der Eichſtädter Schlitzengilde).

n und Nußanhang verpachtet.
Niedereichſtädt. Der Auhang vonHarlobſt und Nüſſen wurde wieder in einzel-

nen Bäumen an Gemeindeangehörige ver

Zwei Tage Gäſte der Stadt Deſſau
29 Studenten der Techniſchen Hochſchule Danzig auf der Fahrt durch Deutſchland

Freudig begrüßt von der Bürgerſchaft,
trafen in Deſſau Studenten der Tech-
niſchen Hochſchule Danzig unter Führung
des Profeſſors für Eiſenbahn- und Kraft-
wagenbau Neeſen ein. Die Studenten, 29
an der Zahl, machen eine Studienfahrt durch
Deutſchland. Sie benutzen dazu acht Kraft-
wagen. Jn weißer Sportkleidung ſprangen
die jungen Studenten aus ihren Wagen und
wurden durch die Ortsgruppe Deſſau des
DDAC. begrüßt. Der Ortsgruppenführer
geleitete ſie in den feſtlich geſchmückten Rat-
hausſaal, wo Oberbürgermeiſter Sander die
Dauziger Studenten als zweitägige Gäſte der
Stadt willkommen hieß. Nach einem Kame-
radſchaftsabend beſichtigten die Danziger
Studenten am nächſten Tage die Junkers-
werke.

Oberbürgermeiſter Sander unterſtrich in
ſeiner Begrüßung die engen Beziehungen
Anhalts zu dem öeutſchen Oſten; denn
Askanierfürſten waren es, die den deutſchen
Oſten begründeten. Albrecht der Bär hat
aus der Belehnung mit der Nordmark 1134
den Grundſtein für Brandenburg- Preußen
gelegt. Adolf Hitler hat wieder den Blick
nach Oſten gewieſen. Er wünſchte den Stu-
denten, daß ſie allenthalben den Eindruck ge-
wännen, daß das Mutterland das Danziger

Grenzland nicht vergißt. Profeſſor Neeſen
dankte im Namen der Danziger Deutſchland-
fahrer für den Empfang. Deſſau habe die
Studenten angezogen, weil es die Stadt des
modernſten Verkehrsmittels iſt. Durch beſon-
deres Entgegenkommen ſei es möglich ge-
weſen, die Junkerswerke zu beſichtigen. Nach
einer Stadtrundfahrt fand ein Kamerad-
ſchaftsabend ſtatt, zu dem überraſchenderweiſe
ſich Beſuch einſtellte: es kam der Präſident
des DDAC., Freiherr von Egloffſtein-Mün-
chen. Die Grüße des anhaltiſchen Staats-
miniſteriums überbrachte Staatsminiſter
a. D. Dr. Rammelt, der auf die Bedeutung
der Stadt als Vaterſtadt des Alten
Deſſauers, der den erſten preußiſchen
Königen gedient habe, hinwies. Einen
beſonderen Gruß entbot der Ortsgruppen
führer des VDA,, Dr. Luig, der an di
Pfingſttagung des VDA. in Danzig
erinnerte,

Profeſſor Neeſen, der Führer der Dan-
ziger Gruppe, feierte die techniſchen Fort-
ſchritte des Reiches auf dem Gebiet der
Kraftmaſchinen und ging beſonders auf die
Reichsautobahnen ein. Profeſſor Dr. Keyſer
ſchilderte die politiſche Lage Danzigs.
Mächtig klang das Danziger Lied „Dan-
zig xuft“ auf. Mit Begeiſterung ſangen
die Danziger Studenten das Deutſchland
und Horſt-Weſſel-Lied. Jn zwangloſem Bei-
ſammenſein bkiehen die Danziger mit den
Deſſauern noch einige Stunden beieinander

pachtet. Trotz des mäßigen Anhanges kamen
Preiſe zuſtande, die dem Obſt einen „bitteren
Beigeſchmack“ geben werden.

Ferienkinder aus Weſtfalen
qu. Roßbach. Am Freitag traſen hier wie-

der Ferienkinder aus den Großſtädten Weſt-
falens ein. Hoffentlich fühlen ſie ſich ſo wohl
wie im vorigen Jahre die Kinder aus dem
Magdeburger Gebiet, die zum großen Teil
in dieſem Jahre aus eigenem Antrieb wieder
gekommen ſind. Auch aus unſerm Orte wer-
den etwa 15 erholungsbedürftige Kinder zu
längerem Ferienaufenthalt verſchickt.

Das Denkmal wird erneuert.
qu. Roßbach. Der Adolf-Hitler-Platz wird

dadurch verſchönt, daß das Denkmal der Ge-
fallenen aus dem Kriege 1870/71 einen neuen
Anſtrich erhält. Bei dieſer Gelegenheit ſei
bemerkt, daß Roßbach der kleinſte deutſche Ort
iſt, deſſen Ehrenbürgerrecht unſer Führer an-
genommen hat.

Das Lüitzener Land

Vom Ernkewagen überfahren
Zöſlſchen. Auf dem nach Hauſe fahrenden be-

ladenen Erntewagen des Vauern H. ſaß der 7jährige
Sohn Heinz des Unterfeldmeiſters Paul B, Als die
Pferde anzogen, fiel das Kind aus der Schoßkelle
vnd wurde überfahren. In der elterlichen Wohnung
iſt das Kind bald darauf ſeinen ſchweren Verletzungen
erlegen.

AETITII

Obſtanhang der Gemeinde.
ü. Thronitz. Der Obſtanhang der Gemeinde wurde

an einen Markranſtädter Händler verpachtet. Obwohl
erſtmalig der Anhang der Provinzialſtraßen nach
Döhlen nicht mit einberiffen war, erzielte die Ver
pachtung einen Betrag von 612 Mark.

Grober Unfug,.
ü. Kötzſchen, Am Donnerstag mittag wurde

der gquf der Strecke Kötzſchau--Großlehna
verkehrende Eilgüterzug mit Steinen bewor-
ſen. Als Täter kommen Schulkinder aus
Großlehng und Teuditz, die zu Beſuch in
Großlehna weilen, in Frage. An der Loko-
motive wurde eine Scheibe eingeworfen, wo-
durch der Lokomotivführer leicht verletzt
wurde,

Lauehstädt und Umgebung

Ein betagtes Paar,
l. Schafſtädt. Am 26. Jnli begeht in kör-

perlicher und geiſtiger Friſche das Ehepaar
Strödecke, Langeſtraße, das Feſt der goldenen
Hochzeit.

Nur 400 Mark Pachtſumme,
1. Delitz a. B. Die Hartobſternte der Gemeinde er

brachte diesmal nur den geringen Preis von 400
Mark gegenüber 940 Mark im Vorjahr. Den Zuſchlag
erhielt Oebſter Franz Schröder von hier. Durchden Verkauf von zwei VBauſtellen konnte die Gemeinde

den Fehlbetrag an Pacht ausgleichen.

Aus dem übrig en Kreisgebiet

Mitten in der Nacht,
m. Blöſien. Jn den letzten Tagen gegen

22 Uhr wurden die Einwohner unſeres Ortes
durch ſtarkes Motorengeräuſch und grelles
Scheinwerferlicht aus dem Schlafe geweckt.
Ein großer Löffelbagger wurde von Lützken-
dorf nach der Grube „Otto Tannenberg“
transportiert, der ſeinen Weg in wahrem
Schneckentempo um die Blöſter Kippe herum
nahm.

Das neue Gemeindeparlament,
m. Altranſtädt. Auf Grund des Gemeinde-

verfaſſungsgeſetzes wurden hier zwei Beige-
ordnete und ſieben Gemeinderäte beſtellt.

22 „vBibelforſcher“ verurkeilt

Und 14 Angeklagte freigeſprochen.

Vor dem Thüringiſchen Sondergericht
Weimar wurde abermals ein Straf-
verfahren gegen Angehörige der Jnter
nationalen Bibelforſchervereinigung durch
geführt. Diesmal hatten ſich 36 Angeklagte
aus Greiz und Umgegend zu verantworten,
die ſich weiterhin im Sinne ihrer verbotenen

Vereinigung betätigt hatten. Die viertägige
Verhandlung ergab, daß ſich die meiſten An-
geklagten, die in ihren Verſammlungen ſich
mit der Auslegung der Bibel im Sinne ihrer
Glaubensrichtung befaßten, der Strafbarkeit
ihres Handelns bewußt waren. Sie gaben
auch offen zu, daß ſie die Wehrpflicht ablehnen
und den deutſchen Gruß verweigern. Wäh-
rend 14 Angeklagte freigeſprochen wurden,
erkannte das Sondergericht gegen 22 An-
geklagte auf Gefängnisſtrafen von drei
Jahren bis zu zwei Monaten.

Erſt Riviera dann Pleike
Uebermäßige Ausgaben vor der Zahlungs

einſtellung.

Am A. Juli 1933 war der Hermann Willi
Karl Gräf von der Großen Strafkammer des

a wege i Vergel ns gegenz 263, 153 nd 153 S n und. Vorftoßeg
gegen S 240 der Konkursordnung zu einem
Jahr drei Mongten Gefängnis verurteilt
worden. Das Reichsgericht hatte am 29. Juni
ſ934 das Urteil teilweiſe aufgehoben. Fetzt
hatte ſich die Straffammer abermals mit
dem übermäßigen Auſwand des Gräf vor
ſeiner Zahlungseinſtellung zu befaſſen. Ob-
wohl das Geſchäft ſchlecht ging, hatte er ſehr
hohe Privatentnahmen gemacht und war mit
ſeiner Familie zwei Jahre hintereinander
ans Mittelmeer gereiſt. Das Gericht ver-
urteilte den Angeklagten zu einem Jahr zwei
Monaten Gefängnis.

Milchwagen vom Zug zerkrümmerk
Der Beſitzer ſeinen Verletzungen erlegen.
An der Bahnſtrecke Großenbehringen

leben ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. t
Geſchirr des Milchhändlers Karl Eiſer aus
Warza wurde auf der Straße von Goldbach

MiBuf-
Das

nach Warza an einem ſchrankenloſen Bahn-
übergang vom Zug angeſahren, Der m ch
händler wurde vom Wagenſitz geſchleudert
und erlitt ſchwere Verletzungen. Der Wage n
ging in Trümmer. Jm Lande ken ne tusGotha iſt der Verunglüickte verſchie Der
Lokomotivführer hat, wie Zeugen beſt ätigen,
rechtzeitig und fortgeſetzt Warnungszeichen
gegeben.

Blutige Familientragödie bei Fitkan
Drei Menſchen kamen ums Leben und eine Frau wurde ſchwer verletzt

In Schönvorn bei Warnsdorf ereignete
ſich, wie aus Zittau gemeldet wird, am Frei
tag nachmittag eine blutige Familientragödie,
bei der drei Menſchen ums Leben kamen und
eine Frau ſchwer verletzt wurde. Der von
ſeiner Frau getrennt lebende 26 Jahre alte
Johann Hanswenzel aus Lichtenhain bei
Warnsdorf erſchien plötzlich in der Wohnung
ſeines Schwagers Alfred Pilz in Schönborn,
in der ſich auch ſeine etwa 30 Jahre alte Ehe-
frau Elfriede und die bei ihr zu Beſuch
weilende 41jährige Anna Simon aus
Gablonz befanden. Hanswenzel traf ſeinen
Schwager im Vorderhaus an und lockte ihn
unter dem Vorwand, er müſſe ihm etwas
ſagen, in die Wohnſtube.

Dort zog er ſeinen Revolver und gab auf
ſeinen Schwager einen Schuß ab, der dieſen
in den Kopf traf. Pilz brach auf der Stelle
tot zuſammen. Darauf feuerte Hanswenzel
einen Schuß auf ſeine Ehefrau ab, die eben
falls in den Kopf getroffen und ſchwer ver
letzt wurde. Frau Simon flüchtete auf die
Straße, wurde aber von Hauswenzel nach
etwa 300 Schritten eingeholt und durch einen
tödlichen Kopfſchuß niedergeſtreckt. Hierauf
beging der Mörder Selbſtmord, indem er ſich
eine Kugel in den Kopf jaggte. Die Urſache
der Familientragbödie konnte noch nicht völlig
geklärt werden. Die ſchwerverletzte Ehefrau
wurde in das Schönlinder Krankenhaus ge-
ſchafft. An ihrem Aufkommen wird ge-
zweifelt.

Eine unverſtändlich grauſame Tak
Mutter erhängte ihr vier Mongte altes Kind.

Auf dem Boden eines Siedlungshauſes in
Klötze wurde das vier Monate alte Kind
des Landarbeiters Zimmermann an einer
dünnen Schnur erhängt aufgefunden. Die
Mutter des Kindes, die 33 Jahre alte Ehe-
frau Anna Zimmermann, hat die unmenſch
liche Tat bereits eingeſtanden. Sie wurde
dem Gerichtsgefängnis in Salzwedel zuge
führt. Die Verhandlungen werden nähere
Einzelheiten ergeben.

Von ſtürzender Mauer erſchlagen
Vierjähriger Knabe von Steinen erdrückt,

An einem Ter in der Bergſtraße in
Niederorſchel ſpielten einige Kinder. Plötz
lich löſten ſich die Angeln des Tores, und
die Manuer, an der das Tor befeſtigt war,
ſtürzte ein. Das vier Jahre alte Söhnchen
des Bahnbeamten Beckmann wurde unter
der Mauer begraben. Das Kind ſtarb im
Krankenhaus an ſeinen ſchweren Ver-
letzungen,

Kähne müſſen ableichkern
Die Elbe bei Rogätz verſperrt,

Die Kähne eines Schraubenſchleppdampfers
liefen unterhalb Rogätz wegen des ſehrniedrigen Waſſerſtandes auf Grund. Ein
großer, mit Kohlen beladener Kahn legte ſich

bei den Abſchleppverſuchen quer in das Strom-
bett und verſperrte die Elbe, da er bei dem
raſchen weiteren Fall des Waſſerſtandes nicht
wieder frei zu bekommen war. Zur Hilfe-
leiſtung wurden eine Anzahl leerer ine an
die Stelle des Unfalles geſchickt, die zunächſt

Kahnes überna hmen.
von dem Schrauben-

müſſen gleichfall

die Kohlenladung des
Zwei andere Kähne, die
dampfer gezogen wurden,
ableichtern.

En Sack fiel ihm auf den Ken
Bei Erntearbeiten tödlich verunglückt.

Auf dem Rittergut ereignete ſich bei Ernte-
arbeiten ein bedauerlicher Unfall, dem ein
Menſchenleben zuw Opfer fiel. Der Arbeiter
Körner war im Begriff, das gedroſchene Ge-
treide vom Acker nach dem Gut zu fſahren, als
unterwegs ein Sack plötzlich vom Wagen ſielund den Kopf des neben dem Wagen her-
gehenden Körner traf. Der Unglückliche ſtürzte
zu Boden und wi: rde von dem ſchwer b.lade-nen Wage üb ahren. Körner, der Batervon fünf Kindern iſt, ſtarb kurz nach dem
Unfall.

Der Oberbürgermeiſter lädt ein.
Einer Veröffentlichung des Oberbürger-

meiſters der Stadt Nordhauſen iſt zu ent-
nehmen, daß Nordhauſen das Ereignis der
erſten Muſterung der Wehrpflichtigen des
Ortes zum Anlaß nehmen will ſämtliche
Wehrpflichtigen zu einem Kameradſchafts-
abend einzuladen. Jeder Aus gemuſterte er-
hält drei Glas Bier und vier Zigaretten
gratis und wir d gebeten, ein Sträußchen als
Symbol des wehrfähigen deutſchen Mannes
anzulegen,

Wieder Fiſchſterben in der Mulde.
Jn der Obermulde bei Jeßnitz wurden

tauſende Fiſche angetrieben, die vom kleinſten
bis zum zweipflindigen kieloben tot die Mulde
füllten. Alle Jahre kommt hier das große
Fiſchſterben. Zur Ermittlung der Urſache
wurden etliche der toten Fiſche nebſt Waſſer-proben dem zuſtändigen Unt erſuchur igsamt zu-
geſandt. Die Schäden, die das Fſchſterben
mit ſich bringt, ſind erheblich.

Laſtzug verunglückt.
Am Mollſchützer

durchfuhr ein Laſtzug den
und ſtürzte den Abhang
Ladung, Rinderhäute, wurde
Fahrzeuge ſchwer beſchädigt.
ſaſſen wurde ſchwer verletzt.

Berg bei Naumburg
Straßengraben
hinunter. Die
verſtreut, die

Einer der Jn

e e5 e c
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Von leiſen Dingen
Ein Blick über die wogenden Kornfelder.
Man hört auch gern mal einen ſtillen

Ton, ein leiſes Klingen.
Wohl: es iſt nicht alles gut, was leiſe iſt,

und längſt nicht alles ſchlecht, was laut ein
hertritt. Wir wollen nicht von denen ſein,
die über jedes ſpielende Kindergeſchrei und
jeden Lärm lebensfröhlicher Jugend ſich
ärgern. Aber was ein nachdenkliches Gemüt
nicht verträgt, iſt: viel Lärm um nichts!
Und in geiſtigen Dingen möchte manchmal
ein „Tag der Geräuſch-Bekämpfung“ recht an
gebracht ſein.

Auch umgekehrt, laßt uns daran denken:
leiſe iſt auch der Schritt des Schleichers, des
Horchers, des Verräters. Und die Mine, die
hernach alles mit erſchütterndem Knall zer
bricht, wird erſt auch heimlich leiſe gelegt.
Auf leiſen Katzenpfoten geht die Verleum-
dung, auf leiſen Sohlen der Dieb in der
Nacht. Leiſe tritt die entſchlußloſe Furcht-
ſamkeit. Aber ſtark und feſt tritt die Ge-
rechtigkeit herein. Wer ihren Schritt nicht
vertragen kann, der halte ſich die Ohren zu.
Sie gehet doch daher, wie ſie muß.

Laut iſt das Getöſe des Kampfes; und
kräftig dröhnt der Gleichſchritt, der wieder
jung und neu geworden iſt für unſere Zeit

Lob des Sommers

Die beſte Zeit im Jahr iſt mein,
Da ſingen alle Vögelein;
Himmel und Erde iſt der voll,
Viel gut Geſang da lautet wohl.

Voran die liebe Nachtigall
Macht alles fröhlich überall
Mit ihrem lieblichen Geſang,
Des muß ſie haben immer Dank.

Viel mehr der liebe Herre Gott,
Der ſie alſo geſchaffen hat,
Zu ſein die rechte Sängerin,
Der Muſika ein Meiſterin.

Dem ſingt und ſpringt ſie Tag und Nacht,
Seins Lobes ſie nichts müde macht;
Den ehrt und lobt auch mein Geſang
Und ſagt ihm einen ewgen Dank.

Martin Luther.

und unſere das Ganze umfaſſende Aufgabe.
Gummiſohle und Filzpantoffel taugen da
nicht. Aber wer Seelen ſucht und Seelen
nahe werden ſoll, der höre auch den ſtillen
Klang, den leiſen Ton, das lautloſe Schwin-
gen. Laut ſind die Tage der Gegenwart;
aber doch: „ſchweigend an uns vorüber zieht
leiſen Schrittes die Zeit. Habe Du Zeit,
daß Du auch einmal ihr leiſes Schreiten be-
denkſt!

DDa ſtehen wir über wogenden Kornfeldern.
Hinter uns raſt der FD-3ug vorbei, daß die
Schienen knallen. Dort auf der großen Straße
rollen die Laſtzüge. Und in der Ferne ahnen
wir die 1000 Räder des Rieſenwerkes. Doch
über den Feldern iſt Stille. Ob ſie
wogen im Wind, ob ſie zittern in der Mit-
tagsglut oder ſich neigen im ſtrömenden
Regen. Leiſe leiſe iſt ihr Werk: in der
Stille reifen und Frucht bringen. Und was
wärt ihr glle, Räder und Maſchinen und
arbeitende Heere, wenn die Erde nicht aus
leiſen Kräften ihpe Frucht hervorbrächte
ſtill und treu, jahraus, jahrein.

Chriſtus hat ein Gleichnis genom-
men von der „ſtil l wachſenden Saat“

ein Gleichnis der leiſen lautloſen Gottes-
kräfte, die „in, mit und unter“ dem Werkeln
und Roboten des Menſchen in und trotz
unſrer mühevollen Arbeit wirken: unhörbar
unaufhörlich, ſtill und ſtark. (Das iſt nach-
zuleſen Markus 4.) Die leiſen Kräfte
ſind die ſtärkſten in der Welt Gottes
die unmerklich langſam zerſtörenden wie die
ſtill und ſtetig aufbauenden.

Warſt Du Menſchenkind dabei, wie „die
Berge wurden“? Und wie die Waſſer ſich ihr
Strombett nagten durch Felſenwand? Oder
ſaheſt Du wenigſtens die uralten Eichen
innen um ihr Mark Jahresring um Jahres-
ring anſetzen und das Weiche, Biegſame in
eiſenhartes Stammholz umſetzen? Aber ehe
dies alles wurde und die Eiszeiten und die
älteſten Menſchenzeiten einander ablöſten

„biſt Gott
von Ewigkeit zu Ewigkeit“

nicht „geworden“, nicht ein Werden oder
Vergehen oder in der „Wiedergeburt“, ſon-
dern „der Seiende“, einfach ſtill der: „Jch
bin, der Jch bin“. Und dabei, ja darin
immer der Tätige, Wirkende, Allumfaſſende,
Schaffende, der ruft und der richtet, der ſucht
und liebt!

W

Du

„Das Ewige iſt ſtille,
Laut die Vergänglichkeit;
Schweigend geht Gottes Wille
Ueber den Erdenſtreit

tiefes Wort des Deutſchen Wilhelm Raabe
ein Widerklang von dem „Frieden Gottes,
höher als alle Vernunft“

Ein kleines Erlebnis: Jm Oſtfrieſenland
ſitzt der Paſtor bei dem freidenkeriſchen Ma-
ſchinenſchriftſetzer in deſſen Wohnküche nach
Feierabend. Sie haben wieder einmal viel
miteinander auézureden und meſſen ihre

an hinter der angelehnten Kammertür legt
ſich der achtjährige Junge ſchlafſen. Der
Vater unterbricht das lebhafte Kampfgeſpräch:
„Still, Herr Paſtoor! Der Junge ſagt ſein
Abendgebet. Da höre ich jeden Abend zu
Das Ewige iſt ſtille laut die Vergänglich-

„Hallo! Grete, wo iſt der Herr?“ Grete
ſteht auf dem Hofe vor dem Hühnerſtall und
miſtet aus. Hochrot im Geſicht, mit aufgeſchürz-
tem Rock. Sie hat es ſehr eilig; denn Feier-
abend iſt längſt vorüber, und ſie ſtützt ſich auch
nicht auf ihre Gabel, wie ſie es, ſonſt beim
Plaudern macht. Kaum, daß ſie aufſieht:
„Der Herr iſt auf dem Felde!“ Was hat die
Grete? Aha, es iſt Sonnabend und recht
ſpät, und der Liebſte wartet. Ja, ja, Grete!
„Und wo iſt die Frau?“ „Ebendort.“

Durch das hohe Tor, auf dem ſich ein Bir-
kenbäumchen im Mauerwerk angeſiedelt hat,
führt der Weg zwiſchen reifenden Getreide-

Er nte, Schnitterin

feldern. Die Abendſonne iſt ſchon unter-
gegangen. Rotglutend iſt der Himmel. Vom
Kirchturm ſchwebt der Schall über das
ruhende Dorf. Was tut der Bauer noch auf
dem Felde? Dort an dem Roggenſchlag iſt
er zu ſehen, bedächtig geht er um den ganzen
Schlag und läßt ſein Auge über die frucht-
ſchweren Aehren gleiten, hin und wieder bleibt
er ſtehen, um zu prüfen, nach welcher Seite
ſich die Halme neigen; denn das iſt wichtig
für die Arbeit. Dann hat er den richtigen
Anfang gefunden, er winkt ſeiner Frau, die
mit der Senſe gewartet hat.

Und nun klingt in die feierliche Dämme-
rung das Lied der Ernte, das Singen des
Senſenblattes, wenn der Stein darüber hin-
wegführt. Die Frau ſteht mit verſchränkten
Armen und blickt dem Manne zu, ihr Auge
unter dem weißen Kopſtuche geht über das
Feld, in den Abend. Es iſt ein heiliges Be
ginnen. Mit wuchtiger Schärfe läßt der
Bauer die Senſe durch die Aehren gleiten.
Rauſchend fällt das Korn. Langſam bückt ſich
die Frau, tief beugt ſich ihr Antlitz über die
erſte Korngarbe und ſchlingt mit den braunen
mütterlichen Händen das Band. Sie tut es
ohne Haſt mit großer Sorgfalt, als wäre es
ein Wiegenband, das ſie bindet. Und es iſt,
als ob ihre Lippen ſich bewegen. Ja, es iſt
ein Gebet.

Das Anhauen des Kornes muß der Herr
der Scholle ſtets ſelber vollbringen, ſoll die
Ernte gelingen, ſoll Segen auf dem neuen
Brote liegen. Und es iſt nicht gut, wenn
man ſolche bedeutungsvolle Arbeit am Wochen-
anfang beginnt. So denkt der Bauer. Einen
Augenblick kommt ihm das Bild in die Erin
nerung, wie ſein Vater und ſeine Mutter den
gleichen frommen Brauch übte-. Still ſchrei
tet er mit ſeinem Weibe ſeinem Hofe zu. Grete
hat die Lampe gebracht, und der Bauer lieſt,
ehe er das wartende Eſſen berührt, aus der
Bibel von Saat und Ernte.

Wenn der Tau von den Gräſern iſt,
ſchnurrt die Bindermaſchine, die die fertigen
Garben abwirft, oder der „Ableger“, hinter

dem die Binderkolonne bindet und in Man-

widerſprechenden „Weltanſchauungen“. Neben keit. Er hat hernach durch die Kriegs-
erlebniſſe das Stille, Ewige ſelber gefunden.

„Du Atem aus der ewigen Stille,
Durchwehe ſanft der Seele Grund;
Füll uns mit aller Gottesfülle

G. Scheibe.

„Nun rühret die Aehren ein leiſer Hauch.
Ernkebeginn in deutſchen Landen Wagen auf Wagen ſchwanken herein

deln aufſtellt, wo die Maſchine die Sichel und
Senſe abgelöſt hat. Mädchen, Burſchen, Alt
und Jung iſt draußen. Auch Grete, die wußte,
warum ſie den Hühnerſtall noch raſch beſor-
gen mußte. Sie will zur Erntezeit nicht auf
dem Hofe bleiben. Sie reibt eine Aehre in
der flachen Hand und nimmt die Körner wie
in weitem Sinnen in den Mund. Sie muß
an die Predigt des Pfarrers am Sonntag
denken, wie der Heiland an dem Kornfelde
vorbeigeht und ſeinen Hunger ſtillt. Zwar
weiß Grete genau. daß man friſches Korn
nicht in den Mund nehmen ſoll, da man den
gefährlichen Strahlenpilz, wie ihr Großvater,

D.
d

Holzſchnitt von R. Pfaehler v. Othegraven.

bekommen kann, aber ſie tut es auch nur
heute; den friſchen Korngeruch und den Ge-
ſchmack von Erde, Sonne, Wind und Reife
kann ſie nicht entbehren. Da kommt der
Bauer, der noch auf dem Hofe die Maſchinen-
meſſer ſchliff. Das jüngſte Mädchen tritt aus
der Reihe:

„Wir haben vernommen, Daß unſer
Herr auf das Feld iſt gekommen
Verſchämt bindet es die rote Schleife mit

den drei Aehren dem Bauern um den Arm
und empfängt das Löſegeld. Auch die Bäuerin
kommt und hat einen friſchen Trunk mit-
gebracht. Die Arbeit geht munter weiter.
Manchen Augen der Burſchen oder Mädchen
ſpähen nach einer Doppelähre, die Glück bedeu-
ten ſoll. Auch Mutterkorn ein pilzdurch-
wuchertes Roggenkorn wird geſammelt, der
Apotheker nimmt ſie gern. Und wenn man
an eine beſondere Dieſtelſtelle gelangt iſt, wo
das „Jungfernkraut“ beſonders den Händen
wehe tut, muß wohl ein Mädchen die Probe
aufs Exempel machen und den Dieſtelkopf ab-
beißen. Wenn ſie ſchlau iſt, wird ſie vorher
die Blätter mit den Pieken herunterſtreifen.

Zum Abend ſtehen die Mandeln in Reih
und Glied. Die kleine Lieſe und ihr Spiel-
kamerad, die das Veſper den Eltern brach-
ten, haben eine lauſchige Wohnung gefunden.

Roggen, Gerſte, Weizen, Hafer. Wagen
auf Wagen rollt herein durch das Tor, auf
dem die kleine Birke ſteht, und wenn der
letzte kommt, dann werden ihre Zweige ge-
ſchmückt. Und unverſehens iſt es ſo weit;
der Wind, der über die Haferſtoppel den Herbſt
gebracht hat, weht in den Erntekranzbändern.
Noch iſt keine Zeit, den Erntekuchen zu eſſen
und zu tanzen. Die Wieſe wartet, die Kar-
toffeln ſind reif, und es muß an die neue
Sagt, an den neuen Kreislauf des Land-
jahres gedacht werden.

Aber der Bauer faltet ſeine Hände, wenn
die letzte Getreidefuhre hereinſchwankt, und
lädt ſie ſelber ab, wie er eigens die erſte Garbe
geſchnitten hat. Der Segen Gottes hat nicht
gefehlt. Unwetter zogen vorüber, Menſch
und Vieh wurden vor Krankheit bewahrt.

Des Sonnkags in der Morgenſiund
Eine Wanderung durch die ſchöne Heimat.

Wieder einmal wollen wir einen ſchönen
Sommerſonntag benutzen, um hinauszuwan-
dern ins Grüne. Wer kennt ſchon das Saale-
tal? Unſer Weg ſoll uns dieſesmal ſaaleab-
wärts führen nach unſerer Nachbarſtadt Halle.
Aber früh aufſtehen müſſen wir. wollen wir
nicht in die größte Mittagshitze kommen.
Darum pilgern wir, ein kleines Trüpplein fro-
her Menſchen, in aller Herrgottsfrühe los und
ſchlagen die Richtung Stadtpark ein. Der
Tau hängt noch am friſch gehauenen Gras,
die Lerche ſingt ihr Morgenlied in den Zwei-
gen eines der vielen ausländiſchen Bäume,
die hier, ein jeder mit dem botaniſchen Namen
verſehen, angepflanzt ſind. Wir biegen auf
den ſchmalen Uferweg ein, der uns an
Arnims Ruh vorbei zum Eichhorn-
vark führt. Mit leiſem Klingen entſpringt
hier die Eiſenquelle, deren ſilberklares
Waſſer ſchon manchem Merſeburger daheim
willkommener Trunk geweſen iſt. Jmmer an
der Saale entlang kamen wir zur Obſtplan
tage des Gutes Skopau, und vom Dorfe
Schkopau her begrüßt uns das altehr-
würdige Kirchlein mit dem Morgenläuten.
Da klingt ein Lied auf, leiſe und zaghaft, wie
ungewohnt zuerſt, doch dann wird es freier
und klarer. Die tiefen Stimmen miſchen ſich
mit dem hellen Sopran unſerer getreuen
Wandergefährtinnen zu frohem Klang:

Des Sonntags in der Morgenſtund'
Wie wanderts ſich ſo ſchön
Am Rhein, wenn rings in weiter Rund'
Die Morgenglocken gehn.

Zwar ſind wir nicht am ſchönen Rhein mit
ſeinen Weinbergen und ſtolzen Burgen, aber
auch an der Saale hellem Strande und ihren
Wäldern, ihren Höhen wandert es ſich ebenſo
herrlich.

An den in idylliſchen Gärten gelegenen
Villen der Gartenſtadt Schkopau vorbei
verfolgen wir ein Weilchen die Landſtraße
und biegen dann links in den Weg nach
Landcorbetha ein. Dieſes Dorf bietet,
in einer Senke gelegen, mit ſeinem von der
Morgenſonne vergoldeten Kirchturm ein herr-
liches Bild feierlicher Ruhe. Nach kurzem
Marſch durch die Wieſen kommen wir an eine
Krümmung der Saale, an der die Zelte der
Faltbootfahrer aufgeſchlagen ſind, die bereits
am Tage vorher ihre Wochenendfahrt begon-
nen haben. Fröhlich tummeln ſich die jungen
Leute im Waſſer, während einige luſtige
Mädels um den Morgenkaffee bemüht ſind.
Doch wir wollen das ausgelaſſene Völkchen
nicht länger durch unſere Anweſenheit ſtören.
Nach einem kurzen Geplauder ſetzen wir uns
wieder in Trab und landen im Gaſthaus
Neukirchen, wo auch wir unſere Lebens-
geiſter mit einer Taſſe heißen Kaffees auf-
friſchen. Es iſt eben neun Uhr vorbei, die
Dörfler kommen ſchon vom Kirchonbeſuch zu-
rück. Der ſchattige, ruhige Wirtshausgarten
füllt ſich an mit den Männern, die jetzt ihren
Morgenſchoppen einnehmen wollen, während
Mutter zu Hauſe nach dem üblichen Sonn-
tagsſchwätzchen mit der Nachbarin für den
guten Braten ſorgen wird. Wir gehen nun
die Pappelallee entlang, vorbei am Schloß
Benkendorf, bis wir an einen ſchmalen
Wieſenpfad kommen, der durch die ſogenannte
Kleine Aue führt. Hier hat ſich eine
wandernde Hühnerfarm häuslich niedergelaſ-
ſen. Der Beſitzer hat den Hühnchen und
Hähnchen gerade das Morgenfutter geſtreut,
und zwiſchen den bedachtſam einherſtolzieren-
den Hennen purzeln die kleinen gelben und
grauen Küken in drolliger Unbeholfenheit hin
und her. Man merkt faſt gar nicht, daß man
ſchon wieder einige Ortſchaften paſſiert hat.
Plötzlich befinden wir uns auf dem Saale-
deich, den wir nun zu unſerer Wanderung
benutzen.

Die Landſchaft hat jetzt ein anderes Ge-
ſicht. Bisher kannten wir nur die fetten Wie
ſen der Saaleniederung, jetzt erhebt ſich zu
unſerer Linken höher gelegenes Gelände.
Ueber die Höhen hinaus ragen die Schorn-
ſteine der Zuckerfabriken und der Braunkoh-
lengruben, und wie ein Gruß aus längſt ver
gangener Zeit drehen ſich dazwiſchen die
ſchlanken Flügel der Schlettauer Wind-
mühle. Jnduſtrie und Landwirtſchaft rei-
chen ſich hier bräderlich die Hände, und ſelbſt
die zunehmende Entwicklung des mitteldeut-
ſchen Verkehrsnetzes macht vor der Schönheit
unſerer Heimat nicht Halt. Wir erkennen vor
uns den neubegonnenen Durchſtich des Mit-
tellandkanals, der hier die Saale verläßt, um
die Stadt Halle in weſtlicher Richtung zu
umgehen. Jm Verlauf der Vorarbeiten für
dieſen mächtigen Umgehungskangl hat man
bereits die Südſpitze der Rabeninſel ab-
geholzt, die rechts unſeres Weges mit ihren
gepflegten, von jeglichem Straßenverkehr ab-
geſchnittenen Parkanlagen wie ein ſtilles Pa-
radies in der Saale liegt. Nun haben wir
unſer Ziel Halle erreicht. Nach einem wohl
verdienten Mittageſſen in einem der zahlrei-
chen, am Ufer gelegenen Gaſthäuſer können
wir eines der flinken Motorboote beſteigen,
das uns in kurzer Fahrt weiter ſagleabwärts
bis zur Kröllwitzer Brücke führt. Hier
durchſchneidet die Saale die Rotſandſteinfelſen
zwiſchen Kröllwitz und Giebichenſtein. Ein
Beſuch des Hallenſer Zoos oder der Dölquer
Heide gibt dem Tag einen ſchönen Abſchluß.

Und dann ſchlägt die Bäuerin ihr Geſang
buch auf und lieſt:

„Wagen auf Wagen ſchwankten herein,
Scheune und Boden wurden zu klein,
Danket dem Herrn und preiſt ſeine Macht,
Glücklich iſt wieder die Ernte vollbracht!“

J.
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Das Ehrgefühl, als Hilfsmittel in den
Händen der Tugend, iſt eines der kräftig-
ſten, den Menſchen vor ſchlechten und ver-
werflichen Handlungen zu bewahren und
zu großen, guten Geſinnungen und Taten
zu begeiſtern. Heinr. Daniel Zſchokke.

Der Tod H. 7
Kurzgeſchichte von Dörte Friedrich.

„Jeſſen, du biſt mein Freund und mußt mir
raten. Jch werde mit meinen Angelegenheiten
nicht mehr fertig. Jch habe mehr Schulden wie
Haare auf dem Kopf und habe der Tochter des
reichen Harpich erzählt, daß ich ſie liebe. Jch
liebe nur ihr Geld. Sie aber iſt in mich ver-
liebt. Jch erzähle den Leuten, daß ich ſie hei-
raten werde, und die Leute geben mir weiter
Kredit. Meine Wirtſchafterin hat dieſem Hirn-
geſpinſt ihre Erſparniſſe geopfert, ich fürchte,
ſie ſind verloren. Jeſſen, ich komme mir vor
wie ein Lump, der nicht mehr arbeiten kann,
wenn er auch wollte. Mein Leben iſt verfahren.
Kannſt du mir raten?“

Jeſſen ſah den Freund. an. Er ſchob die
Brille auf die Stirn und ſagte mit einer ge-
wiſſen Gleichgültigkeit:

„Lieber Herrer, ich bin kein guter Beicht-
vater, und die Stimmungen eines Künſtlers
machen mich nicht ſchaudern. Jch ſehe den Fall
nicht ſo hoffnungslos, denn wo ein Wille iſt,
iſt ein Weg. Was gibt es ſonſt Neues?“

Herrer ſchien von dieſem Uebergehen ſeiner
Wünſche nicht befriedigt zu ſein.

„Kannſt du mir alſo wirklich nicht helfen
„Sei kein Kind. Die Dinge ſtehen nicht ſo

(hwarz., Sieh ſelbſt, wie du damit fertig wirſt.
Oder glaubſt du, daß ich das Kindermädchen
einer Seelenſtimmung ſpielen ſoll? Trinkeber ein Gläschen mit mir, es wird dir gut

tun.
Jeſſen war bekannt dafür, daß er ein Genie

war. Seine Bücher wurden viel geleſen und
er ſtand in dem Rufe, ein Lebenskünſtler zu
ſein. Scheinbar aber wollte er Herrer nichts
ſagen, was ihn tröſten konnte.
„Und als der ſich verabſchiedete, da ſagte
geſſen:

„Manchmal erledigt das Schickſal unſere
Angelegenheiten, und wir helfen mit, weil wir
ihm dankbar ſind. Guten Abend.“

Am nächſten Abend kam ein Brief in Herres
Atelier. Er las ihn und war einen Augenblick
außer Faſſung. Der Brief lautete:

Sie haben ein Mädchen unglücklich gemacht.
V jr ſind dazu da, um ſolchen durch keine amt-3 he Gerechtigkeit zu beſtrafenden Leichtſinn zu

rächen. Aus dieſem Grunde iſt ihr Tod be-
ſchloſſen. Sie werden durch den Tod H. 7
ſterben, denn wir halten ihre Verfehlung für
nicht ſo ſchwer, um eine grauſame Todesart
anzuwenden. H. 7 iſt eine wenig ſchmerzhafte,
aber tödliche Vergiftung, die Sie im Eſſen
oder Trunk unwiſſend hinunterſchlucken wer-
den.

Wir geben Jhnen einen Monat Zeit, Jhre
Angelegenheiten zu ordnen. Wir halten Sie
für einen Mann von Charakter, der dieſen
Wink verſtehen wird.“

Herrer wußte zuerſt nicht, was er mit dieſem
Schreiben anfangen ſollte. Dann aber ſchien
8 ihm am beſten, wenn er am Schluſſe ſeines

bens das Fazit zog und rückhaltlos die
Sahrheit ſagten Er mußte alle Mißverſtänd-n ſſe aus dem Wege räumen und die Menſchen
n verſöhnen ſuchen. die er verletzt hatte. So

ſetzte er ſich denn hin und ſchrieb einen Brief
an Maria Harpich. Er ſchrieb ihr, daß er ſie
belogen habe und ſie nicht liebe Er dachte
nur, in einer Ehe mit ihr das Mittel zu fin-
den, um ungeſtört arbeiten zu können. Das
ſei der Grund geweſen, warum er um ſie ange-
halten habe.

Dann ſchrieb er, ſchon merklich beruhigt,
einen Brief an einen ihm bekannten Rechts-
anwalt, und ſchließlich an ſeine Gläubiger. Den
Rechtsanwalt bat er, aus dem Erlös ſeines
Haushaltes die Anſprüche ſeiner Haushälterin
zu befriedigen, die für ihn ihre Erſparniſſe ver-
auslagt habe. Die Gläubiger bat er, ſich der
Bilder in ſeinem Atelier anzunehmen und den
Verſuch zu machen, ſie zu verkaufen, um dar-
aus ſich bezahlt zu machen. Mit einem Gefühle
der Erleichterung brachte er die Briefe zur
Poſt. Und dann dachte er an das Ende, das
nun kommen mußte, das irgendwo für ihn
ſchon bereit war. Er hatte geleſen, daß es in
der Welt Menſchen außerhalb der Geſellſchaft
gab, die es ſich zur Aufgabe gemacht hatten,
der nach ihrer Meinung vergewaltigten Gerech-
tigkeit zum Siege zu verhelfen. Und der
Mann, der an ihn geſchrieben hatte, gehörte
zweifelsohne zu ihnen,

In dieſen Tagen ſah er die Welt mit anderen
Augen an. Als er einmal durch die Anlagen
des Hafens ſchlenderte und Arbeiter ihre
ſchwere Arbeit verrichten ſah, wie ſie durch die
pralle Sonne ſchwere Laſten ſchleppten, da kam
er ſich klein und elend vor. Dieſe Leute wuß-
ten, daß ſie lebten, weil ſie arbeiteten. Er
aber hatte nie den Segen der Arbeit emp-
funden. Er hatte es ſich bequem gemacht und
auf ſein Talent vertraut, ohne den Weg zu
ſuchen, der dieſes Talent der Allgemeinheit
nutzbar machte. Er malte, was ihm gefiel, und
wenn es auch niemand anders gefiel als
nur ihm.

Plötzlich kam es ihm zum Bewußtſein, daß
hier der Bruch ſeines Lebens lag und daß er

noch gewinnen könnte, wenn er ſich nach dieſem
Gedanken ganz umſtellte.

Aber jetzt war es zu ſpät. Der Tod H. 7
ſtand hinter ihm, ein Geſpenſt, dem er nicht
entrinnen konnte.

Als er nach Hauſe kam, war Jeſſen bei ihm.
„Hör mal, alter Schwede, ich habe was für

dich. Mein Onkel hat eine Fabrik für Triko-
tagen und ſucht einen Werbezeichner, Wenn
dem hohen Herren das Zeichnen für einen
ſolchen Zweck nicht zu gering iſt, kann er mor-
gen Vertrag machen. Na?“

Herrer ſah Jeſſen lange an,
nach ſeiner Hand.

„Du biſt klug und ein guter Kerl obendrein,
aber ich fürchte, es iſt zu ſpät. Du wirſt es
lächerlich finden, aber lies hier dieſen Brief.“

Jeſſen nahm den Brief gar nicht.
er Tod H. 7“, ſagte er, „iſt eine meiner

Erfindungen. Wird immer dann angewandt,
wenn einer durch ſeinen Leichtſinn plötzlich
Weltſchmerz bekommt. Jch weiß, daß du dem
Mädel und deinen Gläubigern geſchrieben
haſt. Das hat dir wahrſcheinlich den Kopf und
die Seele frei gemacht. Und jetzt bitte ich dich
ernſthaft, kein Narr zu ſein und die Stellung
anzunehmen. Jch bin bereit, den Onkel zu
veranlaſſen, deine Arbeit ſoweit zu bevor-
ſchuſſen. daß du alle Verbindlichkeiten löſen
kannſt. Und das Mädel denkt vielleicht gar
nicht mehr an dich.“

Herrer war ſtarr.
„Du haſt den Brief ſchreiben laſſen
„Jch, jawohl. Der Gedanke ans Sterben

zeugt die beſten Entſchlüſſe. Du ſiehſt, daß du
dir jetzt keine Seelenpein mehr machen
brauchſt.“

Kaufmann oder Herzog?
Legende um ein Doppelgängertum

Ein ſeltſames Doppelgängertum beſchäftigte
vör einigen Jahren die engliſche Oeffentlichkeit.
In der Bakerſtreet in London gab es ein
großes Geſchäftshaus, das den Firmennamen
Druce Co. führte. Der Chef galt als unge
heuer reich. Er war zweimal verheiratet ge-
weſen und hatte viele Kinder, die alle eine ſehr
reiche Erbſchaft zu erhoffen hatten. Ab und zu
hörte man ſehr merkwürdige Gerüchte um
dieſen Mann. Eines Tages verbreitete ſich die
Nachricht von ſeinem Tode. Er wurde be-
erdigt. Nach der Beſtattung aber behaupteten
alle Leute, Druce ſei überhaupt nicht tot, ſon-
dern in dem Sarge befänden ſich nur ein paar
Bleiplatten.

Jm Jahre 1905 kehrte ein Enkel dieſes
Druce aus Auſtralien heim und ſtellte Nach
forſchungen an, ob der alte Mann damals
wirklich geſtorben ſei. Er behauptete nämlich,
beſtimmte Beweiſe dafür in Händen zu haben,
daß ſein Großvater zwar einesteils das Leben
eines ehrſamen Kaufmanns namens Druce
geführt habe. anderſeits aber Ariſtokrat ge-
weſen ſei, und zwar der Herzog von Portland.
Er ſollte zwiſchen dieſen beiden Lebensformen
ganz nach ſeinem Belieben hin und her ge-
wechſelt haben. Der Enkel behauptete, daß
zwiſchen dem Palais des Herzogs und dem
Hauſe der Firma Druce eine unterirdiſche
Verbindung beſtanden habe. Für den Enkel
war der Nachweis dieſer Verhältniſſe inſofern
wichtig, als er, wenn ſeine Behauptung ſich als
richtig erwies, nicht nur den Reichtum ſeines
Großvaters ſondern auch deſſen Titel erbte.

Die Zeitungen griffen dieſe Meldung mit

Eifer auf, und nach zwei Tagen gab es keine
Stadt in ganz Enagland., in der nicht das Für
und Wider lebhaft erörtert wurde. Der Prozeß
begann. Der Enkel brachte einen Zeugen der
mit Beſtimmtheit behauptete, daß der Kauf-
mann und der Ariſtokrat die gleiche Perſon
geweſen ſeien. Eine Oeffnung des Grabes
widerſetzte ſich ein noch lebender Sohn des
angeblich verſtorbenen Druce. Es wurde nun
eine weitere Zeugin vernommen, die ebenfalls
ausſagte, daß ſie Zeit ihres Lebens gewußt
habe, daß die beiden Männer ein und dieſelbe
Perſon geweſen ſeien. Im Geſchäft habe der
Herzog von Portland einen Bart und keine
Brille getragen, während er in ſeinem Palais
eine blaue Brille anlegte. aber keinen Bart
trug. Dennoch war die Aehnlichkeit der Er-
ſcheinung höchſt auffallend.

Eine jetzt 77fjährige Frau. die lange
Dienſten der Familie Druce geweſen
ſagte dagegen aus, daß Druce eines
wirklich an Altersſchwäche geſtorben ſei und
daß alle Gerüchte auf Unwahrheit beruhten.
Schließlich gelang es, den Widerſtand der
nächſten Verwandten zu beſiegen. Grab und
Sarg wurden geöfſnet. Man fand darin keine
Bleiplatten, ſondern die Ueberreſte eines alten
Mannes. Die Anſprüche des Enkels waren
alſo als unberechtigt erkannt. Damit ver-
ſtummten auf einmal alle Gerüchte. Wahr-
ſcheinlich iſt, daß zwiſchen den beiden Männern
eine mehr als gewöhnliche Aehnlichkeit be-
ſtanden hat, die zu Verwechflungen geführt
und auf dieſe Weiſe Anlaß zu der Legende
gegeben hat.

in

war,
Tages

Dann griff er

Was geſchah am 20. Juli
Vor 19 Jahren (1916): Schriftſteller Reinhard

Sorge an der Somme gefallen.
Vor 55 Jahren (1880): Hermann Graf v. Key

ſerling, Leiter der Schule der Weisheit in
Darmſtadt, in Könno in Livland geboren.Vor 103 Jahren (1832): Schriftſteller Karl
Julius Weber („Demokritos“) in Kupfer-
zell geſtorben.

Herrer lachte. Es war ein befreites, geſun-
des Lachen.

Und als Jeſſen ihm die Hand gab, da
ſagte er:

„Mancher muß gezwungen werden, ſein
Schickſal zu meiſtern und ſich freizumachen vor
dem engmaſchigſten Netz, das den Freien fan-
gen kann: der Lüge.“

Weisheiten im 80-km-Temyo
Nachdenkliches über Autos und Autofahren.
Wer bei AutoVergnügungsfahrten mit über

80 Kilometer Tempo durch herrliche Landſchaf-
ten brauſt, der iſt dem Gaſt einer erſtklaſſigen
Gaſtſtätte gleich zu achten, der die beſten Gerichte
in der höchſten Eile hinunterſchlingt, uw
raſch damit fertig zu ſein.

Wer über die Straßen raſt, als ſei er von
einer Tarantel geſtochen, der entrinnt ſeinem
Geſchick kaum; jeder Baum an der Straße kann
für den Erben Bedeutung gewinnen.

Kichts iſt unbeſtändiger als die Beſtändigkeit;
lobe das Wetter und deinen Wagen nie, ſolange
ſie ihre Schuldigkeit tun ſchon manche begei-
ſtert begonnene Ausflugsfahrt iſt dadurch voll-
kommen verhunzt worden.

Haſt du eine Panne, dann bewahre Haltung.
Eine Panne iſt nichts Entehrendes, ſondere
ebenſo gut möglich wie ein gelöſtes Schnürband
am Stiefel.

S

Tröſte bei Pannen nicht; noch viel weniger
verſuche dich (als bummelnder Mitfahrer) un-
nütz nützlich zu machen. Du machſt doch alles
falſch und bis allein ſchuld, daß alles nicht klappt
und überhaupt, daß es ſo gekommen iſt. (Da
hat man davon, wenn man ſo gutmütig iſt!
ſagen beide Teile.)

7

Frage einen befreundeten Automobiliſten, r
fern du ihn nicht genau kennſt, nur mit ſchonder Vorbereitung nach der Marke, die er führt
es kann ſein, daß er argwöhnt, du habeſt ihw
eine „beſſere“ Marke zugetraut.

Am Vieh, das zur Tränke über die Straße
trottet, iſt genau ſo vorſichtig vorüberzufahren n,
wie am Bruder Menſch, der von der Tränke
heimkehrt.

S

Wenn du unterwegs einen ärgerlichen Bri
erhältſt, dann lies ihn brockenweiſe vonwärts die angenehmſten Dinge erfährſt du
dann zuletzt.

r ück-

Willſt du erfahren, was ſich in feinen Hotziemt, ſo frage den jüngſten Boy er ſagt dir
die Wahrheit, daß dort alle tun, was ſie wollen

auch wenn ſie ohne Auto gekommen ſind.

Auf Reisen. Wanderungen sowie im
Haushalt ist „Meurasan“ vnentbehr-
lich. Wundlaufen, Sonnenbrand ung
Brandwunden werden in kürzesterZeit geheilt. Zu haben in all. 4
theken. Dose 53 Pf., Tube M. 1

Schuß auf die Bühne
Detektivroman v. Stefan Brockhoff
XDD00DDDDD)DDDvDDòDoZDdòDoDDDDZkVVòDZkkCcCcCZGoDZèZZDDDòD

Chefredakteur Dr. Monti trank mit diplo-
matiſchem Geſicht ſeinen Mokka aus. „Jch kann
Ihnen natürlich keine Vorſchriften für Jhre
Arbeit machen, dazu ſchätze ich Jhre Eigenartviel zu ſehr, es würde mich aßer doch freuen,

wenn meine Anregungen nicht auf gänzlich
unfruchtbaren Boden gefallen wären. Was
gielten Sie übrigens davon, lieber Freund,
wenn Sie vom kriminaliſtiſchen Standpunkt
aus ein paar Worte über dieſen Reißer ſchrie-
ben, in dem Tavreen heute abend glänzen
wird

Ach, Sie meinen dieſen „Mord im Palace
Noyal“?“ Kelling ſteckte gemütlich eine kurze
Shagpfeife in Brand. „Lohnt ſich eigentlich
kaum, fabelhaft ſpannend gemacht, aber mit
dem üblichen Zimt vonVerbrecherbanden, unter-
irdiſchen Gängen, Falltüren und Laſterhöhlen,
der ewigen Schablone, wie man ſie heute in
ſt allen Kriminalromanen vorgeſetzt be-
kommt.“

„Kennen Sie es denn?“ fragte Dr. Monti,
w ährend er ſich erhob.

„Ja“, antwortete Kelling. „Jch habe es ge
rade e vor ein paar Wochen auf meiner Reiſe in
London geſehen.“
Der Chefredakteur nickte noch einmal freund-
lich, während er das Zimmer verließ: „Wir
e den uns heute abend bei der Premiere wohl

effen.
Kelling eilte zum Telephon und hob den

Hörer ab: „Was Wichtiges? Wer 12 Tele-
ghongeſpräche? Ein Herr wartet?
Wer? Soll ſofort raufkommen.“Ein freudiges Erſtaunen glitt über ſeine

2. Fortſetzung.

Züge, als er die Telephonmuſchel auf die Gabel

Copyright 1935 by Wilhelm GSoid-
mann Verlag, G. m. b. in Leipzig

legte. Da ſtand der Herr auch ſchon im
Zimmer.

3.

„Na, nu ſetz' dich endlich hin“, ſagte Eugen
Kelling, nachdem die erſten Begrüßungszere-
monien zwiſchen ihm und Dr. Erwin Elmshoff
abgewickelt waren. „Alſo du biſt inzwiſchen
wohlbeſtallter Rechtsanwalt geworden, und wie
mir Frau Fama geflüſtert hat, ſtehſt du ſogar
im Begriff, Gefjon Hall, hierorts Schauſpiele-
rin, als Eheweib in deine unwirtlichen Ge-
mächer zu führen.“

Erwin Elmshoff, deſſen jungenhaftes Geſicht
mit dem hellblonden Schopf den würdigen
Beruf eine Rechtsvertreters Lügen ſtrafte,
lachte laut auf:

„Deinem geſchulten Spürſinn entgeht auch
nichts. Jm übrigen iſt es mit der „Wohl-
beſtalltheit“ nicht ſo weit her. Meine Klienten
kann ich bis jetzt an den Fingern der linken
Hand herzählen.“

„Aber das mit der Verlobung ſtimmt doch
wenigſtens

„Na, auch noch nicht ſo ganz.“
„Wieſo denn?“ Kelling ließ erſtaunt die

Pfeife ſinken. „Das war doch ſchon ganz feſt.“
„Ja, das hat ſo ſeine Schwierigkeiten. Gefjon

lebt bei ihrer Pflegemutter, einer furchtbar
gutmütigen, aber etwas ſchrulligen alten
Dame, die zwar im Theater nur Souffleuſen-
dienſte tut, aber für ihre Tochter ganz große
Pläne hat.“

Erwin war, ein wenig unruhig, aufgeſtanden.
Man merkte ihm an, daß er nicht ſonderlich
gern dieſes Thema berührte. Kelling klopfte
dem jungen Freund begütigend auf die
Schulter:

„Keine Sorge, du wirſt es ſchon ſchaſſen,

Wann wird man wohl das gnädige Fräuleineinmal zu Geſicht bekommen?“
„Gerade dazu bin ich hergekommen. Jch

wollte dich nämlich zur Generalprobe von
„Mord im Royal Palace“ abholen; bei der
Gelegenheit wollte ich dir meine Braut vor-
ſtellen. Der Allgewaltige wird dich doch wohl
freilaſſen?“

Kelling lächelte: „Jch werde ihn nicht lange
um Erlaubnis bitten“. Er hob den Hörer ab
und gab der Telephoniſtin Anweiſungen.

„Alſo los, Abmarſch in den Muſentempel.
Wir gehen doch zu Fuß“, ſagte Kelling,

während er ſeinen Arm freundſchaftlich unter
den Erwins ſchob. „Der Regen ſcheint uns
eine kleine Gnadenfriſt gegönnt zu haben.“

„Wird wohl großen Klimbim geben, heute
abend“, meinte der Reporter, als ſie langſam
die Kaiſerallee hinunterſchlenderten, die ge-
radenwegs zum Theater führte.

„Gott ſei Dank“, flötete Erwin gutgelaunt in
einem gemacht vornehmen Ton, den die beiden
gern anſchlugen, wenn ſie von den ſogenannten
geſellſchaftlichen Ereigniſſen in D. ſprachen.
„Alle, die glauben, wenn ſie da wären, wären
alle da, werden da ſein.“

Kelling fing an zu grinſen.
„Jn ihrer alten Loge, die ſie ſeit 25 Jahren

innehat“, fuhr Erwin unerſchütterlich fort,
„wirſt du Frau Studiendirektor Dr. Heiden
aus der Loonſtraße unvermindert fugendfriſch
bewundern können, während hingegen ihre un-
verſöhnliche Feindin, Frau Profeſſor Dr. Neu-
mann, in einem phantaſtiſch geſchmackloſen
Abendkleid die Herzen ihrer Mitbürger höher
ſchlagen machen wird.“

„Hör' auf, hör' auf“, brüllte Kelling, „ich weiß
Beſcheid. Vielmehr intereſſiert mich, ob deine
Braut auch mitſpielt.“

Der junge Rechtsanwalt wurde ſofort wie-
der ernſt:

„Nein, leider nicht. Das arme Kind hat es
hier überhaupt ſchwer. Man gibt ihr winzige
Rollen, beſchäftigt ſie ganz unzureichend, ob-
wohl ſie mit Feuer und Flamme bei der Sache
iſt, enorm gewiſſenhaft arbeitet. Selbſt bei

Proben zu Stücken, in denen ſie nichts zu tun
hat, iſt ſie dabei und verzichtet lieber aufs
Nachteſſen, ehe daß ſie früher wegginge.“

Kelling pfiff leiſe durch die Zähne: „Donner-
wetter, das nenne ich Berufseifer.“

Erwin nickte eifrig. Kelling merkte ihm ganz
deutlich an, wie wohl es dem guten Jungen tat,
ſich einmal ordentlich ausſprechen zu können.

„Manchmal habe ich etwas Angſt“, geſtand er
und blickte etwas melancholiſch an den ent-
laubten Bäumen hoch, an deren kahlen Aeſten
die Regentropfen in den dünnen Strahlen der
Nachmittagsſonne glitzerten, „ich fürchte dann,
daß ich bei ſoviel Ehrgeiz und Aufopferung für
den Beruf leicht zu kurz komme. Und was
das Schlimmſte iſt: dieſer Fleiß wird noch nicht
einmal belohnt.“

Erwin redete ſich manchmal in eine ehrliche
Entrüſtung hinein die ihn Kelling ſchon in den
früheren Jahren ihres Zuſammenſeins lieb
gemacht hatte. Er wirkte dann immer wie ein
Schulbub dem man bitter unrecht getan hat.

„Bei den winzigen Rollen, die man ihr bis
fetzt meiſt nach großem Kampfe gegeben
hat, hatte ſie glänzende Kritiken“, fuhr er fort.
„Aber das hilft alles nichts. noch keinmal hat
man ihr eine Aufgabe gegeben, in der ſie etwas
zeigen kann.“

„Wer iſt es?“ warf Kelling unvermittelt ein.
„Wieſo: wer iſt es?“
„Na, ich meine, wer ſteckt dahinter, wer in

trigiert gegen ſie. erläuterte der Reporter in
ſelbſtverſtändlichem Tone. Erwin zögerte einen
Augenblick. Er blieb unerwartet ſtehen und
warf ſeine Zigarette wütend auf den Kiesweg,
den der Regen blankgeputzt hatte.

„Tavreen“, platzte er heraus. Dieſer
Schuft, dieſer Hund! Er läßt ihr überhaupt
keine Ruhe mehr.“

Der Journaliſt
ſachte mit ſich.

„Nicht ſo hitzig“ begütigte er.
Aber Erwin ließ ſich nicht aufhalten. Er

ſchlug den Mantelkragen wieder hoch. um ſich
gegen den ſcharfen Wind, der aufs neue ein
geſetzt hatte, zu ſchützen.

zog den Widerſtrebenden
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5 e. ſ gründliche Nachforſchungen nach dem Ver Kaffee, fünfzig. Zehn Prozent, macht fünf die noch heute auf den Inſeln der Galapagos-Zwei Kaffee fünfzig W bleib des verhexten Geldſtückes anzuſtellen. undfünfzig aruppe einherwandeln. Sie ſind zwar „nur
Es fand ſich weder in einer Taſche, noch im Es iſt eine jedem Pſychologen bekannte zwei Meter lang, wirken aber mit ihrem mäch-

Humoreske von K. Hofer,
Die Tücke des Objekts wohnt nicht nur in

den Hoſenträgern, die ſichzumn Zerreißen immerden unpaſſendſten Augenblick erwählen, oder in

Kragenknöpfchen. die genau zu wiſſen ſchei-
nen, wann ihr Fehlen beſondere verhängnis-
volle Folgen hat, ſondern zuweilen auch in
Fünfzigpfennigſtücken, die

Als Ottokar zum erſten Male liebte, ſuchte
er mit Olga eine Konditorei auf. Es gibt Dinge,
die ſich zur Erörterung auf der Straße nicht.
eignen, und manchmal haben Liebende recht ver
nünftige Einfälle. Ottokars Einfall wäre nicht
vernünftig geweſen, wenn er ſich nicht vor dem
Betreten des Lokals durch einen Blick auf die
Preistaſel im Fenſter überzeugt hätte, daß ein
Kaffee 25 Pfennig koſtete. Da ſeine Barmittel,
die er übrigens mit dem goldenen Leichtſinn der
Jugend in Geſtalt eines Fünfzigpfennigſtückes
in der Weſtentaſche mit ſich herumtrug, reichten,
verurſachte ihm die eifrige Begrüßung des Kell-
ners keinerlei Gewiſſensbiſſe. Er verſtieg ſich
ſogar zu der läſſig hingeworfenen Bemerkung,
daß er in dieſem Lokale Stammgaſt wäre.

Ob man Gebäck zum Kaffee wünſche?
Ottokar ſah Olga an. „Was meinſt du? Moh-
renkopf, Apfelkuchen mit Schlagſahne, oder ein
Stückchen Erdbeertorte.

Obgleich ſeine Frage äußerſt einladend klang,
dankte Olga. „Nein, danke!“ ſagte Ottokar be-
dauernd.

Hier muß erwähnt werden, daß ſie ſich ſchon
drei Tage kannten, Er wußte alſo bereits, daß
ſie nicht nur das ſchönſte, ſondern auch das be-
ſcheidenſte Geſchöpf unter der Sonne war.

Die Unterhaltung, die zwiſchen ihnen geführt
wurde, betraf, ſoweit ſie aus Worten beſtand,
durchaus poetiſche Dinge. Sie ſtellte gewiſſer-
maßen eine Erweiterung ud Vertiefung der
Ilandläufigen Urteile über Goethe, Lenau und
Hölderlin dar. Ottokar ſpielte beim Sprechen
nach Art nervöſer Menſchen mit dem Kaffeelöf-
ſfel. Ein beliebtes Mittel, die Konzentration
der Gedanken zu ſteigern. Dann, als ihm der
Löffel klirrend entfiel, entnahm er ſeiner Taſche
das Fünfzigpfennigſtück und ſpielte damit. Und
als er im Eifer des Geſpräches zu einer groß-
artigen Handbewegung ausholte, entglitt die
tückiſche Münze ſeinen Fingern und war ſpur-
los verſchwunden.

Auf den Tiſch war ſie nicht gefallen, denn
das hätte er hören müſſen. Auf den Boden
ebenſo wenig, denn der beſtand aus Stein-
fließen. Wohin konnte das Ding geraten ſein?

Olga hatte den Vorfall augenſcheinlich gar
nicht bemerkt, denn ſie ſprach unbeirrt wei-
ter, aber Ottokar vermochte dem Fluge ihrer
Gedanken nicht mehr zu folgen. Er beugte
ſich nach rechts nd nach links, um unauffällig
ſpähende Blicke unter den Tiſch zu werfen.
Nichts

Olga zitierte gerade einen beſonders ſchö-
nen Vers. „Jſt das nicht hinreißend?“

„Allerdings!“ ſagte er zerſtreut.
konnte auch nur ein Goethe ſchreiben

„Aber wir ſprechen doch jetzt von Dante
„Ganz recht. Jn der Tat. Entſchuldige

Pitte
Es gab nur eine Möglichkeit, die einleuch-

tend erſchien.
Das Geldſtück mußte in

fallen ſein! Sicher würde
erhob, zum Vorſchein kommen. „Würdeſt du
mich bitte einen Augenblick entſchuldigen?“
fragte er und ſtand vorſichtig auf.

Die Hoffnung, ſein Auſſtehen würde
dem feinen Klingeln begleitet ſein, mit
eine Münze auf Steinfließen fällt, erfüllte
ſich leider nicht. Es blieb ihm alſo nichts
übrig, als durch einen dunkelroten Samtvor-
hang zu verſchwinden und ohne Zeugen

„Das
n

ſeine Kleidung ge-
es, wenn er ſich

von
dem

„Seit zwei Monaten ſtellt er ihr unaufhörlich
nach, er verfolgt ſie mit Anträgen, und weil
Gefjon ihm die kalte Schulter zeigt, rächt er ſich.
Der Jntendant Schwilling iſt völlig machtlos
gegen ihn. Tavreen iſt der eigentliche Herr des
Theaters. Er beſtimmt im Grunde, wer eine
Rolle zu bekommen hat, und weil Gefjon ihn
abblitzen läßt, kriegt ſie natürlich nichts zu tun.
Du kannſt dir nicht vorſtellen, wie das ganze
Theater vor ihm kriecht, und dabei kann ihn
niemand ausſtehen.“

„Nicht ſo laut“, beſchwichtigte Kelling, „kann
man dieſem feinen Herrn denn nicht ans
Leder? Schließlich gibt's doch auch einen
Regiſſeur.“

„Regiſſeur!“ Elmshoff lachte höhniſch auf.
„unſer guter Dr. Schwendt lebt mit Tavreen
ſeit Jahren auf Kriegsfuß. Aber unternehmen
kann er gar nichts gegen ihn. Der Jntendant
weiß nur zu gut, daß ihm Tavreen die vollen
Häuſer bringt und nicht der Dr. Schwendt. Und
vor jemand, der die Kaſſen füllt, hat Schwilling
ſtets demütigen Reſpekt.“

Kelling ſah ſeinen Freund verſtohlen von der
Seite an. Wenn die Angelegenheit nicht ſo
ernſt geweſen wäre, hätte er ſich über den
prächtigen Zorn des Jungen direkt freuen
müſſen.

„Hat das Mädel ſonſt niemand, der ſich um ſie
kümmert“, warf der Fournaliſt ein, mehr um
das Geſpräch in friedlichere Bahnen zu lenken
als aus Neugierde.

„Was heißt kümmern“, brummte
ärgerlich, ohne Kelling anzublicken. „Natür-
lich kümmert ſich ihre Pflegemutter um ſie,
aber die alte Kries iſt ſchließlich nur Souffleuſe
beim Theater und hat wirklich zu wenig Ein-
fluß, um Gefjſon zu protegieren. Außerdem
iſt ſie froh, daß ſie hier untergekrochen iſt,
früher war ſie Artiſtin oder ſo was Aehnliches,
hat ſich bei einem ſchweren Fall das Bein ge-
brochen und kann jetzt nicht mehr aufs Trapez.
Da muß ſie zufrieden ſein, daß ſie fetzt eine
feſte Stellung hat. Die wird ſich hüten, irgend
welchen Stunk gegen Tavreen zu inſzenieren.

Erwin

Aufſchlag ſeinre Hoſe, lieb un
Die Sache wurde immer rätſelhafter.

Daß er im äußerſten Zipfel ſeiner Weſte
einen Großen entdeckte, der ſich bei irgend-
einer Gelegenheit dorthin verkrümelt
war ein unzulänglicher Troſt. Er ſteckte ihn
mißmutig wieder ein und kehrte ins Lokal
zurück.

Gerade hatte er ſich, allem Widerſtreben
zum Trotz, entſchloſſen, Olga ſeine peinliche
Lage zu erklären, mein Gott, es kann
jedem paſſieren, daß er ſeine Geldbörſe ver-
gißt, da erſchien der Kellner mit der Be-
hauptung, er werde jetzt abgelöſt. „Zwo

es blieb unauffindbar.

hatte,

Tatſache daß ein Menſch in höchſter Verlegen-
heit die unwahrſcheinlichſten Dinge tut. Otto-
kar führte mit zitternder Hand ſeine faſt
geleerte Taſſe zum Munde, trank den Reſt
ſeines Kaffees und hätte beinahe das Fünf-
zigpfennigſtück verſchluckt!

Die Situation ließ ihm wenig Zeit, ver-
blüfft zu ſein. Mit taſchenſpielerartiger Ge-
ſchicklichkeit ließ er die Münze in die Hand
fallen, griff in ſeine Weſtentaſche und legte
ſechzig Pfennig auf den Marmor.

Der Kellner wollte ihm fünf Pfennig in
Kupfer zurückgeben, aber Ottokar verzichtete
mit vornehm abwehrender Geſte.

Fabeltiere

4

Jn den Märchenbüchern unſerer Kindheit
lernten wir ſie kennen: feuerſpeiende Drachen
und giftige Baſilisken, unheimliche Rieſen einer
verſchollenen Sagenwelt. Mit fliegendem
Atem und glänzenden Augen folgten wir dem
tapferen Prinzen ins Reich der Fabelweſen;
wir kämpften mit ihm gegen all die Ungeheuer
und brachten ſie ſiegreich zur Strecke. Die
Schule machte uns klug und nüchtern: wir
lernten die Tiere nach Art und Klaſſen unter-
ſcheiden und hatten für die kindlichen Träume
von einſt nur noch ein Lächeln übrig. Wir
ſchämten uns beinahe, wenn uns einmal die
Sehnſucht nach der reichen, dämoniſch bunten
Märchenwelt unſerer Jugend überkam.

Heute aber wiſſen wir, daß Drachen und
Fabelweſen keineswegs nur in der Phantaſie
der Dichter gelebt haben. Auf fernen JInſeln,
in der unberührten Wildnis des tropiſchen
Dſchungels hauſen noch heute Geſchöpfe von
ſonderbarem Ausſehen, rieſige Echſen, in denen
wir auf den erſten Blick das Ebenbild des
Drachen erkennen. Jhr Daſein iſt keine Sage
mehr, ſondern echte, lebendige Wirklichkeit.

Jahrhunderte hindurch träumte ein weltver-
lorenes kleines Eiland den Schlaf der Unbe-
rührtheit. Es war Komodo. ein Jnſelchen
in der Nähe des ſagenumwobenen Bali; in
ſeinen Bergen und Schluchten, ſeinen Bam-
busdſchungeln und ſeinen Buſchſteppen führten
unbekannte Tiere ein paradieſiſch geruhſames
Daſein. Unter den Einwohnern der Sunda-
inſeln gingen aber ſeltſame Gerüchte über die
„Drachen von Komodo“ um. Sieben Meter
groß ſollten dieſe Geſchöpfe ſein, ſchreckhaft an
zuſehen; es hieß, daß ſie einen ganzen Ochſen
verſchlingen und einen Menſchen mit einem
Biß töten könnten. Die weißen Gelehrten
nahmen dieſe Erzählungen mit ungläubigem
Kopfſchütteln hin.

Vor 23 Jahren geſchah es, daß der Englän-
der Ouwens ins Innere der Jnſel vordrang
und dort eine erſtaunliche Entdeckung machte.
Er fand das ſagenhafte Urtier wirklich! Eine
Art Eidechſe von bisher nicht gekannter Größe

den Rieſenwaran von Komodo.
Ouwens machte von ſeiner Entdeckung nicht

viel Aufhebens. Sein Bericht erſchien in einer
jawaniſchen Fachzeitſchrift:; der großen Welt
blieb er faſt unbekannt. Bald darauf brach der
Krieg aus. Die Drachen von Komobdo hatten
wieder einige Jahre Ruhe. Dann aber, als der
Friede geſchloſſen war. hörte man neuerlich
phantaſtiſche Dinge über Komodo. All dieſe
Berichte reizten die Neugier der Forſcher. Jm
Fahre 1926 rafften ſich die Amerikaner auf und
entſandten eine große Expedition nach der ge

Und der verdammte Regen könnte auch mat
aufhören“, fügte er ohne Pauſe hinzu

heimnisvollen Jnſel.
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Kelling lachte laut über dieſen unvermittelten
Uebergang: Vielleicht kann man für die gute
Gefjon mal ein Machtwort einlegen. Und das
Wetter hätten wir auch überwunden: da iſt
ſchon das Theater.“

4.
„Schnell, ſchnell, weg mit dem Licht da vorne,

den Scheinwerfer auf die Ecke, wo Tavreen mit
der Rönnert ſitzt“, flüſterte Fritz Peter
Schwendt erregt hinter der erſten Kuliſſe dem
Beleuchter zu, der ruhig vor ſeinem rieſigen
Schaltbrett ſaß. „Nehmen Sie ruhig noch etwas
gelbes Licht dazu, da wird die Szene noch un-
heimlicher.“

Jn nervöſer Haſt rannte der Regiſſeur durch
den ſchmalen Verbindungsgang ins Parkett.
Fiebernd ſaß er in dem rieſigen, leeren Raum,
der in tiefem Dunkel lag. Wochenlang hatte Dr.
Schwendt an dieſem Stück gearbeitet, deſſen
Vorbereitung ihn ungeheure Mühe, Aufregung
und Nervenkraft gekoſtet hatte. Für einen Mo
ment ſank er in dem Parkettſeſſel zuſammen,
aber gleich riß ihn die ſchneidende Stimme Tav-
reens in die Wirklichkeit zurück. Er rückte die
Brille zurecht, hinter deren ſcharfen Gläſern
ſein Blick aufmerkſam dem Spiel auf der Bühne
folgte, fuhr mechaniſch über ſeine weißen Haare,
die zu ſeinem jugendlichen Geſicht nicht recht
paſſen wollten und nickte einige Male zufrieden:

„Gott ſei Dank, die Szene klappt wenigſtens.“
Tavreen lachte gerade laut auf. Es lag eine

gewinnende Freundlichkeit in ſeiner Stimme,
unter der jedoch eine erbarmungsloſe Kälte
mitſchwang. vor deren Eiſeshauch alles Leben-
dige erſtarren mußte. Dr. Schwendt war durch-
aus befriedigt Eine unerbittliche Härte zeigte
ſich in dem Spiel Tavreens, eine hemmungs-
loſe Gemeinheit, die ſkrupellos ihr Ziel ver-
folgte. „Ein raffinierter Hund, dieſer Tavreen,
wie er dieſe Alte da auspreßt, die ihm ret-
tungslos verfallen iſt“, mußte Schwendt denken,
der auf dieſe Szene beſonders ſtolz war.

Der Schauſpieler ſteigerte ſich zu unerhörter
Virtnoſität Selbſt die Arbeiter und Statiſten
drängten ſich geſpannt hinter der Bühne, um ja
keine Nuance zu verlieren. Wie ein d
das die empfindlichſte Stelle ſeines Opfers er

unſerer Zeit
Dracthen, die es wirklich gibt Legende wird zur Wirklichkeit

Das Ergebnis
Die ſeltſamen

übertraf alle Erwartungen.
Geſchöpfe, die ſagenhaften

Rieſenwarane, waren wirklich da. Manche
dieſer Tiere hatten eine Länge von drei
Metern. Wild, ſtark und wehrhaft ſind dieſe
lebenden Drachen. Auf'den klobigen Beinen
ſitzt ein mächtiger, muskulöſer Körper; der ge-
waltige Rachen iſt mit langen ſcharfen Zähnen
geſpickt. Die mächtigen Krallen können mit
einem Ruck den Leib eines Tieres aufſſchlitzen.
Fn großen Höhlen, die ſie ſich ſelbſt graben,
wohnen die Rieſ enechſen. Sie lauern
jungen Rindern, Wilodſchweinen und Hirſchen
auf. Einmal ſahen die Forſcher erſtaunt einen
wilden Stier in paniſchem Schrecken vor einem
Waran flüchten. Man muß die Wildheit und
Angriffsluſt dieſer Tiere kennen, um zu be-
greifen. wie ungewöhnlich ein ſolcher Anblick
war!

m Dſchungel von Komodo ſpielen ſich
manchmal Dramen ab, die wie Bilder einer
verſunkenen Welt anmuten. Zwei Drachen be-
gegnen ſich auf dem gleichen Pfad, und ein
Kampf auf Leben und Tod beginnt. Mit furcht-
barer Kraft peitſcht ihr Schuppenſchwanz die
Erde; die meſſerſcharfen Zähne bohren ſich mit
ungeheurer Wucht in die Flanken des Gegners.
Wehe dem Menſchen, der es wagen würde,
unbewaffnet dem gereizten Tier entgegenzu-
treten!

In der Gefangenſchaft zeigt ſich der Waran
allerdings in einer weſentlich freundlicheren
Seite. Die Tiere ſind leider ſehr ſelten und
ſchwer beſchaffbar, ſo daß nur vier zoologiſche
Gärten Europas über lebende Exemplare ver-
fügen. Man kann ſich ſchwerlich einen gro-
teskeren Anblick vorſtellen, als einen Spazier-
gang des Berliner Rieſenwarans „Max“, der
ſeinem Wärter folgſam wie ein Hündchen über
die Treppe nachläuft

Zu der Familie der Leguane gehört der un-
heimliche Druſenkopf, der im Innern
von Galapagos zu Hauſe iſt: dieſe Echſe
macht ihrem Namen alle Ehre. iſt von
einer geradezu phantaſtiſchen Häßlichkeit. Trotz-
dem ſie nur einen Meter lang wird iſt ſie dank
ihrem gedrungenen, maſſigen Körperbau ſehr
kräftig. Es iſt nicht ſehr ratſam, mit ihren
Zähnen und Krallen Bekanntſchaft zu machen.
Der Druſenkopf lebt von Pflanzennahrung,
verzehrt aber mit beſonderer Vorliebe ſtache-
lige Kaktusfrüchte. Er hat eine eigene Methode,
um in den Beſitz dieſes Leckerbiſſens zu ge-
lengen. Auf den Hinterfüßen ſtehend ſchüttelt
er ſo lange den Kaktusſtamm, bis der ſtachelige
Segen von oben herabfällt. Einer ſolchen Jn-
telligenzleiſtung kann ſich keine andere Eidechſe
der Welt rühmen.

Wie vorſintflutliche Ungeheuer muten
gewaltigen Elefantenſchildkröten

Sie

die

an,

ſpäht hat, umſchlich Tavreen ſeinepäht Partnerin.Es ging darum von der Alten eine große Geld-
ſumme zu erpreſſen, die er, das gab er ihr
deutlich zu verſtehen, mit allen Mitteln ſich zu
verſchaffen entſchloſſen war. Alles jedoch unter
dem Deckmantel einer gepflegten Unterhal-
tung, ſo daß ſelbſt die zahlreichen Gäſte der
großaufgebauten Halle im Royal Palace nichts
von ſeinen ſchlimmen Abſichten erraten konn-
ten. Meſſerſcharf ſpitzte Tavreen ſeine Drohun-
gen zu, die er der Verängſtigten lächelnd ſer-
vierte. „Er ſpielt die Rönnert wieder mal voll-
kommen an die Wand“, dachte Dr. Schwendt,
„vbwohl die Gute ſich doch alle Mühe gibt.“
Jmpulſiv ſtand er auf, während Tavreen mit
ſataniſcher Freundlichkeit ſeine Partnerin um

und einem krampfhaften Lächeln auf ihren ge-
dunſenen Zügen einſchenkte. Mit der letzten
Kraft riß ſie ſich gequält aus dem Seſſel und
verließ unter dem eiſernen Blick Tavreens mit
ſchleppenden Schritten die Halle.

Der erſte Akt war zu Ende. Die Türen zu
den Gängen öffneten ſich und ließen das er-
nüchternde Tageslicht erbarmungslos in das
dunkle Theater fallen. Mit lautem Gepolter
räumten die Bühnenarbeiter die prunkvolle
Hotelhalle weg, während Schwendt ihnen ir-
gend etwas laut zubrüllte. Etwas geblendet ſah
er auf die beiden Neuankömmlinge, die ſich
vor ihm verbengten.
„„Guten Tag, lieber Doktor“, ſagte Erwin
Elmshoff, „darf ich Jhnen meinen Freund vor
ſtellen. Der Name wird Jhnen wohl nicht un
bekannt ſein: Eugen Kelling Dr. Fritz Pe
ter Schwendt.“

Die beiden Herren drückten ſich herzlich die
Hand. Kelling bot dem Regiſſeur eine Zigarette
an:

„Nein, danke, rauchen dürfen wir hier nicht“,
gab Schwendt lachend zurück. „Wenn ſich
den zweiten Akt anſehen wollen, müſſen Sie auf
dieſen Genuß ſchon verzichten, ſonſt wird Sie
der Feuerwehrmann, trotz Jhrer guten Be-
ziehung zu den Gerichten, einſperren.“ S
„Fräulein Hall“, wandte er ſich erſtaunt an eine

S45SDle

tigen Panzer und ihrem Kopf,
mit ungeheurer Kraft zubeißen
kleine Feſtungen. Manche
erreichen ein Alter von 200 Jahren.
ſind dieſe intereſſanten Tiere ſchon
ausgerottet. Jahrhunderte hindurch

können,

Man Bord genommen. Man brauchte eine

konnte ſie dann
führen, ohne ſie
müſſen.

Ein wandelndes Urbild des Drachen
die ſchwarzen Meerechſen, die in
Löchern und Höhlen der
küſte leben. Sie fühlen ſich zu Land,
Waſſer gleich heimiſch.

füttern

den

im Giſcht
Jhr Aeußeres iſt furchtein-

rung dem Meerestang
Brandung herum.
flößend. Bei

einen Kamm von mächtigen Dornenſchuppen.,
Seltſamerweiſe ſind aber gerade dieſe unheim-
lich ausſehenden Tiere von einer geradezu ver-
blüffenden Zutraulichkeit dem Menſchen gegen-
über. Sie laſſen ſich ruhig anfaſſen und denken
nicht daran von ihrem ſcharfen Gebiß Gebrauch
zu machen.

Auch die Krokodile, die meiſtgefürchteten
und beſtgehaßten Einwohner tropiſcher Ge-
wäſſer dürfen mit Fug und Recht zu den leben-
den Drachen gezählt werden. Die uns bekann-
ten Arten erreichen eine Länge von
Metern. Als noch viel größer und ſchreckhafter
wird aber das zehn Meter lange Rieſenkroko-
dil geſchildert, das im Fnnern Madagas-
kars leben ſoll. Verläßliche Berichte euro-
päiſcher Forſcher über dieſes Fabeltier liegen
allerdings nicht vor Es iſt noch keinem Weißen
gelungen, in das Herz dieſes geheimnjsvollen,
von tauſend Gefahren umlauerten Dſchungels
vorzudringen.

Rätſel-Etke

Magiſches Flügel-Rätſel

ſechs
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Die Buchſtaben dieſer Abbildung ſind ſo zu
verſchieben, daß jede Linie (von links nach rechts
herum geleſen) einen weiblichen Rufnamen er-
gibt.
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6. Mitarbeiter.
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Statt der Ziffern ſind Buchſtaben zu ſetzen,
ſo daß in den wagagerechten Reihen Wörter der
angegebenen Bedeutung entſtehen.

Die ſtark umrahmten Felder ergeben den Na-

Tee bat, den die Alte mit zitternden Händen

ſchlanke, ſchwarzhaarige junge Dame, die eben

men eines deutſchen Dichters der Fetztzeit.

de
leichten Schrittes zu der Gruppe trat, ſind
auch eben erſt gekommen?“

„Nein“, antwortete dieſe, „ich ſaß die ganze
Zeit hinter Jhnen, aber Sie waren ſo mit den
Vorgängen, auf der Bühne beſchäftigt, daß
mich nicht bemerkt haben. Tag. Erwin
geht s

„Danke, gut.“ Erwin drückte ihr die Hand
und ſtellte ihr Eugen Kelling vor.

„Dr. Schwendt, Dr. Schwendt, wo ſtecken Sie
eigentlich“ ſchrie eine unangenehme heiſere,
etwas quäkende Stimme durch das Haus in
der Kelling mit Recht die des Jntendanten ver-
mutete. „Mit dem zweiten Akt wollen Sie wohl
überhaupt nicht mehr anfangen.“

Schwendt ſtürzte haſtig auf die Bühne, die

W l

miew r

zinzwiſchen zu einem kleinen Hotelzimmer um-
gebaut war.

„Wo bleibt denn die Muſik?“, ſchrie Schwendt
„wie oft ſoll ich Jhnen noch ſagen, daß bie
Muſik ſchon einſetzt, bevor ſich der Vorhang
zum zweiten Akt hebt?“
Eine gedämpfte JFazzmuſik ſetzte hinter der
Szene ein. während im Parkett Kelling von der
Seite das zarte emporgereckte Profil Geffon
Halls betrachtete, deren weiße Stirn ſich in dem
unbeſtimmten Halbdämmer hoch und hell gegen
das glänzende, weiche ſchwarze Haar abhob,
das im Nacken zu einem Knoten zufammenge
Faßt war. Jhre ſehr großen von dunkten Wim-
vern umſtandenen tiefblauen Augen verfolgten
andächtig das Spiel auf der Bühne. Dem ſcharf
beobachtenden Kelling entging nicht eine kaum
merklich gezeichnete Linie, die vom Mund zum
Kinn lief und ihrem beinahe zu ebenmäßigen
Antlitz einen Zug gefaßter Beherrſchung
lieh. FJedesmal, wenn die ſcharfe Stimme Tav-
reens neu anſetzte, um ſeinen verſammelten
Kumpanen auf der Bühne genaue Anweiſungen
zu geben, zuckte Gefjon unwillkürlich zufammen.
Jhre Hände ſpielten unabläffig nervös mit dem
Schal, und ſie hatte in dieſem trüben Licht etwas
ſo Hilfloſes, daß Erwin ſich zärtlich zu ihr neigte
und ein paar Worte mit ihr ſprach. Geffon
ſchien gerade etwas antworten zu wollen, als
ein Ereignis eintrat, das ſie ſofort zum Ver-
ſtummen brachte. ßFortſetzung folgt.)
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Ankrag auf Todesſtrafe
Der Mord am Arbeitsdienſtmann Koch.
Jm Prozeß gegen den Mörder des

Arbeitsdienſtmannes Koch aus Bochum, der
gegenwärtig in Siegen ſtattfindet, beantragte
Oberſtaatsanwalt Dr. Matthes gegen den an-
geklagten 68 jährigen Jnvaliden Peter Saſſe
aus Kirchhundem wegen Mordes die Todes
ſtrafe und Ehrverluſt auf 10 Jahre. Jn
ſeiner Rede beleuchtete der Staatsanwalt ein-
gehend die politiſchen Hintergründe dieſer
Bluttat und den unheilvollen Einfluß des
politiſierenden Vikars Ruhpieper, der den
Nährboden für die Untat geſchaffen habe. Der
Angeklagte habe nicht den ihm unbekannten
Arbeitsdienſtmann Ernſt Koch, ſondern den
Träger der Uniform des NS.-Arbeitsdienſtes
erſchoſſen. Er habe ſich damit außerhalb der
Volksgemeinſchaft geſtellt und eine Tat be
gangen, die nur mit dem Tode geſühnt
werden könne.

Im Verlaufe ſeiner Ausführungen wies
Her Anklagevertreter auch auf die Erklärun-
gen des Reichsminiſters Dr. Frick und des
Stabschefs Lutze hin, die ſich gegen den poli-
tiſchen Katholizismus richten, und erinnerte
auch an den Erlaß des preußiſchen Miniſter-
präſidenten Göring, der zu dieſer Frage in
den letzten Tagen Stellung genommen hat.
Gerade der Vikar Ruhpieper von Kirch-
hunden, der in dem Prozeß gegen Saſſe eine
üble Rolle geſpielt habe, ſei einer jener be-
rüchtigten Geiſtlichen. Zwar beſtehe zwiſchen
der Tat des Angeklagten und dem Vikar
Ruhpieper kein unmittelbarer Zuſammen-
hang; mittelbar jedoch habe die Hetze Ruh-
pierers den Nährboden für die Tat ge-
ſchaffen.

Das Arbeiksamk muß genehmigen!

Wegen Betätigung in einem anderen Beruf
beſtraft.

Wegen Vergehens gegen das Geſetz zur
Regelung des Arbeitseinſatzes, das Land-
arbeiter mit Strafe bedroht, wenn ſie vhne
Genehmigung des Arbeitsamtes in einem
anderen Beruf tätig ſind, wurde zum erſten
Mal in einer Strafkammerſitzung in Os n a-
b rück verhandelt. Die beiden angeklagten
Landarbeiter, von denen der eine bei einer
Baufirma Beſchäftigung gefunden hatte,
während der andere bei einem Eiſenbahnbau
arbeitete, erklärten, daß ihnen das Geſetz
ganz unbekannt geweſen ſei. Sie wurden zu
einer Geloöſtrafe verurteilt. Der Betriebs-
führer erhielt eine Strafe von 100 Mark oder
20 Tagen Gefängnis, weil er die Leute unter
Umgehung des Arbeitsamtes eingeſtellt hatte.

„Zutritt von Juden iſt unerwünſcht.“
Die Neuſtrelitzer Hoteliers und

Gaſtſtätteninhaber haben ſich durch Vermitt-
lung des Stähbtiſchen Verkehrsamtes zu einer
Gemeinſchaftsaktion vereinigt, wonach über-
all Schilder mit der Jnſchrift „Der Zutritt
von Juden iſt unerwünſcht“ zum Aushang
gebracht werden. Der Gemeinderat von
Oſann, einem Winzerdorf in einem Seiten-
tal der Moſel, hat den Beſchluß gefaßt, daß
erſtens kein Jude und keine Jüdin in Oſann
zuziehen darf, zweitens kein Jude ein Haus
oder ein Grundſtück erwerben darf, drittens
kein Handwerker, Geſchäftsmann vder ſonſti-
ger Volksgenoſſe eine Gemeindearbeit oder
Gemeindelieferung erhält, der noch mit
Juden Verkehr pflegt bzw. dieſe in ihrem
Handeln unterſtützt, viertens das Kaufen bei
Juden als Verrat am Volke und an der
Nation betrachtet wird.

Durch königliches Dekret iſt der ſüdſlawi-
ſche Geſandte in Berlin, Balugdſchitſch,
in den Ruheſtand getreten.

9parmaßnahmen der Skadt Danzig
Penſionäre ſollen ins Reich überſiedeln, aber ein Zwang beſteht nicht

Die ſchwierige finanzielle Lage der Freien
Stadt Danzig macht es erforderlich, Aus-
gaben ſoweit wie möglich einzuſparen. Schon
vor Jahren hat der Senat Sparmaßnahmen
größten Umfangs angekündigt und ſie zu
einem Teil auch ſchon in die Wege geleitet.
Einige Schwierigkeiten bereiten die Pen-
ſions und Rentenzahlungen der Alt- und Neu-
penſionäre, die in ihrer Geſamtheit Mil-
lionen ausmachen, ſo daß der Staat auch auf
dieſem Gebiete danach trachten muß, ſeine
Ausgaben erheblich einzuſchränken. Zu-
nächſt iſt zu erwähnen, daß allen Penſionären
deutſcher Staatsangehörigkeit die Genehmi-
gung, ihre Penſionen in Danzig zu ver-
brauchen, vom Reich ſchon in nächſter Zeit zu
rückgezogen wird, ſo daß ſich daraus eine
zwangsläufige Rückwanderung ins Reich er-
gibt. Penſionäre Danziger Staatsangehörig-
keit, bei denen das Deutſch-Danziger Be-
amtenabkommen zur Anwendung kommt,
werden vom Senat in dieſen Tagen Auf-
forderungen erhalten, aus ſtaatsfinanziellen
Gründen ebenfalls nach Deutſchland über
zuſiedeln. Ein Zwang der Ueberſiedlung von
Danzigern ins Reich beſteht jedoch nicht.
Danzigs Penſionäre und Rentenempfänger,
die von der freiwilligen Ueberſiedlung ins
Reich bis zum 30. September 1935 Gebrauch

machen, erhalten Umzugsbeihilfen und not-
wendigenfalls auch Mietbeihilfen, die bei
Kündigungsfriſt ihrer Danziger Wohnung
notwendig werden ſollten.

Nicht betroffen werden von der Ueber-
ſiedlung Altpenſionäre und Kriegshinter-
bliebene über 80 Jahre und Rentenempfänger
und Kriegsbeſchädigte, deren monatliche Be-
züge nicht mehr als 50 Gulden (rund
23 Mark) betragen.

[—„JZS

Dank des öſterreichiſchen Bundeskanzlers.
Der öſterreichiſche Geſandte ſprach im

Berliner Auswärtigen Amt vor und brachte
den Dank des Bundeskanzlers für die Bei-
leidskundgebung der Reichsregierung, die der
Geſandte v. Papen übermittelt hatte, zum
Ausdruck.

Engliſcher Admiral tödlich verunglückt.
Vizeaömiral Aſtley Ruſhton, der Kom-

mandant der engliſchen Reſerveflotte, iſt auf
dem Wege vom Londoner Marineminiſterium
nach Portsmouth in der Nähe von Peters-
field mit ſeinem Wagen gegen einen Baum
gefahren und tödlich verunglückt. Der Unfall
hatte keine Zeugen.

Frau Hanau verübte Selbſtmord

Die bekannte franzöſiſche Zeitungsheraus
geberin, Frau Marthe Hanau, die nach be
trügeriſchem Bankerott in einem Frauenge-
fängnis untergebracht war, hat einen Selbſt-
mordverſuch unternommen. Am 14. Juli
nahm ſie eine Doſis Veronal zu ſich, die töd-
lich wirkte. Frau Hanau hatte vor einigen
Jahren durch große Prozeſſe die Aufmerk-
ſamkeit auf ſich gelenkt. Ihre Karriere
wurde mit einem betrügeriſchen Bankerott
abgeſchloſſen, der ſie ins Gefängnis brachte.
Eine Senſation war es öamals, als es Frau
Hanau gelang, aus dem Gefängnis zu ent-
weichen. Von einem Kaffeehaus aus teilte
ſie dem Gefängnis ihre Flucht mit.

Am Baum aufgeknüpft
Neuer Fall von Lynchjuſtiz in USA.
Wie aus Port Lauderdale in Flo

rida gemeldet wird, ereignete ſich dort ein
Fall von Lynchjuſtiz. Ueber hundert maskierte
Männer entriſſen der Polizei einen Neger,
der einen Meſſerangriff auf eine weiße Frau
verübt haben ſoll, ſchleppten ihn in den
Wald und hängten ihn an einem Baum auf.
Die Polizei wollte den Neger im Kraftwagen
ſicherheitshalber nach Miami bringen, als die
Maskierten den Polizeikraftwagen anhielten
und den Neger herauszerrten.

Die Stadt der Blinden
Tultepec und liegt in Mexiko.

Jn Mexiko gibt es eine Stadt namens
Tultepec, deren Bewohner ſämtlich
blind ſind. Etwa 50 der neugeborenen
Kinder kommen blind zur Welt und die
übrigen verlieren bereits in den erſten
Lebensmonaten das Augenlicht. Um die
Löſung dieſes Rätſels haben ſich ſchon viele
Gelehrte vergeblich bemüht. Die Einge
borenen nehmen an, daß eine in der Um-
gebung der Stadt wuchernde Pflanze an den
Erblindungen ſchuld ſei. Eine amerikaniſche
Aerztekommiſſion, die jetzt Tultepec beſucht
hat, lehnt auf Grund ihrer Unterſuchungen
jedoch dieſe Auffaſſung ab. Sie neigt der

Meinung zu, daß es ſich um einen ſpezifiſchen
Paraſiten handelt, der namentlich im Waſſer
der Stadt zu finden iſt.

40 Tage Blumen- Märchen
Am Funkturm in Berlin.

Jn Berlin wurde die große Schau
„Sommerblumen am Funkturm“ durch den
Präſidenten der Deutſchen Gartenbau-
Geſellſchaft, Profeſſor Dr. Ebert, eröffnet.
Sie wird rund 40 Tage, bis zum 1. September,
dauern und ſtellt ein entzückendes und in
ſeinem Duftgewirr berauſchendes Märchen
in Blumen dar. Die Schau zerfällt in ein-
zelne in ſich ab geſchloſſene Abteilungen, wo-
bei z. B. im „Blauen Hof“ eine Blütenmelodie
in allen Tönungen vom hellſten Blau bis
zum funkelnd-ſchweren Violett ſich darbietet.

Deutſche Botſchaft in China

Der Führer und Reichskanzler hat unter
dem 16. Juni 1935 das Reichsgeſetz vollzogen,
demgemäß die bisherige deutſche Geſandt-
ſchaft in China in eine Botſchaft umge-
wandelt wird.

Veraltete Germanenbilder in den Schulen.
Der oldenburgiſche Miniſter der Kirchen

und Schulen weiſt darauf hin, daß in vielen
Schulen heute noch Bilder unferer germani-
ſchen Vorfahren als Wandſchmuck verwendet
werden, die dem gegenwärtigen Stand der
Wiſſenſchaft und unſerer Erkenntnis über
das Weſen des Germanentums nicht mehr
entſprechen Auch das das Germanentum
betreffende Anſchauungsmaterial ſei größten-
teils ſo veraltet, daß es den Kindern kein
wahrheits getreues Bild von der germani-
ſchen Kultur übermitteln könne. Solches
ungeeignetes Material ſoll nicht mehr ver-
wendet werden.

Der Reichskriegsminiſter und Ober
befehlshaber der Wehrmacht, Generaloberſt
v. Blomberg, traf am Freitag in Kaſſel ein,
um Teile der dortigen Standorttruppe zu
beſichtigen. Der Reichskriegsminiſter wird
Kaſſel heute verlaſſen, um ſich in das Fulda
und Weſertal zu begeben.

Gegen konfeſſionelle Arbeitervereine

Der Betrieb Hoheitsgebiet der Arbeitsfront.
Der Gauwalter der Deutſchen Arbeitsfront

in Düſſeldorf, Bangert, wendet ſich im
Jnformationsdienſt der Deutſchen Arbeits-
front in ſcharfe en Worten gegen die konfeſſio-
nellen Arbeitervereine. Er erinnert an die
Anvrdnung, wonach jede Doppelmitgliedſchaft
zur Deutſchen Arbeitsfront und den konfeſſiv-
nellen Arbeitervereinen unzuläſſig iſt. Das
deutſche Arbeitertum habe es ſaft, ſich von
falſchen Propheten zu politiſchen Zwecken miß-
brauchen zu laſſen. Alle Betriebs- und Orts-
walter werden aufgefordert, jene Arbeits-
kameraden, die noch Mitglieder eines konfeſſio-
nellen Arbeitervereins ſind, vor die klare
Entſcheidung zu ſtellen, ſich entweder zum
Führer Adolf Hitler zu bekennen oder aber
zu dem zerſtörenden Zentrumsteil, der den
Ausſchluß aus den deutſchen Arbeiterreihen
zur Folge habe. Die Ortswalter werden be-
auftragt, die Mitglieder der Vertrauensräte
genaueſtens dahin zu überprüfen, ob ſie noch
irgendwelche Bindungen mit den früheren
Zentrumskreiſen in aktiver Form haben. Der
Betrieb ſei das alleinige Hoheitsgebiet der
Deutſchen Arbeitsfront. Andererſeits weiſt
der Gauwalter ſtrikt darauf hin, daß die
Reinigungsaktion nicht zu Akten perfſönlicher
Willkür oder zur Befriedigung von Rache-
gelüſten benutzt werden dürfe. Das Leben im
Jenſeits geſtaltet die Kirche, die Religion.
Hier auf Erden aber gehört der deutſche
Menſch allein dem Nativnalſozialismus.

Schutzgebiet für Buſchmänner
Eine ſterbende Raſſe in Südafrika.

Die Buſchmänner bilden eine ſterbende
Raſſe in Südafrika. Die Letzten ihrer
Art führen ein primitives Leben in ſtändiger
Unterdrückung, die ſie von anderen Einge-
borenen, namentlſch von den Hottentotten zu
leiden haben. Die Urſache für den ſtarken
Rückgang der Buſchmänner wird von den
britiſchen Verwaltungsbehörden vor allem
in den Raſſenmiſchung durch Ehen mit den
Hottentotten geſehen. Die Behörden haben
jetzt ihr Jntereſſe an der Erhaltung der
letzten raſſiſch-reinen Buſchmänner bekundet,
und es ſind daher die nötigen Vorbereitung
gen getroffen worden, um ein raar hundert
raſſiſch unverdorbene Buſchmann Familien
im Kalahari-National- Park anzu-
ſiedeln und dieſe Siedlung als Schutz
gebiet zu erklären.

Fur Ozeanüberquerung geſtarkek

Von Neuyork nach Bergen unterwegs.
Die norwegiſch amerikaniſchen Flieger

Thor Solberg und Paul O'Scanyan,
die am Donnerstagmorgen vom Floyd-Ben-
nett-Flughafen bei Neuyork zu einer Ueber-
querung des Nordatlantiſchen Ozeans nach
Bergen (Norwegen) geſtartet waren, und am
Nachmittag Montreal erreicht hatten, haben
am Freitag um 19.45 Uhr MEZ. den Weiter-
flug angetreten. Die Flugſtrecke führt nach
der Jnſel Anticoſti und von dort über Labra-
dor und Jsland nach Norwegen.
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Druck. und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg. Hälterſtr 4
Hanptſchriftleiter Wilh. Steinbrecher, z Z benrlaubt. Vertr
Hermann Aübrecht Schriftleiter für Politik, Feuiſleton,
Lokales und Beilagen in Vertretung: Hermann Albrecht: für
Provinz, Handel und Sport: Hermann Albrecht, Merſeburg
Anzeigenleiter; Erhard Schmidt, Merſeburg D.-A VI 1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 4083, Ausgabe
Saale- Zeitung Halle (S.) 25 028, davon mit Beilage Weißen-
felſer Nachrichten 1125. Ausgabe Mitteldeutſche Zu Erfur
18 103, davon mit Veilacge Gothaer Anzeiger 2319 Ausgabe
Weimariſche Zeitung Weimar 4030, Ausgabe Eiſenacher Ztg.

Eiſenach 3819; insgeſamt 55 0963
Preisliſte Nr 6 zur Zeit gültig

noch eine lange, mit Erfolgen gekrönte Ernte
beſchieden ſein möge zum Heile der deutſchen
Muſik.

Professor Dr. W. Kaiser.

Eine Feſtſchrift zum 60. Geburtstage des
Jubilars legen die Freunde Max Schneiders
vor. Als Herausgeber zeichnet Hans Joachim
Zingel, Mitarbeiter ſind: Hans Hoffmann,
Hamburg: Hellmut Ludwig, Halle; Fritz Feld-
mann, Breslau; Rudolf Gerber, Gießen;
Joachim Herrmann, Breslau; Theodor Mar-
tin, Köln; Joſeph Müller-Blattau, Königs-
berg; Hans-Adolf Sander, Trebnitz; Arnold
Schering, Berlin; Arnold Schmitz, Breslau;
Otto Schröder, Halle; Georg Schiünemann,
Berlin; Walter Serauky, Halle; Fritz Stein,
Berlin; Walter Vetter, Breslau. Das Buch
iſt erſchienen im Verlag Ernſt Schneider, Eis-
leben. Wir kommen darauf ausführlich zurück.

Irrkümer der KRuheliebenden
Von Peter Bamm.

Wenn der Sommer in ſeine Reife tritt,
ſtreben wir aus unſeren lärmenden Städten
hinaus. Wir ſuchen Ruhe. Aber es geht uns,
die wir die Ruhe zum Genießen ſuchen, nicht
viel anders als jenem großen klaſſiſchen
Poeten, von dem wir ja auch nur deshalb
keine Werke beſitzen, weil er die Ruhe, die er
zum Dichten brauchte, nicht finden konnte.

Die edelſte Form der Ruhe iſt ohne Zwei-
fel die olympiſche Ruhe. Wahrſcheinlich iſt ſie
auch die langweiligſte. Aber das kann uns, da
ſie uns ja doch unerreichbar iſt, ziemlich
gleichgültig ſein. Auf jeden Fall müſſen wir
uns mit minderen Formen dieſer himmliſchen
Gabe begnügen.

Da wäre denn zunächſt einmal der ſtille
Tümpel inmitten einſamer Wieſen. Setzen
wir uns an ſeinen Rand. Das dunkle Rund
liegt vor uns und ſcheint geradezu eine Sende-
ſtation von Ruhewellen zu ſein. Das Auge

in der Tat ſchweift friedvoll über die Büſche
am Rand. Was der Tümpel aber in Wahr-
heit ausſendet, ſind Mückenwellen. Das
Stechen zwar vollführen ſie völlig lautlos.
Aber das Sirren, mit dem ſie umeinander
fliegen, iſt kaum weniger ſtörend als der
Verkehrslärm am Potsdamer Platz. Den
akuſtiſchen Raum jedenfalls füllt das Sirren
vollſtändig aus.

Es nützt uns auch nichts, wenn wir den
Tümpel hinter uns laſſen, um in das feier-
liche Schweigen des Waldes einzudringen.
Das feierliche Schweigen des Waldes beſteht
aus dem Hacken der Spechte, dem Ruf des
Kuckucks, den Schlägen der Holzfäller und
dem Raſſeln von Wagen, die über ferne Wege
ziehen.

Auf öden Gipfeln der Berge brauſt der
Wind. Jn den Tälern ſchreien Hähne und
Kinder, bellen Hunde, läuten Glocken. Und
ſelbſt in der tiefſten Nacht hört man noch den
Holzwurm im Gebälk und, wenn der endlich
ſchweigt, ſich ſelber atmen.

Der einzige Raum, in dem wirklich voll-
kommene Ruhe herrſcht, iſt der Verſuchsraum
des Jnſtituts für Lärmforſchung, wenn der
Chef in den Ferien iſt. Dieſer Raum aber
iſt feſt verſchloſſen und auf dem Schlüſſel
ſchläft der Jnſtitutsdiener und ſchnarcht.

Es bleibt uns danach nichts anderes übrig,
als ein Flugzeug zu beſteigen. Erſt wenn
wir unter dem Donnern der Motoren unter
den Wolken entlangbrauſen, haben wir das
Gefühl, daß die Erde unter uns von der voll-
kommenſten Ruhe erfüllt iſt. Wir blicken auf
den Mann herab, der am Tümpel ſitzt und
verzweifelt um ſich ſchlägt. Wir ſind da wie
die Gefährten des Odyſſeus, die von den ver-
führeriſchen Gebärden der Sirenen notwendig
den Eindruck hatten,' daß die Damen jede
einen Floh im Rücken ſitzen hätten, den mit
der Hand zu fangen ihnen irgendein rätſel-
haftes Geſetz verbot. Und Sirenengeſang,

wenn man ihn nicht hören kann, ſieht aus,
als ob da nach Fliegen geſchnappt würde.

Wir hören nicht die Flüche des Mannes
am Tümpel, der ſich mit den Mücken herum-
ſchlägt. Und ſo dürfen wir, aus tauſend
Meter Höhe, ſeine Verzweiflung als einen
Tanz auffaſſen, den er zu Ehren der Ruhe
aufführt.

Die Ruhe, ach, liegt allein im eigenen
Ohr, ob wir nun 800 Ps hineinſtopfen oder
Wachs. Das einzige, was das Auge niemals
ſehen wird, iſt die vollkommene Dunkelheit.
Das einzige, was das Ohr niemals hören
wird, iſt die vollkommene Ruhe. Seien wir
froh, wenn Krach iſt. Dann brauchen wir
nicht hinzuhören. Denn wenn Ruhe iſt, dann
kann ſchon eine einzige Mücke uns mehr zur
Verzweiflung bringen als der Schuß einer
Kanone.
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Dr. Erich Drach F. Jm Alter von 50 Jahren
iſt in Berlin der Lektor für Vortragskunſt an
der Berliner Univerſität, Dr. phil. Erich Drach,
an den Folgen einer Operation geſtorben.
Drach, aus München gebürtig, entſtammt
einer bekannten Schauſpielerfamilie. Zunächſt
Dozent an der Akademie für Muſik, wurde
er 1918 als Nachfolger von Prof. Emil Milan
an die Berliner Univerſität als Lektor für
Vortragskunſt berufen.

Ehrung für Geheimrat Sauerbruch. Ge-
heimrat Ferdinand Sauerbruch wurde von der
Deutſchen Philoſophiſchen Geſellſchaft zum
Ehrenmitglied ernannt.

Ernennung Profeſſor Brinckmanns. Das
Comité International d'Histoire de L'Art hat in
ſeiner Pariſer Sitzung am 13. Juli einſtimmig
den Beſchluß gefaßt, Prof. Dr. A. E. Brinck-
mann, Ordinarius für Kunſtgeſchichte an der
Berliner Univerſität, zu ſeinem Vizepräſi-
denten zu ernennen.

Eine Brüder Grimm Denkmünze. Der
Verein für Heimatforſchung und Wander-
pflege in Böhmiſch-Leipa hat eine Brüder

Grimm Denkmünze jer ausgegeben. Die
Vorderſeite der Münze zeigt die Bruſtbilder
der Gebrüder Grimm mit der Umſchrift
„Jacob Grimm 1785——-1863, Wilhelm Grimm
1786 1859 die rückwärtige Seite den Text
„Zum 150. Geburtsatge der Sammler des
deutſchen Wörterbuches“. Die Gedenkmünze
iſt in Bronze und in Silber hergeſtellt
worden.

Künneke-Uraufführung Unter den Linden.
Eduard Künnekes neueſte Operette „Die große
Sünderin“ (Text von Katharina Stoll und
Hermann Römmer) iſt von der Berliner
Staatsoper zur Uraufführung als Silveſter-
premiere erworben worden.

Deutſches Tonkünſtlerfeſt in Weimar? Eine
Leipziger Zeitung bringt die Meldung, daß
ſich der thüringiſche Staatsminiſter Wächtler
bei den maßgebenden Stellen um die Ver-
legung des nächſtjährigen Deutſchen Ton-
künſtlerfeſtes nach Weimar bemüht. 1936 wer-
den 75 Jahre ſeit der in Weimar durch Franz
Liſzt erfolgten Gründung des Allgemeinen
Deutſchen Muſikvereins vergangen ſein. Die
finanzielle Fundierung des Weimarer Muſik-
feſtes iſt bereits geſichert.

Großes Franz-Liſzt-Muſikfeſt 19365. Am
31. Juli 1936 ſind 50 Jahre ſeit dem Tode
Franz Liſzts vergangen. Aus dieſem Anlaß
werden im übernächſten Jahre in ganz Un-
garn muſikaliſche Feiern zu Ehren des großen
Sohnes des Ungarlandes ſtattfinden. Auch
die Wiener Konzerthausgeſellſchaft bereitet
gemeinſam mit ungariſchen Muſikkreiſen ein
großes Franz-Liſzt-Muſikfeſt vor, das im
Rahmen der Wiener Feſtwoche 1936 abgehal-
ten werden ſoll.

Opern gemeinſchaft Köln-Bochum. Zwiſchen
dem Bochumer Stadttheater und der Kölner
Oper iſt in dieſen Tagen ein Abkommen ge-
troffen worden, nach dem in der kommenden
Spielzeit das Kölner Opernperſonal in
Bochum Opernaufführungen, namentlich
de von Wagner, zur Aufführung bringen
wir
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aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Naundorf

Rentner Auguſt Pohle
Halle

Kurt Zech. 43 Jahre
Olga Beſchnitt geb. Angermann

Bitterfeld
Kaufmann W. Niederröhrmann
Anna Sallat geb. Schöbe, 30 J.

Hettſtedt
Guſtav Wolf, 60 Jahre

Naumburg
Minna Rühlmann, 84 Jahre

Zeitz
Landſchaftsgärtner E. Kipping
Pauline verw. Reichenbach geb.
Meiſter, 84 Jahre

LeipzigShepoſtſekretär i, R.

Rothe, 56 Jahre
Minna Langer' geb. Kütſcher
Marianne Mirz, 22 Jahre
Fleiſchermeiſter Hugo Richter
Bäckermeiſter Robert Nette
Karoline verw. Klammt
Weißenborn

Neue Gänsefedern“
mit Daunen, ungerissen,
dopp. gewasch. u. gereinigt,
Pfd. 2.-, beste Qualität 2.50.
Kl. Federn m. Daunen 3.50,
1/2- Daunen 5. Ia 5.50,
Ia Volldaunen 7.--, 8, Gerlss. Federn
m. Daunen 2.75, 3.25, 4.25, sehr zart u.
weich 5.25, Ia 6.25. Freiswerte Gorontie-
inlette. Vers. p. Nachn. ab 5 Pfd. portofrei.
Garantie f. reelle, staubfreſe Ware Nichtgef.
xurück. Frau A. Wodrich, Gänsefedern-
Nwäscherel, Neutrebbin 1776 erhrub

Richard

geb.

ſchäftslage

Achkung!

mit anſchl. Wohnung in beſter Ge-
in Friedrichroda,

plötzlichen Todesfall ſofort zu über-
nehmen. Zu erfragen bei

O. Riede, Friedrichroda
Schillerſtraße 2

Geſicherte Zukunft
IIDDDDDDDDEDEEEBBBBMDDDDDDDDBDDDDD08

können auch Sie haben durch neu-
zeitl. Kapitalbeſchaffung. Beratung
u. koſtenloſe Auskunft durch Zweck-
ſparfachmann Bezirks-Agentur
Max Höcke, Naumburg a. S. Wieſen-
ſtraße 15 des Weſtdeutſchen Mobiliar
Spar Verbandes e. G. m. b. H. Köln.

ein für à JAHH
Bei Nichtgefallen VUm-

tausch oder Geld zurück.

TASCHENVHR
Ret. 2,10

r er. 3 Herrentaschenuhr w,
e geprüft., 33 stünd. deutsch.Kereri- vern. RM. 2,10

vers., Ovalbügel, verg. Rand RM. 2, 30
r. S m. bess. Werk, Kl. Form RM. 3,20

Nr. 6 Sprungd.-Uhr, e e RM. 4,50

e m. 6,Nickellcette RA. o,20. er el vergold,
ker, g. Mesa RM. 1,80. Lage z

1 000 Ubren.fie eineche brauche

Päüdagogium 6chwarzutu
Bad Blankenkburg (Thür. ener Wedel- Schule,Schülerh., OllI-Reife a. d. Anſi. Grundſch. Proſp

b K Sanctor. Dr. MöilerSchrot R Dresden-toschwitz
und alle Naturheilmethoden Große Ecſoſge-

Hans Längericht

Buch u. Zeitſchriften
Vertrieb. Olgrube 15Deutſche o Mädchen
ordentlich, ſucht z.
1. 8. mit Lichtbild
und Zeugnisab
ſchriften Dr. Schulze

Coswig (Anhalt)
Zum 1. Aug. 1935
zwei Mädchen für

Speise- e s6 o
h

595- 657 696
Küche und Haus
geſucht. Gaſthof

„Glückauf“
Heringen Werra.

nenneno S r r
Melkerlehrl.

kräftig oder Unter
melker, ſofort oder

Alleinne ewan für n

Bezirk im EinrichtungshausMk IAM AIEN MABKT GEGR-1859
Bebilderte Werbeſchrift hRoſtenlos T

1. Auguſt geſucht.
Melkermeiſter
Paul Vorke,

Blöſien ü. Merſebg.

Melker
gehilfen

tüchtig ſofort oder
Auguſt geſucht.

Flott und ſauber
h rdingung, MoGottesdienſtAnzeigen. natl. 40--45 RM.Fgeſt und Wäſche,

Kaſſen frei. Angeb.

Merſeburg Sta
ſind zu richten an

d t Melkermſtr.
Sonntag, den 21.

Kollekte
Es predigen

Dom: 10 Uhr, Sup. Berckenhagen. Dom-
20 Uhr,mädchenbund:

berge zur Heimat.
Stadt: 10 Uhr,

Freitag,

Paſtor von

Verſammlung, An der Geiſel 5Altenburg: Gottesdienſt im Wa

10 Uhr, Paſtor Scheibe. M
Zuſammenkunft der jungen Mädchen, in der Her-
berge zur Heimat.

Neumarkt: 10 Uhr, Gottesdienſt,
Kreuzkapelle: 16 Uhr,

Scheibe.

Juli 1935 (5. n. Trinit.)
Für die Arbeiterkolonie in Seyda.

Probſt.
Mädchen bund St. Maximi: Mittwoch, 20Uhr,

Erntebetandacht, Paſtor

Werner Ferdinand
Würchhauſen, Poſt
Camburg/ S. Thür.

Mädchen
kräftig, für Gar
tenarbeit zum 1.8.
oder ſpäter geſucht.

Jonitz, Halle
(Saale), Wallſtr. 4.

Stütze
Suche für meinen
landwirtſchaftlich.

Haushalt junges
Mädchen m. Koch

Paſtor Franke. u. NähkenntniſſenPumn 1. oder 15. 8.,

dasſelbe muß ſehr
linderlieb ſein. Fa
milienanſchl., Mäd-

in der Her-

Ev.

Paſtor Riem.
iſenhaus.
ittwoch, 20 Uhr,

Merſeburg Land chen vorhand. Off.
mit Bild und Ge-
haltsanſpr. unterMeuſchau: 8 Uhr, Paſtor Scheibe. R en WFeſch

Löſſen: 8 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Franke. Unabhängige,
Leunga: (Friedenskirche) 9,30 Uhr, Gottesdienſt, n u n

5 REaarenkſeche 9,30 Uhr, Singegottesdienſt, Seſchäſten wie
Schneidern bew.Organiſt Lange. 10,45 Uhr, Kindergottesdienſt. ſucht Wirkungskr.

Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde, Paſtor Lange. in frauenloſen
Haushalt oder beiDaspig: 7,45 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Lange. Akeinſeg. Der

Zſcherben: 3 Uhr, Gottesdienſt. Angebote unter
Kötzſchen: 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr, Kinder A 1084 Geſch.

gottesdienſt.
Geuſa: 10 Uhr, Gottesdienſt. (Kein Kindergottes-

dienſt). Neu ngaAtzendorf: 8 Uhr, Gottesdienſt.
gottesdienſt.

Beuna: S Uhr, Predigtgottesdienſ
10 Uhr, Predigtgottesdienſt in
11 Uhr, Kindergottesdienſt.

Bad Dürrenberg 10 Uhr, Predigtgottesdienſt.
11,15 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſtor Mühlhaus. Cheisei. v. 10.- a
Dienstag, 20 Uhr, ev. Jungmädchenabend im e

Pfarrhaus. Schreibſische

(Kein Kinder- ſöde

t, in Oberbeuna. gebrauchte:
Fühle v. 2. an
KUchen V. 25.- an
Schlafz. v. 160. an

Riederbeung.

m[Katholiſche Gemeinde
7 Uhr,Merſeburg J10 Uhr, HoGottesdienſt.

Andacht.

Frühmeſſe.

Neue Möbel in
groher Auswahl.
h

8,15 Uhr,
20 Uhr,chamt, am fFranckepiatz

iſt des

Ueber 25 Jahre beſtehendes gutgehendes

den
DZugwagen ist erober
vergessen und welch

Mortwt ist dat Die Vorſteode Hat
pfelpunkt erreicht, der Fensterplatz im

t! Die Alltagssorgeo sindS
es für die Frau von heute, aller Sorgen wegen
beeintrachtigter oder verlorener Ferientage
enthoben zu sein. Auch in den Tagen, die sonst
grohteschonungbedingten, ist sie dank der neu-
zeitlichen Camelia-tHiygiene stets auf der Hahe,

i

gekorch Schachfeftro S m
Schachtel (10 St. M. -.90
Schachtel (12 St. M. 35

Extra stark Schachtel (12 St. M. 1.50
eiza packung (5 Einzelp.) M. -.75

Popukär
BRequiär

Kurorte

Die idesle Reform-Damenbinde

denn die ReformiDattettinde Catwiia, die
in allen einschl. Geschaften auch der Bade- und
und Beschwerden, Die vielen hen feinster,
flaurmiger Cameſia-Watte (aus Zellstoff) verbür-

gen hochste Saugfahigkeit u. einfachste und dis-
krete Vernichtung. Und der Camelia-Gürtel mit
Sicherheitsbefestigunggewahrleistet beschwer-
deloses Tragen und großte Bewegungsfreiheit,

Achten Sie auf diese
blau e Packung!

Rundfunkprogramm
Kö., Sonntag, 21. Jult.

6.00: Hafenkonzert aus Hamburg.
3.00: Stunde der Scholle.

1. Der Bauer. ſein Hof und
ſeine Arbeit. D. Jmmer noch
hohe Ernteverluſte. 3. Eine
Norwegerin beſucht den Deutſch
kandſender. 4. Guſtav Ruhland
und ſein Werk

9.00: Deutſche Feierſtunde.
Sternen wachſen Taten.

9.45: Deutſches Volk
Luftfahrt.

10.00: Reichsſendunge
der Hitlerjugend.

10.30: Phantaſien auf der Wur-
litzer Orgek.
00: Saaten der Zeit.
von Herbert Molenagar.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
14.30: Klotz- Lieder und Moritaten

bei 30 Grad im Schatten
zu ſingen!

r2.00: Allerlei. von zwölf bis zweit
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen
der Deutſchen Seewarie.
13.00: Glückwünſche.

14.00: Kinderfunkſpiele: Das um
pengeſindek.

14.40: Unterhaltungs- und Tanz
muſik aus Amſterdam.

W. 35: Stunde des Landes „Die
Bauern wollten Freie ſein

16.00: Muſik im Freien aus dem
Krollgarten in Berlin.

18.00: Leichtathletik Olympia Prü-
fung der Kernmannſchaft der
Frauen.

18.20: Fahrt in den Süden mit
der Kapelle Otto Dobrindt.

19.30: DeutſchlandSportecho.
20.00: Feuerwerk in Nunxendorf.

Ein Volksfeſt mit Manfred
Ludwig Lommel.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten. Anſchließ. Deutſch
landecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz

Unter

deutſche

Morgenfeier

Gedichte

Kö, Montag, 22. Jul.

5.55: Guten Morgen, lieber Hörer!
Glockenſpiel, Tagesſpruch,
Choral, Wetetrbericht.

6.05: Funkavymnaſtik.
6.30:. Fröhliche Morgenmuſtk m

dem Blasorcheſter A. Jande
und Bruno. Fritz.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.
des Drahtloſen Dienſtes.

8.20: Morgenſtändchen für vie
Hausfrau.

9.00: Sperrzetft.
9.40: Sendepauſe.
10.15: Kleine Tänze für Kinder.
10.45: Sendepauſe.
11.15: Deutſcher Seewettervbericht.
11.20: Haus wirtſchaft Vduolks-

wiriſchaft. Jnſektenſchädlinge
an Textilwaren und Holz.

(1.40: Der Bauer ſpricht der
Bauer hört: Von der Beſtellung
der erſten Herbſtſaaten.
Anſchließend Wetterbericht.

(2.00: Muſik zum Mittag.
Dazwiſch. 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.
13.00: Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Nllerlei von zwei bis drei
15.00: Weter- und Börſenberichte.

Programmbhinweiſe.
15.15: Werkſtunde für die Juagend.
15.45: Unter der Erde. Eig Mär-

chen aus dem Siebenfährigen
Kriege.

16.00: Muſff im
Wilhbelmsbalſen

17.45: Gibt es
liche Tiere?

Freien aus den
in Berlin.

ſchöne und „häß-

18.00: Muſizierſtunde der Hitlker-
ingend.

1p 20 Vor Deutſchland Schweiz
Nusblick zum Länderkampf der
Lefchtathleiten.

18.0: Wer iſt wer Was ifſ
was?

782.50 Ferien zu Haus.
19.00: Und jetzt iſt Feierabend.

Bei Schwarzwäler Sverk und
Kirſch.

19.45: Deutſchlandecho.
20.90: Kernſpruch. Anſchſ. Wetter-

bericht und Kurrnochrichten des
Drabitloſen Dienſtes.

M Seine Maieftät
ſöteden ECroßen.

21.09: Die Jahreszeiten des Le
bens Ein fröhliches Lieder-
ſviel mit Flöten Geigen und
bellen Kinderſtimmen.

22 Wetiter-, Tages- und Svork-
m Srichten. Anſchließ. Deut
a Döcho.

22 ine kleine Nachtmuſif.
2245: Deutſcher Seewetterberich

blaſen die
Muſik um Friedrich

23.00: Wir bitten um Tanz

Leipzig, Montag, 22. Juli.

3.50: Miteilungen für den Bauer
6.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert aus Frankfurt,

Dazwiſchen 7—-7. 10: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Zum Bach-Jahr 1935: Bach

Lieder aus dem Schemelliſchen
Geſangbuch 1736.

8.25: Fröhliche Muſik am Morgen.
9.50: Wochenbericht von der Mittel

deutſchen Börſe.
9.00: Sendepauſe.
10.00: Wetter, Waſſerſtand,

ſchaftsnachrichten
programm.

10. 15: Sendepauje.
10.50: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Schloßkonzert aus Hannover.

Daz wiſchen 13.00 13. 15: Zeit,
Wetter und Nachrichten.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von zwei bis drei!
15.00: Kunſtbericht.
15.15: Kinderſtunde

und Märchen,
45.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Lonzertetüden.
16.35: Junge 57
16.50: Zeit, Wetter, Wirtſchafts

nachrichten.
17.00: Nachmittagskonzer“

aus Stuttgart.
18.30: Wilhelm Lampadius.

Chemiker des Bergbaues.
18.50: Ferien zu Haus.
19.00: Jch bin der Erde kühles

Blut. Eine Brunnenhörfolge
von Ernſt Metelmann.

19.30: Ein Singabend
preußens Bernſteinküſte.

20.00: Nachrichten.
20.10: Marſch Potpourri
21.10: An der Wiege des Kaliberg-

baues. Staffelfunkbericht aus
dem 1000jährigen Staßfurt.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Siegfried Kuhn zum Ge

dächtnis.
23.00: Muſik zur Guten Nacht aus

Breslau.

Wirt.
und Tages

mit Diedern

der

an

Leipzig, Sonntag, 21. Juli.

Hafenkonzert aus
Morgenfeier.
Tagesprogramm.

8.35: Sendepauſe
9.00: Das ewige Reich der Deut

ſchen. Eine Feierſtunde.
10.00: Reichsſendung vom Deutſch

landſender: Deutſche Morgen
feier der HJ.

10.30: Sendepauſe,
Platzmuſik aus Dresden.
Muſik am Mittag aus Berlin
Zeit und Wetter.

14.05: Deutſches Bauerntum:
Erasmus Gerber, ein deutſcher
Bauernführer.

14.30: Was wir bringen.
15.00: Alte deutſche Gambenmuſik.
15.30: Sachſens Teichlandſchaft um

Königswartha.
16.00: Veſperkonzert aus München.
18.00: Olympiaprüfung der leicht

Hamburg.

athletiſchen Frauen-Kernmann-
ſchaft.

t8.20: Zur Unterhaltung ſpielt
Kurt Blachmann mit ſeinem
Orcheſter.

19.30: Kurt Martens lieft aus
ſeinem Roman: Gabriele Bach

19.50: Sonderſportfunk.
20.00: Heitere Opernmuſik aus

Hamburg.
21.00: Buntes Abendkonzert aus

Köln.
22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Tanzfunk aus München.

lebensmittei
ſtets friſch im

Eſchebach Eisſchrank!

Gebr. Scheibe
Das Haus für gute Mö el

Schmale Str. 25 Gr. Sixtiſtr. 14

Kasino
Verſuchen Sie
unſeren

Mittagstisch
i:Abon. 0.75 Mk.

Sehr gut u. villig
eſſen Sie am
Mittagstiſch

Loſch
Gotthardſtraße 38.

Vernickeln,

und ſonſtige
Metallveredlungen

„Nickel-Becker“
Halle (S.)

nur Kleine Brau-
hausſtraße 11.

Theater
Sonntag, 21. 8. und
Montag,22. Juli 35
Leipzig
Neues Theater
Gohliſ. Schlößchen

Die Jagd
Geſchloſſen

Leipzig

Altes Theater
Schauſpielferien

Auswärtigeſ

Geſchloſſen!

alle 14 Tage

S.

rn e ner pyt63.-15Tg. Rom(Neapel) Abf. 28. 7., 11.8. alle 14 Tg. RM.
Tg. Vened.-Abbazia-Dolomit.,29.7.,all. 14T. RM. 131

10 Tg. Schweiz Dolomiten, 29.7., 12.8
8 Tg. Schweiz Venedig Dolomiten jed. So. RM. 83.-

18 Tg. Dalmatien b. Raguſa--Serajewo, ab 5. Aug.
8 Tg. Vierwaldſtätter See, ab 11. 8. all. ,14 Tg. RM. 80.-

Schweiz Viertauſender, ab 18. 8. all. 14 Tg. RM. 91.-

Omnibusf. ſehr gute Hotelunterk., Abendeſſ. Frühſt. uſw

all. 14 T. RM. 90.-

RM. 171.50

a Refer. Reiſebüro Bauernfeind, Nürnberg M 12.

Dauerexistenz
durch Direktionsvertrag mit angemeſſenen guten
Bezügen finden fleißige, gutbeteumdete und durch
aus fachkundige Herren als

General
bei jungem,
welches erſt Juni d. Js.
Werbung aufnahm.
Verdienſtmöglichkeit.
an Annoncen-Troſchel,

Bezirks- und Platzvertreter
aufblühendem Zweckſparunternehmen,

mit ueuen Tarifen die
Alſo allerbeſte Arbeits und
Cilzuſchriften unter D. Z. 382

E Köln 52.

mit Fah

SSCG;OGSGSfGSbhGGO,

Kauren So

familienhäuſer

Der Kaufpreis

f e

Sürslen waren

im Spez alqesohäft
Seit 1364eigeneWwerkst,

Oskar Seifert
Halle a. S.Schülershof 4, Ruf 22229

Reparaturen.
Auf meinem Bauplatz zwiſchen
Feldſchlößchenweg u. Nanmburger
Straße ſowie in Leuna, Adolf
Hitler-Straße) ſollen
5 und 3 Wohuhäuſer
gebaut werden, die als Ein

oder auch mit je
3 Wohnungen zu je 3 Zimmer mit
Zubeh. eingerichtet werden können.

ſtellt ſich auf ca.
14000--16000 M. Evtl. Liebhaber
wollen ſich wenden u. C 1551 Geſch.

t

e ger

a neer

E AnArt n OroB R
Fate renLandwirtſchaft

Landgaſthof oder
anderes Geſchäft
zu kaufen geſucht.
Alt. Leute werden
dabei evtl. in gute
Pflege genommen.
Angebote unter V
25990 Geſch.

hgimmer
Wohnung

mit Bad und Bal
kon im Oktober zu
vermieten gegen z
Lvpothet. Off.
C 2 2593 3 Geſch.
Geſchüſts

landhaus
beſſ., mietzins
ſteuerfrei, mit
Kolonialgemiſchw.
uſw. für 28500 zu
verkaufen, Waren
extra. Zur Ueber

ar 20 000 Mk.
unbed. erforderlich.
Horcher verbeten.
Sichere Exiſtenz.
Offerten unter D
8812 Geſch.

Alteres Haus
mädchen und
ältere Stütze
mitKochkenntniſſen
für ſofort oder
ſpäter geſucht.

Thieme, Halle
Felſenburgkeller,
Giebichenſteiner

ufer.

Bei Schmerz
und Weh

hilft
ZinsserTeel
Fetalwaren

jeder Art fabriziert
und ändert um
„Nickel-Becker“

Halle (S.)
nur kleine Brau-

hausſtraße 11.

3 Zimmer
wonnung

mit Küche in Merſe
burg oder Umg.
für ſofort oder 1. 8.
geſucht. Angebote
mit Preisangabe
unter C 1553 Geſch.

Da s Grundſtück
Weißenfelſer

Straße 32
iſt bei hoher An-
zahlung zu verkau
fen, durch Fa. Al
bert Franke, Mer
ſeburg, Lindenſtra
ße 11, Tel. 2635.

Bauſtellen n
Thietmar- und
Frieſenſtraße

zu verkaufen durch
Fa. Albert Franke,
Merſeburg, Lin

Stiftungsfeſt

neM

E. AbG

RA ORKOöERM

Am Sonnabend, dem 20.
19.30 Uhr, findet
„Kaſino unſer

O.
Juli 1935,

im Vereinsloka

nenweihe
Konzert, turneriſchen Vorführungen
und darauffolgendem Ball ſtatt. Wir
laden hiermit unſere werten Gäſte u.
Mitglieder nochmals herzlichſt ein
De r Feſtaus ſchuß
Turnverein Germanig e. V.

GroßkaynaSonntag,' den 21. Juli, im Gaſt
of Nav S 29. Stiftungsfet
Nachmittags auf dem Vereine

Turnen und Spiele!

ROLAND
Sonnabend und Sonntag
Kabarettprogramm
Musſikal. GiownWilliam

Deutschlands jüngster
Schnelimaäler Walter

Barlehen
(auß. Bauzw.) durch Zweckſparvertrag
von 200, bis 10000, RM. Monat
Rate von 0,82 auf 100, für Karf
von Möbeln, Autos, Motorräd
Maſchinen uſw. Umſchuldg. v. Hypr
Auskunft durch Franz Frömmig
Merſeburg, Eckehardtſtraße 16,
der „Kremo“ G. m. b. H., Osna

Moderne Speisezimmer 316.
Cou 569, 79, 89.Ruhebett e 38, 42, 48Küchen in groher Auswahl billi
Alle anderen Möbel gut und pre
wert auch gegen günst. Teilzahlus

Gebr. Kroppenstdt
Möbelfabrik Handel Halle/S.
Gr. Märkerstra BeEhestandsdarlehnsscheine werac

in Zahlung genommen.

Achenbach- Garage

Schupoe

Jagdhütien

feuersicher und Fahrradständer

zerlegbar aus Stahlblech oder Bei
Gebr. Achenhach, G.m. b
Weidenau Sieg, Postfach 137

[c---„

inserieren
bringt Gewi

babewohl gegen Fohnereugen t
haut Blechdose (8 Pflaster) 66

denſtr. 11, Tel. 2635Apohe ken und Drogerien.
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